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11. Jahrgang. 


= | EotieSarrow „Die£hebrecherin« 122: 
5 1 | Beginn de 

e orie Sarrow ) Die ehe recherin ne 

10 Uhr — Alexandros⸗Truppe „Faun und Nymphe“, 5 9 andere Attraktionen. — 10 Ahr 

Beginn der — — — — 

a Beſucher sämtlicher anderen Theater haben Gelegenheit, nach deren Steh noch einer Variete V een e ch Borfteitung, 


St. I. Brüner 


Petrikauer Strasse Nr. 81, Telephon Nr. 86. 


Sämtliche Neuheiten 


HERBST-ANZEIGE. 


10719 


Kostümstoffen 


in engl. 
u, franz. 


zur bevorsichenden Herbst-Saison, sind soeben eingetroffen. 


— — — — — 
66 2 7 Drittes Muftrefen der droborttgen ort. Italien wollte von der Note vom 5. No⸗ des ſchlechten Wetters von Caur nach Ouchy in 

2 & Iomticen La beile Lucero‘ 1, durch die es den Mächten die % ſcheint es nun zu 

5 2 Tänzerin » 5 mitgeteilt hatte, nicht 0 gung ge men zu ſein. 

3 een ahalungsteihee ms 24 Sir eine Anerkennung de Das vierte Projekt, das die Türkei vorſchlägt, 

99 ar „nern beftehendes Programm. Kalifen und auf eine und deſſen Annahme nach der Meldung des 


EZ KALODONT- 


Unentbehrliche Zahn-Oröme und Elixir. 
Erhält die Zähne weiss, rein und gesund. 


EEE  Weharall wu haben. 


12 


Zahnärztliches Kabinett 110485 
DRUCK-ARBEITER || . SL ADN TM, 2“ 
LIORTPAUS- UND ZEIGHER-PAPIERE Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In 
SCHAEIB-MATERIALIER ſtituts d. Hoſzahnarztes Engel in Berlin, } 
tal 2 
KONTO-BUECHER Di] Fg 8e, 
© SCHULBEBARFS-ARTIKEL ie gemarbfener Sahne ede Cpredtunnben: von || 
10—1 und von Uhr, an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen von 10—12 Uhr vormittags. it 


K. PETERSIGE & M. SCHMOLKE 
TTT. ͤ K. TEN 


Frl. Sophie Kronenberg 


Pianistin ax 


Zawadzka-Strasse Nr. 85 t 


Wer uicht 


Der nicht von bem Scan 
28 Fchuſtom s de bekunten 
een bie 

Ziefen geſunken 
2 jennt gu Die amme 
er Leun nun: Dem 
em Trug, nicht Die hben 
on Leben und Sein 


11089 


Zum bevorſtehenden Abſchluß 
des Tripolisfriedens. 


Konſtantinopel, 17. September. 
Im Miniſterrat wurde heute der Bericht 
der türkiſchen Friedensunterhändler vorgelegt. Der 
Miniſter des Auswärtigen Noradunghian ſtellte 
eine Mitteilung darüber an die Preſſe für ſpäter 
in Ausſicht. Es verlautet, daß die Frieden svor⸗ 
beſprechungen nach Erzielung einer Einigung be⸗ 

U 1 1 y % 
an der Sietondlirape Meujahrfeftes it in der 8 reits abgeſchloſſen ſeien. Andere wollen willen 

eine silberne Tasche 

abhanden gekommen (geſtoblen). Der ehrliche finder 
1 bei 


wird gebeten, dieſelbe Wetrit 
Herrn Bromberg Gehn a a 9 


Hotel Royal 
Warſchan, Chmielnaftrafe Nr. 81. 


au g 
Wafer Nie e An Sc rn 


Berbindung mit . 


ne 


Der Freund des menſchlichen Magens 
ift der 


Vermouiſie- Mein 


„ M. LUBA 


Neuer Ring b, 


Telefon 1155. 


niſchen Gegenvorſchlag. 

Wien, 17. September. 
diplomatiſchen Stellen werden die Meldungen 
über die Erzielung eines Einverſtändniſſes zwiſchen 
den türkiſchen und den italieniſchen Unterhändlern 
beſtätigt, doch wird angenommen, daß der defi 
tive Friedensſchluß erſt nach dem Zuſammentritt f 
des türkiſchen Parlaments erfolgen wird. In 
Kreiſen des diplomatiſchen Korps hält man e der 
„Neuen Freien Preſſe“ zufolge für wahrſcheinlich, 
Rechtsanwalt daß ein Einverſtändnis über die Souveränitäts⸗ 


U GE frage zuſtande kam und daß die Löſung der 
A. N, 


übrigen Fragen einem ſpäteren Zeitpunkte vor⸗ 
behalten wurde. 

Dzielna⸗Straße M21 iſt zur 

1 von 4—8 1 21 ft zurückgekehrt. 


Paris, 17. September. Ganz im Ge- 
genſatz zu den neueſten italieniſchen und türkiſchen 
Meldungen berichtet der Genfer Spezi 
dent des „Temps“ heute ſehr Gi 
italieniſch⸗krkiſchen Pourparlers. N. ch d dieſem Be⸗ 
richte ſcheinen die Verhandlungen gerade jetzt un⸗ 
mittelbar vor ihrem erfolgreichen Abſchluß zu 


Zahuaræt A, ZeplitskL 


Spreihitumben ſtehen. 
9 8 Betrifauerftrabe Nr. 121. l. Stoc. Unter allem Vorbehalt ſei wiedergegeben, 
was dieſer Korreſpondent über die Geſchichte und 
Lahn arztF J 8 N) run sk das Ergebnis dieſer Verhandlungen zu melden 
weiß: 
902 9 a Nach dem ruſſiſchen Zirkular vom 27. Januar 
zurückgekehrt 1912 ſondierten die Mächte die Stimmung in 


Petrikauer- Strasse Hr. 47. Rom, erhielten aber eine ſehr entmutigende Ant⸗ 


der Bericht der Unterhändler betreffe den italie⸗ 


An verjdiedenen |, 


Auch „Temps“ 
Punkte: 
1. 
an unter der Bedingung, daß 
nicht eine formelle Anerkennung 
Libyens verlangt. 
2. 


gung wollte man ſich einlaſſen. jetzt bevorſtehen ſoll, enthält folgende 
aus Kouftantinopel kam eine abſchlägige Antwort. 
ie Begegnung zwiſchen Kaiſer ilhelm und 
dönig Viktor Emanuel brachte eine neue Ent 
ſchung. Ebenſowenig Erfolg hatte eine zweite 
Note. In der zweiten Aprilwoche 
folgte die Demonſtration Italiens gegen die Dar⸗ 
danellen, und das Problem begann ſich zu verwickeln. 2 Tripolis k, verlangt aber, daß ihr an der 
|Sngfand, durch eine mögliche Verſchiebung des Oft⸗ und W̃ deftinte von Tripolis ein Hafen ein⸗ 
|Statusgun im üſtlichen Mittelmeere beunruhigt, geräumt wird. Dieſer Hafen ſoll dazu dienen, die 
war einer europäiſchen Konferenz geueigt, die eine Verbindung zwiſchen Konſtantinopel und dem 
Wiederholung des Longreſſes von Berlin n interlande aufrechtzuerhalten. 
darſtellen ſollen. Auch diefer Gedanke ſcheiterte 3. Die Grenze der italieniſchen Zone und 
an dem Widerſpruche Italiens und der Turkei. ihre Tiefe gegen den Kontinent zu werden erſt 
Italien wollte zu dem . nur gehen, wenn ſpäter feſtgeſetzt. 
vorher ſeine Oberhoheit über Tripolis und die 4. Der Sultan wird die geiſtliche Ober- 
Cyre aka anerkannt worden wäre. Die Türkei hoheit behalten und Italien geſtattet einem Ver⸗ 
ihrerſeits fürchtete eine Aufrollung der Darda⸗ treter des Khalifen, in dieſem Gebiete zu vefidieren, 
nelleafrage und hat ſich von dieſem Gedanken 5. Italien willigt darein, an die arabiſchen 


5. 
auch nicht durch gegenteilige Verſicherungen ab⸗ Scheiks einen Tribut zu bezahlen, der eine reli⸗ 
bringen laſſen. 


Trotz der entſchiedenen Haltung giöſe oder humanitäre Bezeichnung tragen ſoll. 

der beiden Mächte ließ ſich aber Mitte dieſes 6. Die Türkei verlangt von Italien die 
Soumers nicht verkennen, daß bei beiden Krieg Abtretung eines Punktes am Roten Meere (Maſ⸗ 
führenden das Friedensbedürfnis ſich zeige. In ſaua), was als Kompensation für den Verluſt 
den erſten Tagen Juni erkannte Herr Giolitti Tripolitaniens angefehen werden ſoll. 

au, daß die Proklamation der Annexion auf 7. Italien verpflichtet ſich, eine Rute aus 
einem Mißverſtändnis bernhe. Es ſei niemals den jährlichen Einkünften Libyens an die ottoma⸗ 
die Abſicht der italieniſchen Politik geweſen, Tri⸗ nich Regiekung zu bezahlen. 

polis und die Cyrenaika zu einem integrierenden Die Einigung über dieſe Punkte wurde — 


Türkei nimmt das fai! acrapm i 
Italien von ihr 
der Annexion 


Türkei zieht ihre Truppen aus 


Reit ile des Königreiches + 0 2 
Re 55 ee 2 5 Pal immer nach derſelben Quelle — nunmehr durch 
in W. annen m e . SEM 5 We, 5 
op 1 , den Eintritt einer Finanzperſönlichkeit gefördert. 
handlungen zwiſchen den beiden Parteien. Der eee er 


Dieſer ſchlug (ſchon in unſerer heutigen Morgen⸗ 


V S A 9 1 5 1 
erſte Vertreter war der Salonikier Anwalt M ausgabe gemeldet) eine Anleihe von 500 bis 600 


dia ertan He Sp N 55 ke ae 

jun En zer 15 pon g herbei Millionen vor, die Italien der Turkei bewilligen 
En E kon EN 55 Konstantin 115 2 7 wird. Die Anleihe iſt unamortiſierbar. Dieſer 
g * e %% franzöſiſche Vorſchlag wurde ſofort von der tür⸗ 


chende Nachricht bringen, und darauf hin ſetzten 
die Murparlers ein. Von türkiſcher Seite waren 
Said Bei und Naby Bei, früher Botſchaftsrat 
in Paris, betätigt. An ihrem Auftrag wurde 
h dem Regierungswechſel am Goldenen 
ichts geändert. Man gab den Unter⸗ 
händlern noch den Geſandten in Cetinje Fahredd 
in Bei zur Seite, und die Vermittler reiſten nach 
Caur bei Montreux in der Schweiz. Dort ſtiegen 
im „Palace⸗Hotel“ ab und ſchrieben ſich unter 
falſchem Namen ein, um dadurch hundert falſche A 
We heraufzubeſchwören. Bald darauf trafen 


kiſchen Regierung angenommen. Die italieniſche 
Regierung ihretſeits ſetzte ſich bereits mit Finanz⸗ 
gruppen in Frankreich, England und Belgien in 
Verbindung. Italien ſoll ſich den türkiſchen V. 
ſchlägen nicht ablehnend verhalten und nur fi 
die Abtretung eines Gebietsteiles am Roten Meere 
nicht zu haben ſein. Die Abtretung eines libyſchen 
Hafens an die Türkei werde dagegen in Rom für 
akzeptabel gehalten, da auch dadurch zur Beruhi⸗ 
gung der arabiſchen Bevölkerung betragen werde. 
Die Friedensverhandlungen ſind nunmehr in ein 
Jentſcheidendes Stadium getreten. Von italieniſcher 

ir m N ein, at Seite wurde der Senator Garvoni, der frühere 
5 - Dee Berlin. Nee Präfekt von Genua, auf türkiſcher Seite Zia 
handlungen Acker anfangs ſehr langfam vor Raf ha 10 5 e e eee 
M ie, an Unterſchriften unter das Friedensdokument ſetzen 
Zwei türkiſche Vorſchläge wurden durch die Ita⸗ dürf 
or NER N Le 9 „dürften. 
liener glatt abgewieſen. Die italieniſchen Brvoll⸗ . * IR, 
mächtigten wurden durch eine befreundete Macht, Konſtantinopel, 17. September. (Sezial⸗ 
die in an über ausgezeichnete Nach⸗ Telegramm der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch 
richtenquellen verfügte, hinten herum über das Preß⸗Tel.) Die italieniſche Regierung hat der 
verständigt E90, ac die en untertags ihrer Pforte durch die Delegierten in der Schweiz eine 
Regie ung gemeldet hatten. (Dieſer ganz unſin⸗ Note zugehen laffen, nach der eine Entſcheidung 
nige Vorwurf zielt vermutlich auf Deutſchland. 

Die Red.) Im Auguſt kamen die Türken mit über den Frieden in einigen Tagen zu treffen iſt, 
dem dritten Vorſchlage heraus, mit dem die widrigenfalls die Feindſeligkeiten im Archipel wie⸗ 
Pforte in die Räumung Libyens willigt, aber die der beginnen werden. Die Pforte iſt bis jetzt eine 
Oberhoheit Italiens nicht ausdrücklich anerkennt. Antwort fi ſchuldig geblieben. 

Hen dieſes Projekt wurde von den italieniſchen Die Aufhebung des Belagernngszuftandes, 

evollmächtigten, die am 28. Auguſt in Turin 

mit Giolitti eine Zuſammenkunft halten, zurück die in dem geſtrigen Miniſterrat entſchieden wurde, 
gewieſen. iſt ein Zeichen, daß die Lage eine beſſere iſt. An⸗ 
N Ende Auquft wurde die Verhandlung wegen dere günſtige Zeichen find die Befchlüffe des Mi⸗ 


Mittwoch, den (5.) 18. September 191% 


niſteriums, eine Reformkommiſſion nach Armenien 
zu ſchicken und 10,000 türkiſche Pfund als Ent⸗ 
ſchädigung für die Verwundeten der in Kotſchana 
ermordeten Bulgaren ſowie 20,000 türkiſche Pfund 
für die Reform in Albanien auszuwerfen. 

Rom, 17. September. (Preß⸗Tel.) „Gior⸗ 
nale d'Italia“ behauptet, daß die türkiſchen Dele⸗ 
gierten bereits wieder nach der Schweiz zurück⸗ 
gekehrt ſeien und wieder mit den italieniſchen 
Delegierten Volpi und Fuſinato zuſammengetroffen 
ſeien ſowie daß im Laufe dieſer Woche die Un⸗ 
terhandlungen eine entſcheidende Wendung nehmen 
werden. 

Paris, 17, September. (Spezialtelegramm der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗Tel.) „Eclair“ mel⸗ 
det aus Rom: Bertolini, der italieniſche Friedensun⸗ 
terhändler, iſt nach Nom zurückgekehrt und hat von 
geſtern früh bis Nachmittag mit Giolitti und San 
Giuliano Fonferiert. Auf Befragen einiger Journaliſten 
über den Gang der Friedensunterhandlungen drückte er 
ſich ſehr optimiſtiſch aus: Es g bt ſehr gut, und wir 
hoffen, ſie in der nächſten Zuſammenkunft zu beenden. 
Die Bedingungen des modus vivendi werden folgende 
ſein: Man wird den Arabern volle Freiheit laſſen, 
ſich ihre religtöſen Führer zu ſuchen. Die Türkei ver⸗ 
pflichtet ſich, nicht mehr zu politiſchen Wahlen in Ly⸗ 
bien zu ſchreiten und die augenblicklichen Abgeordeten 
Zripolitaniens nicht länger anzuerkennen. Das läuft 
alſo auf die Anerkennung der Annexion zurück. Ueber 
das Schickſal der ägäifchen Inſeln iſt noch nichts bes 
ſtimmt und ob Italien an der Anleihe der Turkei, 
die im Auslande aufgenommen werden ſoll, teilneh⸗ 
men wird. 

Ein italieniſches Ultimatum. 


Paris, 17. September. (Spezialtel, 
der „Neuen Lodzer Zeitung“). Wie der Mon: 
ſtantinopeler Korreſpondent des „Echo de 
Paris“ erfahren haben will, hat die italie- 
niſche Regierung der türkiſchen eine Frlſt 
von einigen Tagen geſtellt, um ſich über die 
Annahme der Friedensbedingungen endgül⸗ 
tig zu entſchlieſſen. Nach Ablauf dieſer 
Friſt durch Itallen, ſeine Flottenaktion im 
Aegälſchen Meere wieder aufzunehmen. 


Mom, 18. September. (P. T. ⸗ A.) „Popolo 
Romano“ ſchreibt, daß die Ankunft Bertollinſs und 
feine unverzügliche Abreiſe nach der mit Giolitti ge⸗ 
habten Unterredung ein Beweis dafür iſt, daß die 
Verhandlungen bald zu einer Beilegung des Konflikts 
führen können. 

Nom, 18. September. (P. Tl.) Die „Agen⸗ 
tig Stefani" dementiert die Nachricht, daß dle italie⸗ 
niſche Regierung mit augländiſchen Finanzgruppen in 
Verbindung ſteht, um eine 600-⸗Millionen⸗Anleihe für 
die Türkei aufzunehmen. 

Konſtantinopel, 18. September. (Spez.) Der 
öſterreichiſche Botſchafter hatte geſtern eine Konferenz 
mit dem Großveſir in Sachen des Vorſchlags des 
Grafen Berchthold. Der Regierung naheſtehende Per⸗ 
ſonen find der Anſicht, Berchtholds Aktion habe keine 
Aus ſicht auf Erfolg. 


Berlin, 18. September. (Spez.) Das „Berl. 
Tagebl.“ meldet aus Rom, die Ausſichten auf den 
offiziellen Beginn der Friedensverhandlungen beſſern 


ſich zwar, doch müßten die allzu optimiſtiſchen Berichte 
einiger Wiener Blätter mit großer Vorſicht aufgenom⸗ 
men werden. 


Chronik und Lahnles. 


Vor den Wahlen. 


Dad „Lodzer Tageblatt“ ſchreibt in feiner heutigen 
Nummer über die Wahlen in Lodz und die Haltung 
der jüdiſchen Wähler: 

„Die Lodzer jüdiſche Bevölkerung hat alle Chancen, 
einen jüdiſchen Deputierten durchzuführen, und dieſe 
Möglichkeit können keinerlei Aenderungen und Hinder⸗ 
niſſe vereiteln. Wir müſſen deshalb dieſen günſtigen 
Moment zugunſten unſerer Volkslutereſſen benützen. 
Auf einen jüdiſchen Deputierten, woher er auch kommen 
möge, wartet jetzt die ganze füdiſche Bevölkerung Ruß⸗ 


lands. Bei den bevorſtehenden Wahlen wird das 
jüdiſche Lodz 51. Wahlmänner von 80 ſtellen, welche 
ſogar dann die Mehrheit beſitzen, wenn ſich die 


13 Arbeiterwahlmänner 
ſchließen.“ 

Darauſ ſpricht das Blatt von der Eintracht, die 
zwiſchen den jüdiſchen Wahlmännern herrſchen müſſe, 
und fährt fort: „Was den jüdiſchen Kandidaten an⸗ 
belangt, können wir mitteilen, daß eine Perſon in Bes 
kracht gezogen iſt, die in hieſigen füdiſchen Kreiſen ſehr 
angeſehen iſt, und wir hoffen, daß die jüdiſche Bevölke⸗ 


ebenfalls den Nich tinden an⸗ 


rung mit der Kandidatur zufrieden ſein und ſie unter⸗ 


ſtützen wird. Die Unterhandlungen, die mit dieſer 
Perſönlichkeit geführt werden, find ſchon recht weit vor⸗ 
geſchritten, und wie wir hören, beſteht kein Zweifet, 
daß ſie das Mandat annehmen wird. 

Es erübrigt ſich zu ſagen, daß der Kandidat der 
Lodzer jüdiſchen Bevölkerung vor allen Dingen ein 
Menſch fein muß, der in jüdiſchen Angelegenheiten be⸗ 
wandert iſt und mit Mut die jüdiſchen Intereſſen ver⸗ 
treten kann. Es iſt auch ſelbſtverſtändlich, daß er 
Polen, das Land, die Sprache, die örtlichen Verhültniſſe 
und Bedürfniſſe kennen muß; die Stimme und die 
Meinung dieſes Deputierten wird bei jeder Gelegenheit 
mud in allen Fragen wichtig fein, die Polen und das 
polniſche Judentum betreffen, ſie wird auch in allge⸗ 
meinen Fragen einen Wert haben, die Juden und Ruß⸗ 
land überhaupt angehen. 

Wir glauben und hoffen, daß die Lodzer füdiſche 
Geſellſchaft jetzt verſtehen wird, melche Pflicht ihr auf⸗ 
erlegt iſt, und ihre Aufgabe ehrlich und gewiſſenhaft 
erfüllen wird. Sie muß von ihrer Verautworklichkeit 
gegenüber den weiten Schichten der jüdiſchen Bevölke⸗ 
rung durchdrungen ſein, die unter der ſchweren Laft 


Neue Lodzer Zeitung. 


Nr. 426, 


der Unterdrückungen und Beſchränkungen ſeufzt. Lodz 
ift vorläufig die einzige Stadt in Polen, wo die Jaden 
die größten Ausſichten und Chancen beſitzen, einen 
jüdiſchen Abgeordneten durchzubringen, und es wäre 
Sünde und Verbrechen, die Möglichkeit unausgenntzt zu 
laſſen. Wir find überzeugt, daß das jüdiſche Lodz den 
Wahlkampf in einer Richtung führen wird, die nicht die 
Grenzen des politifchen Taktes überſchreitet, zugleich 
aber ſich den Wünſchen der jüdifchen Bevölkerung an⸗ 
paßt. Wir ſind ſicher, daß der zukünftige jüdiſche 
Deputierte von Lodz ein Mann ſein wird, der dazu be⸗ 
rufen iſt, nicht nur die füdiſchen Intereſſen, ſondern 
auch die vielſeitigen Intereſſen der ganzen Lodzer Be⸗ 
völkerung in der Duma zu vertreten. Und in dieſem 
Falle, hoffen wir, werden anch die fortſchrittlichen Teile 
der polniſchen und dentſchen Bevölkerung bereitwillig die 
jüdiſche Kandidatur unterſtützen.“ 
* — 
m. Der Lodzer Magiſtrat erhielt die offizielle 
Mitteilung, daß morgen hierfelbft die Petrikauer 
Gouvernementskommiſſion für Reichsdumaangelegenheiten 
mit dem Vorſitzenden derſelben Wirkl. Staatsrat 
Wolkow, Präſes des Petrikauer Bezirksgerichts, eintrifft. 
Die Sitzungen beginnen erſt am Sonnabend. Anf 
dieſen werden die Wählerliſten ſowſe ſämtliche einge⸗ 
laufene Reklamationen geprüft werden. In Lodz 
eriſtieren nicht weniger als 75 inzuſtrielle Etabliſſe⸗ 
ments, die mehr als je 200 Arbeiter beſchäftigen, ſo 
daß die Zahl der örtlichen einzelnen Krankenkaſſen 75 
betragen wird, außer den gemeinſamen Krankenkaſſen, 
die lant dem Geſetz von denjenigen Fabriketabliſſements, 
welche weniger als 200 Arbeiter beſchäftigen, gegründet 
werden können. 


Im Wichtige Senatsentſcheidung. Wie 
wir erfahren, iſt die ſeit Jahren zwiſchen dem Lodzer 
ſtädtiſchen und dem Baluter Gemeinde⸗Schlachthauſe 
herrſchende Streitfrage, ob Fleiſch, welches von im 
Baluter Gemeinde⸗Schlachthauſe geſchlachteten Tieren 
herrüßrt, einer nochmaligen veterinärärztlichen Konkrolle 
und Beſtenerung vonſeiten, ſowſe zugunſten des Lodzer 
ſtädtiſchen Schlachthauſes unterliegt, wie dies . t. 
von der Pekrikauer Gouvernements⸗Verwaltung ange⸗ 
nommen wurde (Reſolution der Petrikauer Gonvernes 
ments⸗Verwaltung vom 17. (30.) Auguſt 1910) — 
vom Dirigierenden Senat zu gunſten des Baluter Ger 
meinde⸗Schlachthauſes (reſp. feiner Pächter, mit Heren 
Czafkowski an der Spitze) entſchieden worden. Danach 
wird vorerwähnte Anordnung der Petrikauer Gouperne⸗ 
mentsverwaltung, übereinſtimmend mit der Meinungs⸗ 
äußerung des Minifters des Innern, aufgehoben und 


das Baluter Gemeinde⸗Schlachthans von allen dies- 
bezüglichen Laſten und Abgaben befreit. Ein Ukas, 
der dieſe Senatsentſcheidung in Kraft treten laſſen 


wird, dürfte in den nächſten Tagen erfolgen. 

Im Kongreß der Fabrikluſpektoren. Am 
nächſten Montag beginnen in Warſchau die Sitzungen 
des Kongreſſes der Fahrikinſpektoren der Warſchauer 
Bezirksfabrikinſpektion, zu welcher das Königreich Polen 
und die Gouvernements Groduo, Kowno und Wilna 
gehören. An den Sitzungen werden 18 ältere Fabrik⸗ 
ſuſpektoren, ſowie Vertreter des Lodzer Komitees für 
Handel⸗ und Induſtrie, des Warſchauer Vereins polni⸗ 
ſcher Induſtrieller, des Warſchaner Komitees für Hans 
del⸗ und Induſtrie und der Bergbau⸗Induſtrie teil⸗ 
nehmen. Aus dem Petrikauer Gouvernement wird der 
ältere Fabrikinſpektor Ingenieur Stern an dem 
Kongreſſe teilnehmen. Auf dem Kongreſſe werden die 
von den Zentralinſtitutionen in Entwicklung des neuen 
Geſetzes über die Arbeiterverſicherung ausgearbeiteten 
Regeln, Juſtruktionen u. ſ. w. Beſprechungen gelau⸗ 
gen, und zwar: 1) Bereinigung der induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen mit weniger als 200 Arbeitern zwecks 
Gründung gemeinſamer Krankenkaſſen; 2) Führung der 
Verzeichniſſe derjenigen Unternehmungen, welche dem 
neuen Arbeiterverſicherungsgeſetze, unterliegen; 3) Ges 
schäftsführung der Arbeiterverſicherung durch die ört⸗ 
lichen Behörden; 4) Errichtung von Heilanftalten und 
ärztlicher Hilfeleiſtung für die Mitglieder der Kranken⸗ 
kaſſen; 5) Art der Wahl der Mitglieder in die ört⸗ 
lichen Verſicherungsbehörden ſeitens der Mitglieder der 
Krankenkaſſen und der Fabrikbeſitzer; 6) Feſtſetzung 
eines Normalſtatuts für die gemeinſamen und örtlichen 
Krankenkaſſen. 

* Amtliche Bekanntmachung. Der Magi⸗ 
ſtrat der Stadt Lodz macht bekannt, daß am 2. Okto. 
ber (19. September) um zwei Uhr mittags in ſeiner 
Kanzlei eine öffentliche Verſteigerung der Eiurſchtung 
ſtattfindet, die im Jahre 1908 für die Wohnung des 
früheren temporären General⸗Gouverneurs Kasnakow 
käuflich erworben wurde. Die Einrichtung wird auf 
508 Rbl. 55 Kop. geſchätzt, und von dieſer Summe 
ab beginnt die Lizitation in plus. Perſonen, welche 
gewillt find, ſich an der Auktion zu beteiligen, müſſen 
bis 12 Uhr mittags des genannten Tages eine zeit⸗ 
weilige Kautſon von 53 Rubeln hinterlegen; der Käu⸗ 
fer aber muß ſofort die ganze Summe bezahlen und 
die gekaufte Einrichtung noch am ſelben Tage ab⸗ 
nehmen. 

Im In Angelegenheit der Ludka⸗Frage 
traf heute früh in Lodz der Rat der Petrikauer Gou⸗ 
vernementsverwaltung Hofrat Nikolaje w ein, der 
mit dem Herrn Stadtpt enten mehrere Stunden kon⸗ 
ferierte und ſich verſchiedenes Aktenmaterial, dieſe An⸗ 
gelegenheit betreffend, vorlegen ließ. 

Im Gebaltserhöhung. Der Magiſtrat wurde 
bei der höheren Be örde darum vorſtellig, dem Vete⸗ 
närarzt des ſtädtiſchen Schlachthauſes Herrn Stojanowski 
und ſowie dem Felſchdſchern das Gehalt entſprechend 
erhöhen zu dürfen. Das Miniſterium hat die Gehalts⸗ 
erhöhung bewilligt, jedoch nur für die Dauer eines 
Jahres, und zwar angeſichts der bevorſtehenden Ein⸗ 
führung der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung. 

* m. Städtiſches. Geſtern Abend fand im 
Magiſtrat eine Sitzung zwecks Erledigung verſchiedener 
ſtädtiſcher Angelegenheiten ſtatt. Den Vorſitz führte 
der Herr Stadtpräſident. Zugegen waren die Ehren⸗ 
ſtadträte Karl Eiſert, Sigismund Richter und Or. med. 


Watten, ſawie die ſtädtiſchen Ingenſeure und Archi⸗ 
tekten. Nach Genehmigung verſchiedener Rechnungen 


und Erledigung der Frage der Renovierung der Magis 
ſtratsgebäude wurde die Pflaſterungsfrage erörtert. Es 
wurden Klagen laut, daß der Magiſtrat die Pflaſterungs⸗ 
arbeiten keiner ſoliden Firma übergebe, ſo daß die kon⸗ 
traktlichen Abmachungen ſelten eingehalten werden. 


Demgegenüber aber wurde darauf hingewieſen, daß auch 
folide Firmen, die vom Lodzer Magiſtrat Pflaſterungs⸗ 
arbeiten übernommen haben, dieſelben nicht rechtzeitig 
ausführen, fo z. B. find bis jetzt die Pflaſterungs⸗ 
arbeiter auf der Nowomieſskaſtraße zwiſchen dem 
Neuen Ring und der Pulnocnaſtraße noch nicht beendet, 
was laut Kontrakt längſt der Fall ſein ſollte. Das⸗ 
ſelbe trifft auch bei den Dflofterungen auf der Niko⸗ 
lajewska⸗, zwiſchen der Nawrat⸗ und Gluwnaſtraße zu, 
Der Magiſtrat findet in der Frage keinen Ausweg, To 
daß in Bezug auf -das Pflaſter vorläufig wohl alles 
beim alten bleiben wird. 

* Pafvorfchriften Wie wir bereits vor 
einigen Tagen mitteilten, veröffentlichte der Senat eine 
Erläuterung in Sachen der Erteilung gemeinſchaftlicher 
Auslandspäſſe, welche Erläuterung gewiſſe Aenderungen 
in der bisherigen Praxis herbeiführt. Im Sinne dieſer 
Erläuterung können ſich auf einen gemeinſchaftlichen 
Paß nur der Mann, die Frau, minderjährige Kinder 
und Perſonen der Dlenerſchaft ins Ausland begeben. 
Als minderfäßrig werden männliche Perſonen bis zum 
18. Lebensſahre und weibliche bis zum 21. Lebensjahre 
betrachtet. 

»Privattelegraphen. 
ſonen Konzeſſionsgeſuche zur Errichtung von Tele⸗ 
nraphenlinien einreichen, wandte ſich die Hauptver⸗ 
waltung der Poſt und der Telegraphen au die Poſt⸗ 
und Telegraphenchefs mit der Anfrage, ob nicht das 
ſtaatliche Telegraphennetz erweſtert werden könne, was 
der Regierung doch nur Gewinn bringen würde. 

Eine intereſſante Statiſtik. Das Has 
delsminiſterium deendigt einen Bericht der Fabrik⸗ 
inſpektoren für das vergangene Jahr, Unter der Auf⸗ 
ſicht der Fabrikinſpektion befanden ſich im verfloſſenen 
Jahre 16,000 Unternehmungen, in denen 2,051,198 
Arbeiter beſchäftigt waren. Im Laufe des Jahres 
wuchs die Zahl der Unternehmungen um 878 und die 
Zahl der Arbeiter um 119,712. Die meiſten Arbeiter 


Da viele Privatver⸗ 


(868,776) find in der Textilinduſtrie beſchäftigt; die 
Nahrungsmittel⸗Induſtrie beſchäftigt 331,981, die 
Metallinduſtrie 305,438 Arbeiter uſw. Von jngend⸗ 


verliebt hätte und daß auch er ihr zugetan ſei, ſodaß 
fie beſchloſſen hätten, ſich zu heiraten. Binnen kurzem 
ſollen die Aufae bote im der Petrikaner Pfarrffrche ſtatt⸗ 
finden. Die Verlobten müſſen jedoch mit der Beröfffent⸗ 
lichund desſelben warten, bis die Behörden zur 
Ehe ihre Zuſtimmung gegeben haben. Hinzugefügt 
muß noch werden, daß die Behörden dieſer Verbindung 
nicht beſonders geneickt find, denn Bebromsfi, der zu 4 
Jahren Gefängnis verurteſſt worden iſt, ſitzt erſt ſeit 
einiger Zeit ſeine Strafe ab, während die Macoch, 
falls das Gericht nicht in der zweiten Inſtanz ihre 
24155 ver schärft, bereits Mitte November das Gefüngnis 
verläßt. 

* Das Mannteuffel⸗Varietee (Weißſer 
Saal) überraſcht zu einer Zeil, wo es in früheren 
Jahren ſchon ſeine Pforten zu ſchließen pflegte, mit 
einer entzückenden Varietee⸗Vorſtelung. us an ⸗ 
deren Theatern om mend, füllt den Weißen 
Saal ein erleſenes Publikum, das den Tag mit ein 
paar fröhlichen Stunden peſchließen wil und es zollt 
den wirklich liebenswürdigen, zum Teil ſogar künſtleriſch 
bedeutſamen Leitungen freudigen Beifall. 

Die ſtärkſte Anziehungzlraft übt 
Lotte Sartow ang, die ein von dramatiſchen 
Effekten ſtrotzendes Mimodrama porführt, ein kleines 
Kunſtwerk, das feine Weihe durch dem Liebreiz dieſer 
jungen Künſtlerin erhält. 

Eine ſtimmungsvolle, in Farben und Tönen fein 
abgeſtimmte allegoriſche Farte in Böklinſchem Geiſte, 
betitelt „Faun und Nymphe“ bringt dir enge 
liſche Aleramdrostrippe, beſtehend aus 
drei ſchönen ſchlanken Tänzerinnen und einem hochbe⸗ 
gabten Pantomimiſten. 

Feſt in der Erinnerung bleiben die intereſſanten 
Tanzdarbletungen des indiſchen Saphoras 
Enſembles, das eine lebendige Rieſenſchlange 
mit ſich führt. Die von Humor ſtrotende, in Lodz ſehr 
beliebte Soubrette Lene Neumann erfreut durch 
einen komiſchen Sketch „Die Kammerzofe“. 

Eine Anzahl her Spitzenlänzerinnen, eine 
ruſſiſche und eine unggriſche Soubrette vervollſtändigen 


ohne Zweifel 


= 


lichen Arbeitern big zu 15 Jahren, die in den indu⸗ 
ftriellen Unternehmungen beſchäftigt werden, ſind 112,065 
männlich, 79,911 weiblich; die Erwachſenen verteilen 
ſich auf 1,284,831 Männer und 545,866 Frauen. Der 
Durchſchnittsverdienſt des Arbeiters betrug im Berichts⸗ 
jahr 251 Rbl. (Im Vergleich zum Jahre 1910 ſtieg 
des Eirkommen um 8 Rbl.) Die Arbeiter beſchwerten 
800 bei der Fabrikinſpektion in 25,991 Fällen uber die 
Fabrikanten, Kollektioklagen waren 2586 eingelaufen. 
Die Zahl der befriediglen Beſchwerden betrug 55 
Prozent. 8808 Fabriken verhängten gar keine Strafen 
über die Arbeiter, mogegen 4072 Fabriken über ihre 
Arbeiter 2,829,602 Strafen für ſchlechte Arbeit, 461,627 
für Zuſpätkommen und 362,500 Strafen für Uebertre⸗ 
tung der Ordnung verhängten. Die Geſamtſumme 
der von den Arbeſtern gezahlten Strafen beträgt 


das Programm in ſympathiſcher Weiſe. — Neu iſt 


auch dad Unterhaltungs» Konzert, 
welches auch noch lange nach Schluß der Vorſteſlung 
foielt. Im ganzen: ein genußreicher Abend und wert 


im „Weißen Saal“ des „Mannteuffel⸗Varſetee“ ver lebt 
zu werden.“ 
Cbaſta⸗Weine. Die in Lodz fo beliebten 
Chaſta⸗Weine werden, wie aus den Annoneen erſichtlich 
iſt, bei einem Einkauf von 20 Flaſchen, wieder zu er⸗ 
mäßigten Preiſen abgegeben und zwar bis zum 5. 
Oktober. Die vielen Freunde diefer Qualitätsweine 
werden die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen und 
ſich mit billigen Chaſta⸗Weinen verſehen. Wir weiſen 
deshalb in empfehlendem Sinne darauf hin. 

3. Bettlerfrechheit. Geſtern trat an den 
die Petrſkauerſtraße vaſſierenden Herrn Julius Korulski 


605,805 Rbl. Von der Fabrikinſpektion wurden im 
Bexrichtsſahre 86,745 Betriebsunfälle regiſtriert. Im 
der Arbeiter 


um 11,8 Prozent, die Zahl 


vergrößerte ſich 
ter. 
Betrieben die Zahl der Arbeiter 
der elementarſten Sicherheitsoorfehrungen ſeitens der 
Fabriken bei den Unfällen eine Rolle ſpielt. 

* Der Streik der Pabianicer Lohnwebor 
iſt, wie man uns aus offiziellen Kreiſen mitteilt, voll⸗ 
ſtändig als liquidiert zu betrachten. Die Weber er⸗ 
zielten eine Lohnerhöhung. 

* Zablungseinſtellungen. Die Moskauer 
Manufakturwarenfirma „Handelshaus Geb. Gorfun⸗ 
te!“ hat, wie der Commerſant mitteilt, ihre Zahlun⸗ 
gen eingeſtellt. Die Paſſiva belaufen ſich auf 809,000 
NEL. Gleichzeitig hat auch die Manufakturwarenfirma 
W. Gorfunkel u. Söhne, Petersburg, ihre Zahlungen 
eingeſtellt. Hier belaufen ſich die Paſſiva auf 400,000 
Rubel. Jun beiden Fällen find Lodzer Fabrikanten 
engagiert. 

* Der ſerbiſche Oedensſchwindler Tſcherep 
Spiridowitſch macht wieder einmal von ſich reden. 
Die Blätter „Retſch“. „Birfchemyja* und „Wedomoſti“ 
begrüßen mit großer Geungtung den adminiſtrativen 
Befehl, durch den dem berüchtigten ſerbiſchen General 
Tſcherep Spiridowitſch, der durch zahlreiche Schwindeleien 
und durch Ordensſchacher bekannt wurde, das Tragen 
feiner legendären Generalsunſform in Rußland verboten 
wird. Tſcherep hatte vor Jahren, als feine Schwinde⸗ 
leien mit dem Statthalter Alexejew aufgedeckt wurden. 
einen Prozeß gegen das „Berliner Tageblatt“ angeſtrengt. 
Hente beftätigen die Petersburger Blätter die damals 
aufgedeckten Schwindeleien während des japanifchen 
Krieges. 

* 8 Von der Handwerker⸗Reſſource. Mor⸗ 
gen Nachmittag, um 5 Uhr findet im eigenen Lokale 
an der Widzewskaſtraße Nr. 117 die Organiſations⸗ 
verſammlung der Mitglieder der Leih⸗ und Sparkaſſe 
ftatt, die bei der Lodzer Handwerker⸗Reſſouret eröffnet 
werden wird. 

Genickſtarre. Dieſe heimtückiſche Krankheit 
iſt in der Umgegend von Wloclawek aufgetreten. Dieſer 
Tage iſt in das dortige ſtädtiſche Spital ein Bauer aus 
Lagant aufgenommen worden, der an Genickſtarre erkrankt 
iſt. Es iſt dies der erſte Fall dieſer Krankheit im 
Wloclawker Kreiſe. 

* Unterricht. Wir verweiſen unſere geehrten 
Leſer auf das Inſerat des Herrn M. Kokotek, Petri⸗ 


Fabrikationsverhältniſſen angepaßten Buchführung und 
ſonſtigen kaufmänniſchen Wiſſenſchaften erteilt. Der⸗ 
ſelbe hat den ganzen Gang der Buchführung einſchließ⸗ 
lich des Generalabſchluſſes auf einer Karte Format 
7 
Jour nal der amerikaniſchen Buchführung in vorzüglicher 
und bequemer Weiſe reformiert. Wir empfehlen dem⸗ 
jeuigen, der für die Erlernung der Buchführung Intereffe 
hat, ſich mit dem Syſtem des Herrn Kokotek bekannt 
zu machen. 

Zu der bevorſtehenden Verheiratung 
der Helena Macoch. Das Projekt der Helena 
Krzyzanoweka⸗Macoch, ſich mit dem Gefangenen Sta⸗ 
nislaw Zebrowski zu verheiraten, nimmt immer greife 
barere Formen an. Dieſer Tage fand im Gefängnis 
die Verlobung ſtatt. Von der Verlobung benachrichtigte 
die Helena Macoch die Mutter des Zebrowski in einem 
Briefe, in dem fie erklärte, daß fie ſich in Zebrowolki 


kauerſtraße Nr. 88, der Unterricht in einer den Lodzer 


ein betrunkener Bettler heran und bat um ein Almoſen. 
Da ihm ſeine Bitte ſedoch abgeſchlagen wurde, 


ihn zum 
Herr K. meldete den Vorfall dem 
der 
Es iſt dies der 


iatexuirrt 


3. Ein diebiſcher Sohn. Ein gewiſſer Herr 
K. meldete der Polizei, daß auf ihm unbekannte Weiſe 
aus der Ladenſchublade ſyſt ematiſch Geld geſtahlen 
wird. Man verhaftete das des Diebſtahls verdüchtige 
Dienſtmädchen Agate Gorka, das jedoch den Diebſtahl 
entſchieden beſtritt. Aus der einge leiteten Unterſuchung 
ging dann auch hervor, daß der wirkliche Dieb der eis 
neue 14 jährige Sohn Roman iſt, der, von dem 10ſähr. 
Schloſſerlehrling Joſef Goliuski überredet, mit einem 
Nachſchlüſſel, den ihm G. aufertigle, den Diebſtahl auss 
führte. Das Dienſtmädchen wurde darauf ſofort frei⸗ 
gelaſſen und die Angelegenheit dem Gericht übergeben. 

3 Durchgebrannt. Der im eigenen Haufe 
an der Grinbergſtraße in der Gemeinde Nadogoszez 
wohnhafte Jakob F. meldete der Polizei, daß ihn ſeine 
27jährige Ehefrau Anna in teeilafer Weiſe verließ. 


Sie benutzte feine zmeitägige Abwejenheit, nahm 
85 Rol. in barem Gelde, Bijonterien im Werte von 


150 RL, beinahe die geſamte Wäſche und alle Klei⸗ 
dungsſtücke an ſich und ergriff mit feinen Freunde, dem 
24ſährigen Jan Slobodzki, die Flucht, ihm, dem bettos 
genen Gatten, nur drei Kinder zurücklaſſend, von denen 
das älteſte 4 Jahre und das füngſte 5 Monate alt iſt. 
Nach der treuloſen Ehegattin wurden ſeitens der Polizei 
Steckbriefe ausgeſandt. Herr Jakob F. iſt 49 Jahre 
alt und ein unglücklicher Maun, da dies ſchon dle 
zweite Frau iſt, die ihm durchbrennt. 

3. Aufgedeckter Diebſtahl. Im der Nacht 
zum 2. Auguſt ſtiegen un bekannte Diebe durchs Fenſter 
in die Wohnung von Stanislaw Kwiatkowski an der 
Mzgowskaſtraße 32 und ſtahlen verfchiedene Sachen tm 
Werte von 170 Nbl. Der Geſchädigte erſtattete hier⸗ 
von Anzeige, allein von den Dieben konnte keine Spur 
entdeckt werden. Dieſer Tage bemerkten Agenten der 
Detektivpolizei, die über den Platz Koscielun gingen, 
im Juwelierladen des Mordka Sanger, welcher ſich 
daſelbſt im Hauſe 3 befindet, den bekannten Dieb 
Wladyslaw Zawada, 28 Jahre alt. Als die Geheim⸗ 
agenten in den Laden eintraten, erfuhren ſie, daß Za⸗ 
wada einen Traneing zum Umarbeiten gegeben habe. 
Da dieſer Ring das Zeichen „N. K. 2/11 1304 
trug und allen Anzeichen nach mit dem bei Kwiatkowokt 
geſtohlenen Ringe identiſch war, wurde Zamada in die 
Geheimpolizei gebracht; der Verhaftete beſteitk aber 
feine Schuld und behauptete, den Ring von einer un⸗ 
bekaunten Perſon erworben zu haben. Der Ring, den 
Kwiatkowski als den ſeluigen erkannte, wurde dieſem 
zurückgegeben, Zawada aber unter Gewahrſam behal⸗ 


25 em graphiſch dargeſtellt und außerdem noch das ten. Die Sache ift den zuſtändigen Behörden über⸗ 


geben worden. j 

3. Feſtgenommener Dieb. Wie wir ſ. 3. 
berichteten, wurde dem aus Kaliſch hier eingetroffenen 
Kaufmann Iſak Mubinfteir in einen Tramwan die 
Brief taſche geſtohlen, in der ſi h 325 Rol in bar und 
Wechſel auf die Summe von 850 Mol. befanden, Im 
Verbrecheralbum erkannte der Beſlohlene den Dieb in 


der Perſouen des 25 jährigen Taſchendieves Jorael 
Goldſtein. Die Polizei nahm ſofort die Verfolgung 


des G. auf, doch gelang es erſt geſtern den Dieb auf 
dem Bahnhof der Lodzer Fubrikbahn zu verhaften. Er 
geſtand, den Diebſtahl ausgeführt zu haben und er⸗ 


klärte, das Geld ausgegeben und die Wechſel in den 


fing er. 
Vergleich zum Jahre 1910 wuchs die Zahl der Unfüäle ] an zu ſchimpfen und ergriff einen Stein, den er in der 
dagegen] Richtung des Herren K. ſchlenderte, ohne 
nur um 5,1 Prozent, folglich iſt die] Glück zu treffen. 
Zahl der Unfälle fihneller gewachſen als die der Arbei- an der Ecke der Karolaſtraße ſtehenden Pollziſten, 
Das Handelsminiſterſum erklärt dieſes betrübende] den betrunkenen Bettler verhaftete. 
Faktum damit, daß beſonders. in den gefährlichſten] beſchäftigungs⸗ und obdachloſe Wladyslaw Jielingki, 
weſentlich gewachſen 38 Jahre alt. J. wurde im Arreſtlotale 

ſei; — jedoch ſcheint es, als ob die Vernachläſſigung kund die Angelegenheit dem Gericht übergeben. 


Beilage zu 


Abend-Ausgabe. 


Neue Rümpfe im ungarilchen 
Parlament. 


Budapeſt, 17. September. 

Es wird Genf, blutiger Ernſt. Für die morgen 
beginnende Tagung des Parlaments find von beiden 
Seiten die Nollen bereits gerteiſt. eher die Halkung 
der Oppofition kaun, nach in der vorſgen Woche ger 
faßten Beſchlüſſen der appoſitianellen Verteiführer dein 
Zweifel ſein. Denn dieſe Veſchlüſſe ſind in einer heute 
vormittag abgehaltenen Sitzung der Vertrauensmänner 
der Partei beftätigt worden und werden in einer für 
heute abend einbernfenen Konferenz der einzelnen oppo⸗ 
ſitionellen Parteien ohne Zweifel ratifiziert werden. 
Ueber die in der erſten Sitzung zu befolgende Taktik 
werden ſich die Führer der Oppoſition noch in einer 
morgen früh 9 Uhr im Parlamentsgebände abzuhalten⸗ 
den Beſprechung endgültig einigen. Was die Haltung 
des Prüfidiums des Abgeordnetenhanſes, der Regierung 
ſowie der Majorität anbelangt, beſteht kein Zweifel, 
daß man auf dieſer Seite entſchloſſen ift, mit allen 
Mitteln, die durch We nene Geſchäftsordnung gegeben 
find, jede 8 2 0 der Beratungen zu verhüten. Auf 
jeden Fall iſt zu befürchten, daß, wenn ſich die Oppo⸗ 
ſition nicht im letzten Moment eines Beſſeren beſinnt, 
wozu allerdings gegenwärtig keine Ausſichten vorhanden 
ſind, es abermals zu großen Skandalen in⸗ und außer⸗ 
halb des Parlaments ſommen wird. Der Miniſterprä⸗ 
ſiden wird heute abend im Klub der „nationalen Ars 
beitspartei“ (der Regieungspartei) ſich über die poli⸗ 
tiſchen Absichten der Regierung äußern. In einge⸗ 
weihten Kreiſen gilt es als ſicher, daß Herr v. Lukacs 
mit Nachdruck darauf vermeiſen wird, daß er bereit iſt, 
der Oppoſition die Möglichkeit zur Wiederkehr geord⸗ 
neter parlamentariſcher Arbeit zu erleichtern, daß aber, 
wenn dieſes Bestreben nitfagt, die Majorität mit aller 
Solidarität den ihr aufſezwungenen Kampf fortſetzen 
und fiegreich zu Ende führen müſſe. 

Budapeft, 17, September. 

Der ungariſche Reichztag iſt nach dreimonatiger 
pauſe wieder zufammeßgetreten. Die politiſche Lage 
hat ſich ſeither nicht nur nicht gebeſſert, ſondern noch 
eher bedentend verſchlimmert. Die Oppoſition verlangt 
einmütig den Rücktritt ded Grafen Stephan Tisza vom 
Präſidium der Abgeordneenkammer und des Miniſter⸗ 
präſidenten Lukaes, und fie hat ſich darauf einge⸗ 
ſchworen, eine normale Beratung im Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht zuzulaſſen, bis dieſe Forderung erfüllt iſt. 
Dagegen ſind die beiden leitenden Staatsmänner ent⸗ 
ſchloſſen, ihre Perſon, wenn das Jutereſſe es erfordert, 
zum Opfer zu bringen, aber erſt dann, wenn die nor ⸗ 
malen Zuſtäude im Abgeordnetenhauſe wiederhergeſtellt 
ſind. Es iſt demnach nicht zu bezweifeln, daß es 
infolge dieſer entgegengeſetzten Standpunkte zu gegen⸗ 
ſeitigen Zurſammenſtößen kommen wird. 


Budapest, 17. September. (Spez.) Im Abge⸗ 


ordnetendauſe kam es bei der Eröffnung zu heftigen 


Ur. 426 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Abend-Ansanhe. 


Mittwoch, den (5.) 18. September 1912. 


lehnt ſich in feinen Seſſel zurück. Unter dem Lärm 
der Oppoſition beginnt der Präfident zu ſprechen, doch 
in dem furchtbaren Tumult gehen ſeine Worte unter. 
Seinen Höhepunkt erreicht der Sturm, als der d 
ſident um 1/,12 Uhr den Direktor des ſtenographiſchen 
Büros zu ſich ruft und ihm verſchiedene Mitteilungen 
macht. um 12 uhr unterbricht der Präſident die 
Sitzung auf fünf Minuten, doch auch nach der Wieder⸗ 
aufnahme iſt es ihm nicht möglich, zu Worte zu kommen. 

Budapeſt, 17. September. Mittags um 2 Uhr 
wurde die Verhandlung im Abgeordnetenhaus wieder 
aufgenommen. Gleich z Beginn vollführte die Oppo⸗ 
ſition auf den mitgebrachten Juſtrumenten einen 
wahren Hölfenlärm. Dieſe unbeſchreibliche Kakephonie 
dauerte eine viertelſtunde ununterbrochen an. Da der 
Lärm ohrenbetäubend wir und der Präfident ſich kein 
Gehör verſchaffen kann, übergieht Graf Tiſza, der den 
Saal fluchtartig verläßt, den Vorſtz an den Bizepräſi⸗ 
denten Beoeihy. Auch der Vizepräſident verſucht ſich 
mit negativem Erfolg Gehör zu verſchaffen. Die ſich 
nun abſpielenden Stenen find von unbeſchreiblicher 
Wirkung. Aus den unteren Reihen ertönt plötzlich der 
von einigen oppoſitionellen Abgeordneten mit Blasin⸗ 
ſtrumevten begleitete Generalmarſch. Durch den Lärm 
hindurch erklingen die Töne eines Waldhorns. Der Abs 
geordnete Frater, der das Inftement vorzüglich zu 
blaſen verſteht, trägt ein Mufikſtück vor, dem ſelbſt 
die Majorität mit Anfmerkſamkeit zuhört. Ununter⸗ 


trage. Nun beginnt der Abgeordnete Alarm zu 
blaſen. Die Majorttät tobt und ſchreit auf die oppo⸗ 
ſitionellen Abgeordneten ein. Der Vizepräſident muß 
notgedrungen um 3 Uhr 10 Min. die Sitzung ausſetzen. 

Die Mitglied er der Opposition verſorgen ſich in⸗ 
zwiſchen aus einer in der Nähe des Parlamentsge 
bäudes befindlichen Inſtrumentenhandlung mit neuen 
Blasinſtrumenten, Schlagwerkzeugen und Pfeifen. 
Gegen ¼4 Uhr eröffnet Graf Tisza, der mit einem 
Gebrüll empfangen wird, die Sitzung. Ein ohrenbe⸗ | 
täubendes Inſtrumentenkonzert ſetzt wieder ein. Der 
Lärm wird mit elementaren Gewalt fortgeſetzt. Der 
Präſident verſucht verfchiedeutlich Ruhe zu ſchaffen, — 
ein vergebliches Bemühen. Ein neuer Tumult ſetzt 
ein. Kurz nach 5 Uhr tritt eine Polizeiabteilung unter 
Führung des Oberinſpektors Pawlik in den Saal. Der 
Oberinſpektor fordert die Haupt ⸗Skandalmacher auf, 


hörten Vorgänge im Parlament und der Ein 
der Polizei, 


ſoll vor dem Gebäude desſelben demonſtriert werden, 
wobei es jedenfalls zu blutigen Zuſammenſtößen kom⸗ 
men wird. 


ALeroplan⸗Nachtflägen keinen großen 


brochener Veifall ertänt nach dem muſikaliſchen Vor⸗ 9 


dortige Bevölkerung e zu Ehren der 
franzöſiſchen Armee ausgebrochen. (? die. Red.) 


ung 
eine großartige Arbeiterdemonſtration zu 


veranſtalten, ſowie eine energiſche Aktion gegen das * 
Vorgehen der Regierung zu eröffnen. Falls die Ver⸗ am * 10 1 
handlung im Parlament am Abend noch fortdauert, ieder u uff hei 


as? 

+ 

(Driginalkabel⸗ 
+) 
Marra⸗ 
den 


El 


Gafablanca, 7. September. 
gramm der Neuen Ladzer Ita. durch „Dr 
Rekkas haben nach Meſchra ben Ahn aus 
keſch Nachrichten gebracht, daß El Hiba, der von 
Anhängern El Glauis bis Elſcherkauf, das im Gebirge 
liegt, verfolgt wurde, wieder in das Susgebiet 
ZI kehrt. Die von allen Seiten zuſammenlaufenden Mache 
jöſiſchen richten beſtätigen, daß fein übereilter Abmarſch non 
ei 2 q Hi Harte, e £ 
Herbſtmanöver. ah vor der Ankunft der Kolonne Mangin auf 


der Feindſeligkeit der Bevölkerung ihm gegenüber 
Paris, 17. September. (Spez.) 


ruhte. Elhiba hatte eine Streitmacht 10,000 
Entgegen den gefteigen Meldirrgen wird die ent. Mann unter ſich vereinigt, von. deuen zVeitaufend 


Budapeſt, 18. September. (Spez.) Ihren 
anfänglichen Abſichten entgegen beſchloß die Oppoſition, 
ſich doch an den Delegationen zu beteiligen, um durch 
Obſtrukt on deren Arbeiten zu vereiteln. 

28 


zurück 


Die franz 


he⸗ 


non 


ſcheidende hlacht in den großen Herbſtmanövern erſt ener 1 1 der 
Mittwoch, in ert e Präſtdenten Falliéres damit BE N Rn Er 3 8 1 
geschlagen. Die rote Armee unter dem Befehl des Wunden und der Uebermüdung während der Fluch 
Generals Marion befindet ſich in ſehr bedrängter Lage. ſtarben. 

Die Truppen der blauen Armee haben den ſechs Reſer⸗ Die Stadt Marrakeſch ſelbſt iſt ruhig. Hakkl 
viſtenregimentern die Uebergänge über die Vienne ent⸗ Tami Glaui hat den Oberbefehl übernommen uud ver⸗ 
siffen, ſodaß General Marion dem Vordringen der waltet die Stadt mit f nd. Abd es kan 
blauen Armee kaum noch Widerſtand entgegenſetzen  . 1 


P. 


ann. Eine Neuigkeit am geſtrigen Mauövertage bedeu- el Marboſcht, der Fark ae 37 unten 
tete der Nachtflug von Aeroplanen. Ein Geſchwader hat ſich nach der Flucht Hibas in fein Haus zurückze⸗ 
von 15 Luftſchiffen war gegen 8 Uhr abends aufgeſtie⸗ zogen, Er wurde jedoch auf Befehl des Paſchas nes 


gen, um nach Chartres zu fliegen, Sämiliche Flug⸗ 

maſchinen waren mit Scheinwerfern auögerüftet. In 

militäriſchen Kreiſen verſpricht man ſich aber von 
6 


fangen geſetzt. 


Wie auf draht⸗ 


vz.) 


Paris, 17. Septembir. 
| urde 
Erfolg, da „wurden 


man loſem Wege aus Fez gemeldet w 
Nlugmaſchinen für Nachtmanöver ungeeignet hält. Mor» algeriſche Juden unter der Anſchuldigung verh 
gen wird ein Verſuch mit Nachtflügen des Lenkballons Deſertioniosburean eingerichtet zu haben. Es Ah 
unternommen werden. Kriegsminiſter General Mille, ſich um einen gewiſſen Laskar und feine beiden S 
2 1 1 h 15 Sunne de vornehmlich die Maunſchaften der Frenddenleſ 
und erklärte, daß er aus den Mandvern folgende drei mit Geld und Kleidungsſtſicken unterſtützten, um ihnen 
Lehren gezogen hätte: 1) Jedem Kavallerieregiment die Fahnenflucht zu erleichtern. Die Anzeige ging bon 
müſſe in Zukunft eine Batterie leichter Artillerie bei⸗ einem Saldaten aus, woranf die Algerier verhaflet. 
gegeben werden. 2) Di hl der Offiziere und Unter⸗ wurden. haben bereits ein Geſtändnis abgelegt 


Sie 


Er. RT ! R 9 5 b { 

Fe e "nie | und werden vom Kriegsgericht abgeurteilt werden. 

einen großen Automobilpart zur Beförderung der Lebens⸗ Paris, 17. September. (Preß⸗Tel.) Un näch⸗ 

mittel haben ſten Sonntag wird Miniſterpräſident Poincgre einen 
P. Saint⸗Maure⸗Turenne, 18. September. Kabinetterat abhalten, in deſſen Verlauf verſchf 


Am Morgen | 


wohnten Fallisres beionders 


Manövern bei. Falligres Ind ES g. den Guß. Bragen der Auglandspolitik beraten werden, 
fürſten Nikolai Mito jewilſch, die anelündiſchen Offiziere die eee = n 1 
fowie die Kommandeure der einzelnen Truppentelle zu Kriegsführung in Marokko. Vor der. Ahreiſe des 


einem Frühſtück ein. Rechts vom Präſidenten ſaßen Herrn Fallieres nach Loupillon wird unter deſſen Vor⸗ 
S. K. H. der Großfürſt und Kriegominiſter Millerand ;|fih, wahrſcheinlich, am Sonnabend, den 28. Septemher, 
links — Poincars und tal Kaulba Fallisres ein Minifterrat im Elyſſepalaſt ſtattfinden, wobei fher 
dankte in ſeiner Rede S. K ſten für die Eröffnung der Kammer beſchloſſen werden wird. 


ie Ehre, die i iſe rer & — 
A audläl. Ein par Tage vor Eröffnung der Kammer gedenkt 


Seine Anweſenheit 
und drückte feine Fende über den Beſuch der 


diſchen Offiziere aus; darauf trank et auf das Wohl Herr Poincare in einer politiſchen Rede in Nantes 
und 


der Herrſcher, Regierungen Völker, die durch das Programm der Regierung für die Kammert 


war 


Krawallen, die eine Verhandlung unmöglich machten. den Saal zu verlaſſen. Die oppoſttionellen faſſen ſich Geſandtſchaften in Frankreich veprifentiert find, In darzulegen. In Regierungskreiſen erwartet man die 
Als der Prüſident Graf Tisza im Saale erſchien, untereinander an den Händen an und bilden in der Sa n fagte 9.5 Großfürſt: Eröffnung des Parlaments für Dienstag, den 7. 
brach die geſamte Oppofttion in ſtürmiſche Pfui⸗Rufe Mitte des Saales eine Kette. Sie leiſten der wieder⸗ deren ER a 1 5 nie 55 en | November, 

aus. Zahlreiche oppofilionelle Abgeordnete zogen Pfeife) holten Aufforderung des Oberinſpektors keine Folge. Erimerung bleiben wird. 80 bin glücklich, den alte | Madrid, 17. September. (Preß⸗Tel.) Gırcia 
Inſtrumente hervor, mit denen fie einen wahren Höllen⸗ Unter einem unbeſchreiblichen Gebrüll werden die zenden Manövern beigewohnt zu haben, wobei ich Prieto hat während eiuer Stunde geſtern mit Heern 
lärm machten. Wiederholt verſuchte Graf Tisza durch Haupttumultanten gewaltſam aus dem Saal g ex Gelcheng hatte, die hohen militäriſchen Fähigkeiten Geoffraß in San San Sebaſtian Tonferiert, Die 


Schwingen der Glocke die Ruhe wieder herzuſtellen, 


jedes Mal aber ſetzte der Sturm auf der Linken mit 
Um 10 Uhr 45 Min. kommt es 


erneuter Kraft ein. 
in der Mitte des Saales zu einer heftigen Tumult⸗ 
Szene, die in Tätlichkeiten 


erneuert ſich immer wieder, fo oft der Präſident ſich 
anſchickt, zu ſprechen. Die Opposition ſcheint nach 
einer von den Führern ausgegebenen Parole zu han⸗ 
deln. Der Präſident 


auszuarten droht. Das 
Sohlen und Pfeifen, das Schlagen mit den Pultd eckeln 


itzt ruhig auf der Eſtrade und 


tragen. | 
Vudapeſt, 97. September. (Spez.) In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen verlautet, daß die Arbeitspartei 
die Abſicht habe, die Sitzung bis Mitternacht fortzu⸗ 
ſetzen. Graf Tisza beſteht auf feiner Abſicht, noch heule 
die Wahl der Delegation zu Ende zu führen. Auf 
jeden Fall ſoll heute noch das Expoſee des Finauzmin⸗ 
ſters entgegengenommen werden. 
Budapeſt, 18. September. 
ialiſten beſchloſſen heute abend, 


(Spez.) Die So⸗ 
angeſichts der uner⸗ 


der fähmreichen ftanzöfifchen Armee nach Gebühr zu 
würdſſen und das Ungeſtüm der Infanterie, 
die Riegsſamkeit der Kavallerie und die Technik der 
Artillerie zu bewundern.“ Darauf brachte Seine Kaiſer⸗ 
che Hoheit einen Toaſt auf Faſlisres aus, auf das 
Dlüfen des verbündeten Frankreichs, auf die tapfere 
framzöſiſche Armee und ihre Befehlshaber. 

Paris, 18. September. (Spez.) Der heutige 
„Malin“ meldet, General Amadse habe während des 


Kunſtnachrichten, Theater 
und Muſik. 


Tbalia- Theater. „Schützen lie ſer l“, 
Operette in 3 Akten von deo Stein 
und Karl Lindau, Muſilvon Edmund 
Eysler. Die geſtrige erſte Operettenaufführung der 
neuen Theater⸗Saiſon Got nun gezeift, daß es Herrn 
Direktor Adolf Klein gelang, ein ausgezeichnetes Ope⸗ 
rettenenſenble zuſammenzuſtellen. Die Wahl der Ope⸗ 
tete kann als eine ſehr gelungene bezeſchnet werden. 
Die Operette enthält eine Fülle ausgezeichneter Rollen, 
die uns reichlich Gelegenheit gibt, die ſchanſpie leriſchen 
ae: fowie die geſanglichen Quallfikalonen der 
Ä ſeuen Mitglieder kennen zu lernen.  „Schüpenliefert* 
Anvoch nicht veraltet. Die Muſik i riſch und flott. 

Die modernen Operetten e e 5 
tommen und ſchwinden. Ein Erfolg 
ſt eine Niederlage von heute. Das engbegrenzte Genre 
der modernen Dpereite ſcheint ſich ſchnell zu erſchöpfen. 
Ihr Ideal iſt: ein fübernes, wenn es hoch geht, ein 
goldenes Jubiläum zu feiern. Die Operette wurde 
r Schablone. Titel, Koſtüme wechſeln, der Inhalt 
leibt derſelbe. Plus ca change, plus c’ent ja meme 
chose. Die Operette „Schützenlieſer le hat ſich trotz 
ihrer Alters überall die Gunſt des Publſkums erhalten. 
Die Mufit fteht entſchieden über dem Niveau vieler 
neneren Operetten. Die ſentimentalen Szenen find 
er noch nicht muſikalſſch verwäſſert. Der Inhalt 
ißt ſich mit wenigen Worten freifen. Blaſius Neſtel 
liebt das ſchöne Lieſel. Der reiche Onkel, diesmal ift 
er nich aus Amerika ſondern aus unſeren mächften 
Nähe, aus Warſchan, vermacht dem Blaſtus ſchon bei 
Lebzeiten (es gibt alſo auch noch gute Onkel) eine 
große Summe, wenn er Wilhelmine, die Tochter eines 
Vierbrauers, heiratet. Blaſius iſt aber ein echter 
Üperettenheld und beſchließt eine Scheinehe mit Wil⸗ 
Feimine einzugehen. Eine Scheinehe wird in einer 
Operette bekanntlich nicht fo leicht geſchloſſen. Es 


von Eyeler iſt zwar bereits eine alte Operelte, aber 


gleichen Eintagsfliegen. Sie 
von geſtern 


mütſſen natürlich Verwechſlungen entſtehen. Und die 
Librettiſten haben das große Verdienſt, daß fie die 
Verwechſlungen nicht ohne Humor vor ſich gehen laſſen. 
Der reiche Onkel Daszewski tritt nun als deus ex 
mnehina auf und die „Richtigen“ kriegen ſich doch. 
Die Librettiſten haben aus dem reichen Operettenarſe⸗ 
nal allerhand Witze, Triks und Wortſpiele herausge⸗ 
holt und zu einem leicht verdaulichen Ragout vermengt. 
Die Operette enthält eine Fülle ſchöner Lieder und 
Koupleis, fo wie „Jetzt ziehn wir auf die Pürſch“, 
das Walzerlied des Schügenlieſer'l mit dem Damen⸗ 
chor („A Buſſerl, das jein is“). Das Auftrittslied des 
Blafind „O, Lieb, wie biſt Du manchmal bitter“, das 
Marſchlied „Reißt's aus“ und die Polka „Schatzi“. 

Die geſtrige erſte Operettenaufführung hinterkleß 
einen glänzenden Eindruck. In der „Titelrolle lernten 
wir die neue Soubrette Frl. Mente Moll kennen. 
Welch eine Lehensluft und Jungendfriſche ſtrömte aus 
dieſer kleinen Mente Moll. Sie ſpielte nicht auf der 
Bühne, ſie lebte auf der Bühne. Ihr Lieſel war von 
beſtrieckender Anmut, von rührender Natürlichkeit und 
knoſpenhafter Jugend. Einen ausgezeichneten Partner 
fand fie in Herrn Vasko als Blaſius Neſtel. 
Die Rolle fand in Vasko eine temperamentvolle 
Interpretation. Herr Vasko ſchillerte in allen 
Nuancen, alle Pointen wurden von ihm wirkungsvoll 
unterſtrichen und er hatte Gelgenheit, feinen erfriſchenden, 
urwüchſigen Humor reichlich zu entfalten. Herr 
Helſing ſchuf als Zillinger eine Figur von wohl⸗ 
mender Farbenfriſche; er war ſchauſpieleriſch gewandt 
und von unforcierter Luſtigkeit. Frl. Koppenhöfer 
als Wilhelmine und Herr Peters als Konrad 
konnten ihren ſchauſpieleriſchen Aufgaben nicht gerecht 
werden, obwohl fie geſanglich manche recht beachtens⸗ 
werte Momente aufwieſen. Frl. Pflüger als Mar⸗ 


Bernhöft als Daszewski und Koſſeg 
Schlehreba boten wirkſame Karikaturen. 


als 


Thalia⸗Theaters war. 


Baſis eines Uebereinkommens über die zwiſchenfälle ver 
ſpanſſchen Konſuln in Marokko ift gefunden worden. 
Bezüglich der Verh andlungen über den Vertrag ft es 
wahrſcheinlich, daß ſie erft nach der Rückkehr des ſpani⸗ 
ſchen Hofes nach Madrid erfolgen werden. 
Gafablanca, 18. September. (P. T.⸗A.) Wäh⸗ 
rend des Zuſammenſtoßes mit den Arabern im Oſten 
des Lagers Hadſheradsk hatten die Frauzoſen 9 Tote 


ſoll bühnenzerecht, die Charakterzeichnung ſcharf und 
treffend fein. 


Muſikaliſche Notizen. 


Der Königl. Hof⸗ und Domchor 
wird bir feiner Abreiſe nach Rußland am Sonne 
tag, 22. d. M., im Dom zu Berlin ein Abſchieds⸗ 
konzert geben, in dem zum großen Teil das 
Petersburger und Moskauer Programm zur Auffüh⸗ 
rung gelangt. Die Kompofitionen von Tſchaikowsky 
und Arensky werden in ruſſiſcher Sprache geſungen. 

Das Programm des am 27. d. M. in Lodz im 
Konzertſaale ſtattfindenden Konzerts des Kgl. 
Hof⸗ und Domchors iſt hochintereſſant. Daß 
die Großen im Reiche der Töne obenan ſtehen, iſt 
ſelbſtwerſtändlich: Paleſtrina und J. S. Bach. Von 
erſtetem werden wir das wunderbare „Kyrie“, von letz⸗ 
terem die herrliche Motette „Der Geiſt hilft“ hören. 
Ohue dieſe beiden Namen iſt ein Konzert des Dom⸗ 
chores undenkbar. Es find das nebenbei auch Prüfe 
ſteine für das techniſche Können eines Chores. Mag 
die neue Zeit der Tonkunſt viel Errungenſchaften an 
reicher Harmonik, beſtrickender Melodie und üppiger 
Farbengebung gebracht haben, Kunſtfreund und Künſt⸗ 
ler kehren immer wieder zu dieſem Brunnen urktäftiger 
Friſche zurück und ſchöpfen aus ihm Kraft und 


© 
Billetverkauf 


garete war in Maske und Spiel zu jung. Die Herren Schönheit. 


Daß der bei der 


Firma Pommer u. Ko m p., Petrikauerſtraße 
Eine angenehme Überraſchung bot uns das Or⸗ Nr. 71 bereits eröffnet iſt, haben wir ſchon mitgeteilt. 
cheſter, das ſeit einigen Jahren das Schreckenskind des Wir machen hierauf auch die Kunſtfreunde der Nachbar⸗ 


In Herrn Milan Roder ſtädte, namentlich aber die Tomaſchower 
lernten wir einen umſichtigen Kapellmeiſter kennen. Er aufmerkſam, 


die ſich ſ. Zt. ja um ein Gaſtſpiel des 


geſtigen Mandverd der franzöſiſchen Armee einem 
Schüßenbataillon den Befehl gegeben eine Attacke auf und 30 Verwundete. 
die Brenze von € en anszu 
hielt auf ſtraffen Rhytmhus und das Orcheſter ver⸗ Kgl. Hofe und Domchors bemüht haben, Sie werden 
mochte ſich den Geſangönummern gut anzupaſſen. gut tun, ſich bald mit Billetts zu verſehen, denn die 
H. Z—nn. Nachfrage iſt eine ſehr rege. 

Im Krakauer polniſchen Sommertheater 
wird ein neues Stück des Herrn Mark Arnftein Theaterchronik. 
(Andrzej Marek) unter dem Namen „Noemi“ Thalia⸗Theater. Eines der ſchönſten 
aufgeführt, Die Kritiken, welche die Krakauer Zeitun⸗ Werke, die auf dem Gebiet der Oper geſchrieben wor⸗ 
gen dem neuen Werke des in Lodz gut bekannten den find, gelangt, wie wir bereits meldeten, morgen, 
Autors widmen, find äußerſt beifällig; das Stück Donnerstag den 19. September im Thalia - Theater 


zur erſtmaligen Aufführung, nämlich „Das goldene 
Kreuz,“ Oper in 2 Akten von Ignatz Brüll. Dies 
an muſikaliſchen Schönheiten ſo reiche Muſikwerk hatle 
überall, wo es gegeben worden, einen ganz außerordent⸗ 
lichen Erfolg. Jede einzelne Partie darin iſt ein Prüf⸗ 
ſtein für die Sänger und es iſt darum für uns von 
hohem Intereſſe, im „Goldenen Kreuz“ die 
neu engaglerten Geſangskräfte kennen zu lernen. 
Jedenfalls iſt die Aufführung vom „Goldenen 
Kreuz,“ die gleichzeitig die erſte Abonnements⸗Vor⸗ 
ſtellung iſt, für alle Muſikfreunde als ein Ereignis zu 
bezeichnen. — Am Freitag den 20. September bleibt 
wegen Vorbereitungen zu der großen Ausſtattungs⸗ 
Operette „Das Antoliebchen“ von Jean Gilbert 
das Theater geſchloſſen. — Der Vorver⸗ 
kauf für die Vorſtellung vom „Auto liebchen“ 
am Sonntag den 22. September begiunt bereits am 
Freitag den 20. September Vormittags 11 Uhr. 
Heute abend geht bekanntlich zum zweiten Male das 
ausgezeichnete Luſtſpiel „Der letzte Brie f“ in 
Szene, das am verfloſſenen Sonntag bei ausverkauftem 
Hauſe einen durchfchlagenden Erfolg erzielte. 

Populäres Theater. Heute: „Die fünf 
Frauffurter“ von Rößler. Die Rollen der fünf Frank⸗ 
furter befinden ſich in den bewährten Händen der 
Herren: Dabrowski, Orlik, Kulakowski, 
Orlowski und Jablons ki. 

Großes Theater. Heute: „Der Ben 
Jochud“ von Silbert. Die Titelrolle befindet ſich in 
den Händen des bekannten Schauſpielers Herrn Za 8= 
laws ki. An der Operette beteiligen ſich die Damen 
Guxewicz, Anil, Dolska, Fodermaun ſowie die Herren 
Lebediew, Meerſohn, Schapiro, Fiſchelewitſch, 


Mittwoch, dem (5.) 18. September 1912. 


CThiun und die 
Mongolei. 


Pekiug, 17. September. (Originalkabelgramm 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗Tel.) In 
einer geheimen Sitzung der Natlonalverſammlung hat 
geſtern der Premierminiſter Lu Tſchen Hſiang in einer 
Rede über die Mongolei erklärt, China ſei unter den 
jetzigen Zuſtänden machtlos. Man müſſe die mongo⸗ 
liſche Frage auf eine Art löſen, die feine Sonveräni⸗ 
tätsrechte überhaupt nicht gefährde. Ueber Tibet ſagte 
er, China müſſe über die Löſung dieſer Frage mit 
Großbritannien aufgrund der Verträge, die unter dem 
alten Regime geſchloſſen wurden, verhandeln, und vom 
finanziellen Standpunkt aus führte der Premierminiſter 
aus: China iſt in einer ſehr ſchlimmen Lage und 
muß im Auslande Anleihen ſuchen. Patriotiſche innere 
Anleihen waren unmöglich. Der Krlegsminiſter er⸗ 
klärte als Vertreter feines Minlſterinms, daß China 
imſtande wäre, die Mongolei ohne Hilfe niederzu⸗ 
drücken. Aber falls im Laufe der Unterwerfung die 
Beziehungen zu einer fremden Macht gefpannte fein 
ſollten. wären die Streitmächte, die China in die Ferne 
ſchicken könnte, ungenügend, und es würde gezwungen 
ſein, einen Teil ſeiner Rechte aufzugeben. Die Ver⸗ 
handlung wurde anf morgen vertagt. 

Mukden, 18. September. (P. T.⸗A.) Ueber die 
Stadt wurde der Kriegszuſtand verhängt. Gerüchten 
zufolge beabſichtigen die Fürſten eine Deputation nach 
Petersburg zu ſchicken und Rußland um Hilfe zu 
bitten. 

London, 18. September. (Spez.) Aus Peking 
wird hierher berichtet, dort habe geſtern eine außer⸗ 
ordentliche Reichsratsſitzung ſtattgefunden, auf welcher 
die Vorgänge in der Mandſchurei und der Mongolei 
beſprochen wurden. Es wurde konſtatiert, daß die 
Situation dort ſehr bedrohlich und die Lage Chinas 
angeſichts der Aktionen Rußlands und Englands außer⸗ 
ordentlich ſchwierig ſei. Die gefaßten Beſchlüße wer⸗ 
den geheimgehalten. 


Die Lage in Mexila. 


Mexiko, 17. September. (Originalkabelgramm 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗Tel.) Ent⸗ 
gegen den Nachrichten aus amerikaniſcher Quelle, daß 
General Orozeos Vaters in den Vereinigten Staaten 
interniert if, wird berichtet, daß er Gefangener des 
Generals Huerta iſt. Die Aufſtändiſchen ſind nunmehr 
auf dem Rückzug begriffen und in vollſtändiger Un⸗ 
ordnung. 

Präſident Madero ſagte geſtern bei Eröffnung der 
Parlamentsarbeiten in feiner Rede, daß die politlſche 
Situation beginne, auszeichnet zu werden und daß in⸗ 
folge der Gefangennahme des Generals Orozceo und der 
Niederlage der Revolutionäre das Land dem Frieden 
entgegenſehe. Auch die finanzielle Lage fei eine ſehr 
gute. Die disponiblen Einkünfte der Regierung be⸗ 
tragen ungefähr 51 Millionen Piaſter. Die Armee 
wird in kürzeſter Zeit von 60,000 auf 100,000 Mann 
erhöht werden. Der Präſident ſchloß mit den Worten, 


Italien das bisherige Einvernehmen zur See anfrecht 
zu erhalten haben. In dieſem Falle könne es durch 
die Verſtärkung der franzöſiſchen Macht im Mittelmeer 
nicht geſtört werden. Im Falle eines Krieges müſſe 
es zuſehen, wie es ſeine Pflichten einer Dreibundmacht 
zu Lande und feine frenndſchaftlichen Beziehungen zur 
Tripleentente im Mittelmeer in Einklang bringe. Zu 
dieſen Ausführungen wird, wie ein Drahtbericht meldet, 
in einem Berliner Telegramm der Frankf. Ztg. bemerkt: 
„Die Sprache der beiden Pariſer Blätter iſt auffallend. 
In der Verteilung der franzöſiſchen Streitkräfte hat 
das Ausland nicht dreinzureden. Sie ift Frankreichs 
Sache. Es muß aber eigentümlich berühren, daß man 
neuerdings in Frankreich, wie auch in England, die 
Gewohnheit angenommen hat, Maßregeln im Heer⸗ 
und Flottenweſen mit Hinweiſen auf beflimmte poli⸗ 
tiſche Konſtellationen und auf beſtimmte Mächte zu 
begründen, gegen die die jeweiligen Neuerungen gerichtet 
ſein ſollen. Das iſt eine bedentliche Art, politiſch⸗ 
militäriſche Betrachtungen anzuſtellen, bedenklich: denn 
das entſprechende Echo kann unter ſolchen Umſtänden 
nicht ausbleiben. Dort, wo man die politiſchen Bes 
ziehungen kennt und ruhig beurteilt, glaubt man nicht, 
daß Italien ſich durch die kaum verblümten Drohungen 
der beiden infpirierten Blätter wird einſchüchtern laſſen. 
Der Wert der italieniſchen Flotte wird übrigens bei 
und erheblich höher eingeſchätzt als von den beiden 
Blättern, denen in dem kühnen Fluge ihrer polliſſchen 
Gedanken ganz entfallen zu ſein ſcheint, daß Frankreich 
auch Landgrenzen hat. Auffallend iſt, daß dieſe herans- 
fordernde Sprache franzöſiſcher Blätter ſich ſeit dem 
Beſuche Poincarés in Rußland bemerkbar macht.“ 


Der „rote Dienstag“ 
in Holland. 


Haag, 17. September, 

Dem heutigen Tage, den der Volksmund den 
„roten Dienstag“ nennt, fieht man hier mit lebhafter 
Spannung entgegen. Die Sozialdemokratie will näm⸗ 
lich den Tag der feierlichen Eröffnung der General⸗ 
ſtaaten zu einer Kundgebung für das allge meine gleiche 
Stimmrecht benützen. Nun hat allerdings der Bürger⸗ 
meiſter die Verauſtaltung eines Umzuges verboten, Die 
Sozialdemokratie hat ſich daraufhin ein großes, in 
Privatbeſitz befindliches Terrain geſichert, wo fie eine 
Maſſenverſammlung abhalten will. Die Kundgebung, in 
der zu dieſer Maſſenverſammlung eingeladen wird, fügt 
jedoch hinzu, wenn man von einem förmlichen Umzug 
abſehen müſſe, weil man ſonſt in Konflikt mit den 
Behörden und ihren Organen gerate, fo ſel doch 
niemand gehindert, auf andere legale Weiſe zu demon⸗ 
ſtrieren. Die öffentlichen Straßen ſeien frei auch am 
Tage der Kammereröffnung, und die Sozialdemokratie 
werde von dieſer Freiheit Gebrauch machen, ſobald der 
königliche Zug vorüber ſei. 

P. Haag. 17. September. Als die Königin nach 
der Eröffnung der Kammer in das Palais zurückkehrte, 
verſuchten die Gozialiftem in einer Anzahl von 20,000 
Mann, denen der Aufenthalt in den Straßen der 
Stadt während der Eröffnung der Kammer verboten 
war, ſich den Eingang zum Parlament zu erzwingen. 
Die Polizei ging jedoch mit blanker Waffe ver und 
fänberte den Platz vor dem Parlament. 


Die Militärflucht 


Nene Todzer Zeitung, 


gen ift, bis man ihn anch dort als nedurchffihrbar er⸗ 
kannte. Deutſchland bat bei jedem Anlaß betont, daß 
es ſeine Flotte nicht mit Hintergedanken gegen andere 
Mächte, ſondern nach ſeinen eigenen Bedürfniſſen baut 
Daran möchten wir die „Roſſiſa“ noch eiumal 
erinnern.“ 


| Zum Harnkiri 
des Generals Yopi. 


London, 17. September. (Spez.) 

Die „Times“ berichtet hente über den Eindruck, 
den der Selbſtmord des Generals Nogi in Tokjoter 
Kreiſen gemacht hat. Danach ift die öffentliche 
Meinung in der japaniſchen Hauptſtadt zwar der An⸗ 
ſicht, daß dem Selbſimord die edelſten Motive zu 
Grunde liegen, doch wird die Haudlungsweiſe des Ge⸗ 
nerals als ein überlebter Brauch bezeichnet, der in das 
moderne Japan von heute nicht mehr hineinpaſſe. In 
gewiſſen Kreiſen iſt man davon überzeugt, daß Nogi 
den Selbſtmord verübte, um auf dieſe Weiſe gegen das 
Schwinden der alten ſapaniſchen Ideale Proteſt ein⸗ 
zulegen. In denſelben Kreiſen wird auch behauptet, 
daß die in einem hinterlaſſenen Briefe dez Generals 
gemachte Angabe, daß der Selbſtmord aus dem Grunde 
geſchehe, weil er vor 3 Jahren in Ungnade gefallen 
war, nur ein Vorwand iſt, um die wirklichen Gründe 
zu verſchleiern. Andererſeits wird auch darauf hinge⸗ 
wieſen, daß General Nogt ſeit der Schlacht von Port 
Arthur viel von ſeiner Spannkraft eingebüßt hatte, 
dazu war Nogi in den Traditionen des alten Japans 
aufgewachſen und konnte ſich in das moderne Japan 
nicht hinelnfinden. Die fapaniſche Zeitung „Aſahi“ 
ſchreibt zu dem Selbſtmotde des Generals: „Wir 
können nicht umhin, dem Grafen Nogi unſere Ver 
wunderung zu zollen; wollen ihn aber trotzdem niemand 
als Beiſpiel darſtellen. Möge dies der leßte Selbſt⸗ 
mord geweſen fein, den die Geſchichte unſeres Bufhido 


er. 46. 


Fürchterliche 
Eiſenbahnkataſtrophe 
in England. 


g Eine folgenſchwere Eiſenbahnkatzſtrove 
in England ereignet, der zahlreiche Mipſchenleben zum 
Opfer gefallen ſind. Ueber das Unglück iſt uns fol ⸗ 
gendes Spezialtelegramm zugegangen: 

London, 17. Sevtember. (Svezlaft. 
der „N. L. Ztg.“) Der Expreſzug der North⸗ 
Weſtern⸗Giſenbahngeſellſchaft, der ſich von 
Ehefter nach Liverpool unterwegs befand, 
entgleiſte bei Oitton; der Zug rannte gegen 
einen Brückenpfeiler, die Lokomotive und 
7 Eiſenbahnwaggons wurden zertrilmmert. 
In den Waggons entſtand Feuer. 16 Pafla: 
giere wurden getötet, von ihnen ſind 12 
verbrannt und 50 wurden ſehr ſchwer ver⸗ 
wundet. Es ſpielten ſich berzzerrelſende 
Szenen ab. Die leſache der Kataſtrophe iſt 
noch nicht ermittelt. 

Die Mettungsabtellungen arbeiten mit 
großer Aufopferung an der Rettung der 
Verunglückten, die größtentells Im Feuer⸗ 
herd umkamen. Das Feuer und der Hauch 
erſchwerten die Rettungsaktion. 


hat ſich 


Eine zweite Kataſtrophe ereignete ſich mit dem 
irländiſchen Expreßzug, über die uns folgendes Spezial⸗ 
Telegramm zugegangen iſt: 

London, 17. Septembor. (Spez.⸗Tel. der „N. 


zu verzeichnen hat.“ 


Im Waſſerflugzeug yon 
Antwerpen nach Le Havre. 


Paris, 17. September 

Die Luftreiſe Antwerpen — Le Havre führte der 
Nvialifer Wenmann mit ſeinem Mechaniker auf einem 
Nieuport Waſſerſlugzeung durch. Der Flieger verließ 
Antwerpen um 6 Uhr 35 Min. morgens und um 
9 Uhr 36 Min. erreichte er Bonlogne fur Mer, wo er 
ſich eine Stunde aufhielt. Um 11 Uhr eing er wieder 
in Dieppe nieder, um eine kleine Reparatur vorzu⸗ 
nehmen, und um 1 Uhr 40 Min. traf er auf der 
Reede von Le Havre ein. Weymann beendete übrigens 
feinen Paſſagſerfing erſt in Verpſlle an der Seine. 


Bekümpfung der 
Malaria in Palüſtina. 


Jeruſalem, 12. September. 
Der Kampf gegen die Londogeißel Paläſtinas, 
die Malaria, iſt jetzt endlich aufgenommen worden. Im 
Frühjahr dieſes Jahres weilte der amerikaniſche Philan⸗ 
trop Nathan Strauß in Paläſtina und begründete ein 
Office of Health, das hauptfählih den Kampf gegen 
die Malaria zum Ziel hat, und mit deſſen Leitung 


L. gtg.“) In einem Waggon 3. Klaſſe, in welchem 
zahlreiche Schäler von einem Aubfluge heimkehrten, 
entſtand Feuer. Mehrere Schüler erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 


Boom in der Schiffahrt. 


London, 17. September. (Preß⸗Tel.) 
Die Lage in der Schiffbaninduſtrie iſt eine außer . 
gewöhnliche. Der Handel wird immer ſtärker, und die 
Waren, die jeht zu verladen find, erhalten Preiſe, die 
vor zwei Jahten unmöglich erſchienen. Ein Rheder 
ſagt: Der Boom iſt wicht künſtlich, wie im Jahre 
1900. Dir Welt entwickelt ſich ſehr ſchnell, und es 
mangelt jetzt an Schiffen. Wegen der ſchlechten Ge⸗ 
fchäfte der letzten Jaßte haben die Rheder keine neuen 
Schiffe beſtellt. Jetzt können fie fie nicht ſchnell genug 


bauen, und ſämtliche Schiffbauwerften arbeiten mit Hoch⸗ 
druck. Einer der 


3 auffallendſten Züge des jetzigen 
Booms find die großen Taxen, die für Außen⸗ und 
Binnenhandel gelten. Früher mußte ein Schiff, das 
für Südamerika geladen hatte, lange warten, um eine 
Müdladung zu Anden. Jetzt iſt der Wohlſtand in 
Argentinien, Braſilien uſw. fo groß, daß ſolche Schwie⸗ 
rigkeiten nicht mehr eriftieren. 


Zweikampf zwiſchen zwei 
Knaben. 


a am 3 3 Dr. Brünn beauftragt wurde, der bis dahin Kolonie⸗ 
daß er hoffe, die Schwierigkeiten binnen kurzem zu der G rzherz ge. arzt in der von der Malaria beſonders heimgeſuchten Paris, 17. September. (Spez.) 
überwinden und daß der Friede bald hergeſtellt fein Wien, 17. September. jüdiſchen Kolonie Chedere war. Iu gleicher Zeit bil⸗ a & 100 N W i x 9 5 9 
werde. . Wie der „Morgen“ von informierltr Seite erfährt dete ſich auch in Berlin auf Initiative der deutſchen gr, ik, en Eibepfl eg a 55 ia un 
New⸗Aork, 17. September. (preß-Tel) Die ſoll der einundfünfpiniährige Erzherzog Friedrich die Kaiferin und des Freiherrn v. Mirbach ein Komitee Artneilesachan im Süden von Paris ein Jweſtampf 


zwiſchen zwei 16 jährigen Knaben ſtatt. Die Beiden 
Gegner, Rene Charollais und Alfred Prevot waren in 
Begleitung zweier „Sekundanten“, ebenfalls halbwüch⸗ 
ſiger Burſchen, von Paris, wo ſie wohnten, morgens 
mit dem Eilzuge nach dem genannten Vorort gefahren 


amerikaniſchen Rebellen haben nach einer zuletzt einge⸗ 
gangenen Nachricht einen amerikaniſchen Grubendirektor 
in El Tigre im Staate Sonora gefangen genommen. 
Der General San Lazar hat geſtern ein amerikaniſches 
Minenlager angegriffen und den Direktor Lionel Bur⸗ 


Abſicht haben, dem Beifpiele der Erzherzöge Franz Sal- zur Bekämpfung der Malaria in Paläſtina. Den An⸗ 
vator und Eugen folgend, feine millärifche Stellung laß dazu gaben wahrſcheinlich die Beobachtungen, die 
niederzulegen. Erzherzog Friedrich iſt General der Ine Freiherr v. Mirbach im Jahre 1910 zur Zeit der Ein⸗ 
fanterie, Oberkommandant der Landwehr und Inhaber weihnng des Kaiſerin⸗Auguſta⸗Viktoria⸗Sanatoriums 
des Infanterieregiments Nr. 52. Die Urſache des auf dem Oelberge gemacht hatte. Das Komitee hat 


rowes und fünf andere Amerikaner gefangen genommen, 
die als Geiſeln zurückbehalten werden. Der General 
hat einen Brief nach Douglas in Arizona gerichtet, wo⸗ 
ein er ein Löſegeld von 100,000 Mark verlangt. 

Rockefeller und die „Schwarze Hand", 

New⸗Nork, 17. September. (Spez.) Mit dem 
heutigen Tage läuft die Friſt ab, die die „Schwarze 
Hand“ John Rockefeller zur Zahlung der verlangien 
Summe von einer Million Dollar geſetzt hat. Trotz⸗ 
dem Rockefeller nochmals erklärte, daß er ſich um die 
Drohungen der „Schwarzen Hand“ in keiner Weiſe 
kümmere, hat die Polizei dennoch umfaſſende Maß⸗ 
nahmen getroffen, den amerikaniſchen Milliardär zu 
überwachen. Rockefeller iſt von heute ab von einer 
kleinen Armee von Detektivs umgeben, die die Auf⸗ 
gabe haben, ſein Leben und ſeine Beſitzungen zu 
ſchützen. Rockefeller ſelbſt geht wie gewöhnlich ſeinen 
Geſchäften nach und ſpielt in aller Ruhe Golf⸗ Spiel 
und giebt ſich anderen ſportlichen Vergnügungen hin. 
Immerhin ſoll er aber bei der Nachricht von der Er⸗ 
mordung eines der Häupter der „Schwarzen Hand,“ 
der in einer berüchtigten italleniſchen Schänke umge⸗ 
bracht worden war, im erſten Augenblick vor Schreck 
zuſammengefahren fein, 


Italien 
und die Konzentrierung der 
franzöſiſchen Flotte. 


Der Pariſer Temps und das Journal des Debats 
haben bei der Beſprechung der Zuſammenziehung der 
franzöſiſchen Flotte im Mittelmeer Italien zu verſtehen 
gegeben, daß es ſich auch fernerhin im Mittelmeer mit 
England und Frankreich zu vertragen habe, und daß, 
wenn es etwa bei einer Erneuerung des Dreibnndes 
auf ſeine Beziehungen zu den Weſtmächten verzichte 
und ſich auch zur See dem Dreibund hingeben wolle, 
es dann allerdings im Mittelmeer keine Sicherheit 
haben werde, da Deutſchland in dieſer See nicht ver⸗ 
treten ſei, Oeſterreich-⸗Ungarn feine Flotte erſt aus⸗ 


Rücktritts ſoll rein perſönlicher Natur fein. An hieſt⸗ 
gen informierten Sellen wird dazu indes erklärt, daß 
die ſeit einiger Zeit über den Rücktritt des Landwehr⸗ 
oberkommandanten umlaufenden Gerüchte den Tatſachen 
nicht eniſprechen. 

In der bevorſtehenden Tagung der Delegationen 
ſoll, wie verlautet, die Mittelmeerfrage und das Ergeb⸗ 
nis der diplomatiſchen Zuſammenkünftt, beſonders je 
ner von Buchlau, zum Gegenſtand von Erörterungen 
gemacht werden. Mit großem Intereſſe erwartet man 
Ausführungen des Grafen Berchtold über das bisherige 
Ergebnis ſeiner Aktion in der Balkanfrage. Ein breiter 
Naum der Verhandlungen ſoll den Meßrfoederungen 
für Heer und Marine wie auch der ſüdſlawiſchen Frage 
gewidmet ſein. 


Die Deutliche und die 
engliſche Flotte. 


Eine offiziöſe Erklärung . 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin tele 
graphiert: „Anläßlich des Streites zwiſchen England 
und Amerika wegen des Panamakanales fühlt ſich die 
Petersburger offiziöſe „Roſſija“ bewogen, der deutſchen 
Preſſe Vorwürfe wegen ihrer Haltung gegenüber 
England zu machen, die auf merkwürdiger Unkenntnis 
und Voreingenommenheit beruhen. Die deutſche libe⸗ 
rale Preſſe ſoll nämlich verlangen, daß die engliſche 
Regierung ihr Schiff bauprogramm ſolange verkürzen 
müſſe, bis die deutſche Flotte der engliſchen, ſowohl 
nach Zahl der Wimpel als auch nach der Summe der 
Waſſerverdrängung gleich ſei. Jetzt ſchon — fo meint 
das ruſſiſche Blatt — ſei die deutſche Flotte der 
engliſchen faſt gleich, und es gibt daher der 
engliſchen Regierung den Rat, in feinem Falle 
auf Vorſchläge einzugehen, durch die Denkſchland das 
vollkommene Gleichgewicht erreſchen würde. Jetzt habe 
England noch den Vorteil einer Aktionsfreiheſt, die es 
aber verlieren würde, wenn es dem deutſchen Verlan⸗ 
gen auf gleiche Stärke der Kriegsmarinen nachkäme. 
Das halbamtliche ruſſiſche Blatt ſcheint dabei vergeſſen 
zu haben, daß Deutſchland im Verhältnis zu England 
niemals ein auf Gleichſtellung der Geefräfte beider 
Mächte gegründetes Abkommen erſtrebt hat, Es war 
bekauntlich England, von dem der Gedanke an eine 


bauen und Italien ſelbſt nach dem Kriege die ſeine 
vollſtändig werde erneuern müſſen. Daher werde 


vertragsmäßige Begrenzung der Flottenſtärke ausgegan ⸗ 


den Profeſſor Mühlens vom Inſtitut für Tropenkrank⸗ 
heiten nach Jeruſalem eutſandt. Dieſer iſt jetzt hier 
eingetroffen, nachdem kurz vorher ſchou Dr. Brünn 
hierhergekommen war. In Jeruſalem, das ſeit Jahr⸗ 
hunderten oder vielleicht Jahrtauſenden infolge feiner 
ſchlecht gehaltenen Ziſternen und ſchlechten Kanalifation 
ein Malariaherd war, werden alſo jetzt gleichzeitig zwei 
Forſcher tätig ſein, um die Seuche zu bekämpfen. 
Ohne der Malaria köunte Jeruſalem eine der ges 
ſundeſten Städte der Welt ſein. 


Ein hiſtoriſches Schloß vom 

Feuer zerſtört. 
London, 17. September. 
Das berühmte Schloß Garden Hall, der Landſitz 
des Oberſten Holdsworth in der Grafſchaft Cheſhire, 
wurde, wie ſchon geſtern gemeldet, ein Raub der 
Flammen. Oberſt Holdsworth, feine Gattin und ihre 
Gäſte retteten ſich mit knapper Not aus dem brennen⸗ 
den Gebäude und mußten ſich im Park unter den 
Bäumen ankleiden. Trotz der Bemühungen der be⸗ 
nachbarten Feuerwehrkorps brannte das Schloß mit 
feiner koſtbaren Eintichtung und den von Oberſt Holds⸗ 
worth geſammelten Kunſtſchätzen, unter denen ſich Ge⸗ 
mälde von unſchätzbarem Werte befanden, vollſtändig 
nieder. Der Schaden beträgt eine Milion zwelhundert⸗ 
tauſend Mark. 


* 


In der Wohnung des bekannten Münchener Archi⸗ 
tekten Profeſſors Friedrich von Thierſch in München, 
des Erbauers des Wiesbadener Kurhauſes, hat ein 
großer Brand gewütet, der das Wohn⸗ und Speiſe⸗ 
zimmer und den Salan mit Gemälden Münchener 
Meiſter, wertvollen Familienbildern und unerſetzlichen 
Andenken ſowie koſtbaren Innenarchitekturen mit Wand⸗ 
gemälden von des Künſtlers eigener Hand zerſtörte. 
Das Feuer iſt durch die zum erſtenmal benutzte Dampf⸗ 
heizung entſtanden, während der Künſtler am Ingenieur ⸗ 
und Architekten⸗Tag im Schleißheimer Schloß teilnahm. 
Er hat beim Nachhanſekommen wohl Brandgeruch ver⸗ 
ſpürt, ihn aber der Dampfheizung zugeſchrieben und 
war unbeſorgt zu Bett gegangen, bis feine Tochter noch 
rechtzeitig auf den Brand aufmerkſam wurde und die 
Familie alarmierte. Die Zerftörung war jedoch ſchon 


dem „Uuparteiiſchen“ 
ſuch erfolglos geblieben war, wurde die Diſtanz zwiſchen 
den Zweikämpfern abgeſchritten. 
jedoch anfangs als zu groß, denn bei dem erſten Kugel⸗ 


lichen Zweikämpfer ſo unglücklich 
daß er 


und hatten dort auf einer großen Wieſe Aufſtellung 
genommen. Die Vorbereitungen zu dem Zweikampfe 
ſpielten ſich genau fo ab, wie bei einem Duell zwiſchen 
Erwachſenen, nur fehlte der Arzt. Nachdem der von 
vorgenommene Verſöhnungsver⸗ 
Dieſe erwies ſich 
wechſel ſtellte es ſich heraus, daß die aus dem Gewehr⸗ 
ſchrank der Väter der Duellanten entnommenen Piſto⸗ 
len nicht weittragend genug waren. Nachdem die 
Entfernung vermindert war, wurde einer der jugend⸗ 
am Kopf getroffen, 
Schwer verletzt zu Boden ſtürzte. Jetzt er⸗ 
griffen alle übrigen Beteiligten das Haſenpanſer. Exit 
eine Stunde ſpäter fanden Feldarbeiter den ſchwer vers 
letzten Knaben und ſchafften ihn in ein Hoſpitall wo 
ſofort eine Trepanjerung des Schädels vorgenommen 
werden mußte, denn die Kugel war in die linke Säläs 
fengegend gedrungen. Es iſt mehr als zweifelhaft, ob 
der Knabe am Leben erhalten werden kann. Die Ur⸗ 
ſache des Zweikampfes iſt nicht bekaunt gemorden. Eine 
behördliche Unterſuchung des Vorfalles wurde eingeleitet“ 
1 


Der verlorene Sohn. 


Paris, 17. September. (Spez.⸗Tel. der „Neuen 
Lodzer Ztg.“ durch Preß⸗Tel.) Auf dem Bahnhof von 
Colombe entſtand geſtern bei Ankunft des Zuges aus 
Argenteuil große Aufregung. Die Paſſagiere ſtürzten 
ſich ans dem Zuge und wollten die Bahnſttecke zurſick⸗ 
laufen, wogegen ſich der Bahuhofsvorſteher wehrte. 
Die aufgeregten Reiſenden erklärlen, daß unterwegs ein 
91’ jühriges Kind verſchunden wäre und aus dem 
Wagen geſtürzt fein miſſe, und der Vater des Kindes 
verlangte, daß vie auslaufenden Züge angehalten wür⸗ 
den, um ein Meberfahren des Kindes zu verhindern. 
Der Bahnhofsvorſtand lehute das ab mit dem Hinweis. 
daß er für die Verſpätung der Züge nicht aufkommen 
wollte. Auf dieſen Beſcheid wollten die Reſſenden ſich 
gewaltſam Zutritt zum Geleiſe verſchaffen. Es wurden 
Gendarmen herbeigeholt, die das verhindern ſollten. In 
dieſem kritiſchen Augenblick, während die Gendarmen im 
Handgemenge mit dem Publikum waren, lief eine 
Depeſche aus Paris ein, daß das Kind ohne ſonderlichen 


weit vorgeſchritten. 


Schaden auf kunden worden war. 
1 


Mittwoch, den (5,) 18, September 1912. 


Der Mordprozeß Boyee. 


New- Vork, 17. September. (Originalkabelgramm 
der Neuen Lodzer Zeitung durch Preß⸗Tel.) 

Der große Gerichtshof von Amarillo hat geſtern 
die Unterſuchung in der Mordſache Boyee begonnen. 
Boyek, ein teſcher Ranchbefiger, wurde bekanntlich von 
dem Millionär Snead, mit deſſen Frau er durchge⸗ 
gangen wa ermordet. Dieſer wird das „ungeſchriebene 
Geſetz“ autnfen und erklärt, Boce fei, wie deſſen Vater, 
ten ihm getötet worden, nicht well er voriges Jahr 
mit ſeine Frau durchgegangen ift, ſondern weil er eine 
zweite Entführung feiner Frau plante. Snead bes 
haupteh es wäre das einzige Mittel geweſen, fein Fa⸗ 
milenleben zu teilen. Er und feine Frau waren ver⸗ 
ſöhn und hoben feit zwei Monaten zuſammengelebt. 
Vor ein paar Tagen aber hat er einen Brief von 
Bote an feine Fran entdeckt, in dem Boyer erklärt, 
er werde wiederkommen, um ſie mitzunehmen. Dieſer 
Prozeß erregt ſolches Aufſehen in Amarillo, daß man 
einen allgemeinen Kampf zwiſchen den Anhängern der 
beiden Parteien befürchtet. 


Willen und die 
„Glücks“ zuhl 13. 


New Nork, 17. September. (Originalkabel⸗ 
zramm der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch „Preß,⸗Tel.) 

Dr. Wilſon iſt heute in Colomhis im Staate Ohio 
angekommen. Mit ihm reifen dreizehn Freunde. Einer 
net ihm, er möchte einen vierzehnten hinzunehmen, 
aber Wilſon erklärte lächend, 18° ſei eine Glückszahl. 
Er fei der 18. Präſtdent der einceton⸗Untverſität und 
dazu gewählt worden, als er 13 Jahre Profeſſor war. 
Während feiner Rundfahrt durch den Weſten wird 
Wilſon in einem Eſſenbahnzug wohnen, der von 
18 Leuten bedient mird. 

Or. Wilſon hatte anfänglich“ geplant, im Laufe 
ſeines Feldzuges als Präſidenkſchaftskandidat nur einige 
Reden zu halten. Aber die Nieienbegeifterung, die die 
Tournee Rooſevelts hervorgerufen hat, bewog ihn, feine 
Abſicht zu ändern. Bis zum Monat November wird 
er in feinem Privateiſenbahnzug wohnen und täglich 
Bi der Plattform aus Reden halten, genau wie Roo⸗ 
evelt. 


Chronik und Lokales. 


(Fortſebung aus dem Huuptdlotte.) 


* Die abfteigende Jahreszeit macht ſich 
immer empfindlicher bemerkbar. Die herbſtlichen Tage. 
In denen wir uns jetzt befinden, bringen manche unlieb⸗ 
fame Erſcheinung mit ſich. Die naßkalte Witterung, 
die nun ſchon ſeit längerer Zeit uns umfängt und in 
den letzten Tagen beſonders hervorgetreten iſt, übt einen 
nachteiligen Einfluß auf die Menſchen aus, und das 
allgemeine Wohlbefinden des Einzelnen wird durch die 
unwirtliche Jahreszeit mehr oder minder beeinträchtigt. 
Wie viele Leute leiden jetzt nicht unter Schnupfen, 
Rheumatismus und wie alle dieſe periodiſchen Krankheits⸗ 
erſcheinnugen heißen. Der allgemeine Geſundheitszuſtand 
iſt durch dieſe häßlichen Septembertage merklich er⸗ 
ſchältert worden, auch fonft geſunde Menſchen greift die 
gegenwärtige Witterung an. Man fröftelt. 

Zeitiger als in anderen Jahren ſehen ſich die 
Menſchen nach wärmerer Bekleidung um, und in den 
zoier Pfählen“ tritt der wärmende Ofen wieder in feine 
Rechten. Der Aufenthalt in ungezeiztem Raume 
kann jest geradezu verhängnisvoll werden, des halb ſei 
allen, die es angeht, die Mahnung aus Herz gelegt, für 
genügend erwärmte Räume zu ſorgen, denn nichts ıft 
unangenehmer und kann von den nachteiligſten Folgen 
begleitet ſein als ein ftöſtelndes Gefühl ohne Be⸗ 
wegung. 

Im Reiſevehrkehr macht ſich die kalte Witterung 
ebenfalls höchſt unaugenehm bemerkbar, da die Eiſenbahn⸗ 
5 noch nicht geheigt find. Erſt gegen Ende September 
fol die Beheizung auf der Elſenbahn vorgenommen 
werden, was vjelen Reiſenden, die längere Fahrten 
unternehmen, nicht ganz plaufibel erſcheinen dürfte, denn 
Ne abſonderſiche Witterung bedingt es, daß ſchon fetzt 
die Eiſenbahnwagen genügend erwärmt werden. Vielleicht 
macht die Eiſenbahnverwaltung ſchon eher etwas „Dampf“, 
damit den Paſſagieren das Reiſen nicht verleidet wird. 

Schließlich ſei auch noch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß bei der jeßt früh emtrelenden Dunkelheit in den 
Wohnhäuſern für duhtzeitige Beleuchtung geforgt wird. 
Ein Unglücksfal ift nen geschehen. 

* 9 Vereinsnachrichten. Vom Verein 
Ventfhiprehender Melſter und Ar⸗ 
beiter. Der genannte Verein kündigt für kommen⸗ 
den Sonntag im 4, Zuge det Freiwilligen Feuerwehr 
au der Zorzewskaſtraße 88 für feine Mitglieder und 
deſſen Angehörigen ſowie Freude und Gönner ein 
Sternſchießen, verbunden mit Tanz an. Beginn des 
Feſtes um 1 Uhr nachmittags. Auch der Rado ⸗ 
goszdezer Kirchen⸗Geſangbderein ver⸗ 
Auſtalktet am kommenden Sonn 
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Nene Lodzer Zeitung. 


mittags, im eſgenen Lokale ein Sternſchießen, verbunden 
mit Ueberraſchungen für Damen und darauffolgendem 
Tanzkränzchen. Die Mitglieder, Freunde und Gönner 
werden höflichſt eingeladen. Der Geſang verein 
„Philadelphia“ veranftaltet ebenfalls am Sonn⸗ 
tag, den 22. September 2 Uhr nachmittags ein Stern⸗ 
ſchießen, verbunden mit Scheibeſchießen für Damen und 
Alle drei Feſte findet auch bei 


veranlaßt ſahen. — Die 
Engenſe brachte 
nummern zu Gehör, die gle 
men wurden. — Die 

deren Erwähnung, 
ſpricht. .. Die Grenzen 


eini 


Operette „In flagranti“ bedarf wohl 
da der 


lyriſche Sängerin Meme 
ge recht hübſche Geſang⸗ 
ichfalls beifällig aufgenom⸗ 
pikante eiuaktige polniſche 
keiner beſon⸗ 
Titel für ſich ſelbſt 
des Unerkaubten werden 


darauffolgendem Tanz. 
ungünſt iger 
ſektion 
Bildungsverein macht 
kannt, daß morgen, Donnerstag, pi 
um 8 Uhr abends die erſte Gefangftunde mit dem 
neuen Dirigenten ‚abgehalten 
(Damen und Herren) werden um vollzähliches Er⸗ 


digt obiger Verein 
ſammlung an, wozu die Mitglieder 
Erſcheinen erſucht werden. 
folgende Punkte: 1) Zuſatz zum Proſekt der neuen Sta⸗ 
tuten; 2) Baufrage; 3) Anträge der Verwaltung und 
Mitglieder. Sollte dieſe Generalverſam mlung im erſten 
Termin wegen zu geringer Teilnahme 
nicht zuſtande kommen, 
licht auf die Zahl der erſchienenen, am Sonnabend, den 
5. Oktober ſtatt. 

Im Secala⸗Theater wurde 
zum erſten Male das neue Programm vorgeführt, das 
dem vorhergehenden an Reichhaltigkeit in keiner Weiſe 
nachſteht. 
korationen und Lichteffekte, durch die Umgebung, die für 
geſchaffen wird, 
ERBE ſelbſt, die übrigens gleichfalls durchweg gute 
ind, 
grammwechſel auftreten, verdienen auch beſonders her⸗ 
vorgehoben zu werden. 
Dolorita nahm ſich recht gut aus. 
ſiſchen Parodiſten „Fes Obry'“, die im Laufe ihres 
Auftrittes eigentlich alle Sprachen ſprechen, 
ſtürmiſche Heiterkeit. 
ebenfalls viel zu ihrem Erfolge bei; das Orcheſter da⸗ 
gegen ſcheint noch immer nicht eingeſpielt zu fein und 
zerſtört ſehr oft den Eindruck, 
hervorgeruſen wird. 
wirkungsvollen Koſtüme, ſowie die vorkrefflich einſtudier⸗ 
„86 Scottiſh“ 
Beifall. 
Renard wurden vom Publikum ebenfalls beifällig 
aufgenomm en; 
verlautbart, daß ein Lokalhumoriſt, der auf Lodzer Ver⸗ 
hältniſſe anfpielen würde, größeren Erfolges gewärkig 
„der lebenden Fackel“, 
KR „La Favorita“ wurde ſtürmiſcher Applaus 
zuteil. 
Tänze, auf welche todesähnliche Ruhe folgt, und endlich 
die plötzliche Eingebung, das Haus in Brand zu ſtecken 
— das alles wurde 
ühnlich durchgeführt. Die prachtvolle Dekoration war 
dazu geeignet, den Eindruck zu verſtärken. 


Pauſe die Magiergeſellſchaft 


im deut 


ſcheinen erſucht. 


Witterung ſtatt. — Die 


Geſang⸗ 

Schul⸗ und 
den Mitgliedern be⸗ 
den 19. September, 


ſchen 


wird. Die Mitglieder 


eg Vom chriſtlichen Commlsverein zur 


ſo 


Das Theater wir 
jeden Künſtler 


Mehrere Künſtler, di 


Die 


Die 


jen Tänze der 


Die Konplets 


könne. Auch 


ein 


Die Verzückung der 


trat 


Die 


bloß wurde 


von der Künſtlerin 


gegenſeitigen Unterſtützung in Lodz. Für Sonn. 
abend, den 21. September, präciſe 9 Uhr abends, kün⸗ 
eine außerordentliche 


Generaluer⸗ 
um ein zahlrelches 
Die Tagesordnung umfaßt 


der Mitglieder 
findet dieſelbe ohne Rüd- 


geſtern abend 


kt durch die paſſenden De⸗ 
ebenſo wie durch die 
ie bis zum nächſten Pro⸗ 


ſpaniſche Tänzerin La 
Die franzö⸗ 


erzielten 
prächtige Dekoration trug 


graziöſe Haltung und die 


fanden vielen 


des Herrn Walter 


von verſchiedener Seite 


der durch den Geſang B 


zwar des öfteren geftreift, doch wirkt dies durchaus 
nicht abſtoßend; auch ſpielt die Handlung in Paris, ſo 
daß wir eigentlich größerer Ueberraſchungen gewärtig 
ſein durften. — Der übrige Teil des Programms — 
darunter ſei beſonders hervorgehoben das engliſche 
„Allan Trio“, Excentric⸗Danling⸗Antipodenakt, das 
für Lodz eine Neuheit darſtellt — wurde gleichfalls 
durch reichen Beifall belohnt. — Daß das brillante 
Damenblasorcheſter viel zum Gelingen des Ganzen 
beiträgt, braucht nicht beſonders erwähnt zu werden. 

* 3 Diebſtable. Geſtern, gegen 8 Uhr abends, 
wurden aus der Wohnung des David Wawei (Cegiel⸗ 
niana 56) verſchiedene Gegenſtände im Werte von 260 
Röl. geſtohlen, gegen 1 Uhr mittags ans der Wohnung 
der Blima Laßmann (Petrikauerſtr. 116) verſchiedene 
Gegenſtände im Werte von 88 Rbl. und gegen 3 Uhr 
nachts aus der Wohnung des Fiſchel Kohn (Schultz“ 
Paſſage 41) verſchiedene Gegenſtände im Werte von 
51 Rbl. 60 Kop. 

Verhaftungen. Geſtern gegen 11¼ Uhr 
nachts bemerkten Geheimagenten auf der Rzgowska⸗ 
ſtraße in der Nähe des Hauſes 96 2 verdächtige Per⸗ 
ſonen, die auf den Ruf „Halt“ die Flucht ergriffen. 
Die Agenten gaben einige Schüſſe ab, worauf die Un⸗ 
bekannten ſtehen blieben. Während der Leibesvifitation, 
der ſie unterworfen wurden, wurden 3 Dietriche und 
eine Brechſtange vorgefunden. Es find dies der 18: 
jährige Roman Karpinski und der 20jährige Adam 
Adamski, die beide im Arreſtlokale interniert wurden. 
Eine weitere Unterſuchung iſt im Gange. — Geſtern 
bemerkten Geheimagenten vor dem Hauſe Zachodnia⸗ 
Straße 14 einen verdächtigen Meuſchen, der ein Bündel 
trug. Als die Agentun ſeine Perſonalien feſtellten 
wollten, warf er ſein Bündel zur Erde und ergriff die 
Flucht. Er wurde jedoch feſtgenommen und nach der 
Geheimpolizei gebracht. In dem Bündel befand ſich 
noch feuchte Wäſche. Der Verhaftete, der 25jährine 
Roch Oszowski, erklärte, die Wäſche vom Boden des 
Hauſes Inzynierskaſtraße 32 geſtohlen zu haben. Die 
Wäſche, die einen Wert von 100 Rbl. hat, wurde der 
und die 


Eigentümerin Rebekka Hoffmann retourniert 
Angelegenheit dem Gericht übergeben. 
»Meſſerſtechereien. In der Wieſnerſtraße 
Nr. 9 wie auch auf dem alten Ringe kam es geſtern 
zwiſchen einigen Arbeitern zu Schlägereien, wobei auch 
vom Meſſer Gebrauch gemacht wurde. An der erſtge⸗ 


dargeſtellt 


Opiumraucherin, ihre wilden 


täuſchend 


Nach der 
„Renk Com- 


nannten Stelle wurde der 2Ofährige Guſtav Reichert 
durch einen Meſſerſtich am rechten Arm und an der 
anderen der 22jührige Wicenty Ludwiczak durch einen 
Meſſerſtich in die linfe Schulter verletzt. Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsftation legte den Verwundeten den erften Verband 
an und die Poltzei verhaftete bald darauf die Meſſer⸗ 
helden, 

Unbeſtellbare Telegramme: Kahan für 
Bartkiewiez aus Warschau, Libermann Figelſtein aus 
Chodorkow, Ch. Taubkin aus Nikolaſew. 


pan ye auf. Die Kunſtſtücke, die von dieſen Truppe 
demonſtriert wurden, find ja meift bekannt; doch wurden 


Neues aus 


aller Welt. 


ſie 
viel Humor bewerkſtelligt, 
befriedigt war. 
erſt als Kavalleriſten, 


machten einen guten Eindruck. Darauf folgten die 


fpät 


auf jo geſchickte Weiſe vorgenommen und mit fo 


daß das Publikum äußerſt 


Baumer und Sohn, die zu⸗ 


er als Tiroler erschienen, 


— Peſtfälle im Hamburger Hafen. Wie und eln 
Telegramm mitteilt, wird amtlich gemeldet: Auf einem eng 
liſchen, von Roſario (Braſilien) in Hamburg eingetroffenen 
Dampfer find zwei Peſtfälle vorgekommen. Der erſte Fall hat 
tödlich geendet, der zweite Kranke befindet ſich im Quarantäne 


fraunenewerten akrobatiſchen Vorführungen der „8 Alli⸗ 


Ballett „Semiramis“, an dem 12 Perſonen 
teilnahmen. Die Ausftattung iſt hervorragend; der 
Scheinwerfer tut ſein Möglichſtes. Auch die erzentriſchen 
Akrobaten Bros Will's ernteten lebhaften Beifall. 
Der Beſuch des Theaters iſt unſerm Publikum dringend 
zu empfehlen, denn die Leiſtungen in der „Scala“ ge⸗ 
nügen ſelbſt den verwöhnteften Anſprüchen. 
Urania⸗Theater. Daß das Urania⸗Theater 
nichts von ſeiner Anziehungskraft eingebüßt hat, davon 
hatten wir Gelegenheit, uns bei der vorgeſtrigen Erſtauf⸗ 
führung des abwechs lungsreichen Programms zu übers 
zeugen. Die Kaſſe wurde an dieſem Tage buchſtäblich 
geſtürmt und zahlreiche Beſucher mußten umkehren, da 
das Theater ausverkauft war. — Von den Darbiekun⸗ 
gen ſei beſonders erwähnt das Tauzduett der Künſtler 
der Warſchauer Regierungstheater unter der Benennung 
„Duet Cesarsk i“. Dieſe 


77 N ane 
gon s“ (eigentlich find es 9) und das orientalifihe Lorfſctemaßregeln ſind unverzüglich getroffen worzen, Jar 


elnigen Zugaben 


8 


bei 


fih 


au 


Deutſche 


Lehrerin für Converſation 
gefucht. Off. unt. B.“ 


Biuralistka 11011 
ze znajomoscia kotespon- 
Jencji w polskim, rosyjskim, 
niemieckim, piszaca biegle 


na maszyne, poszukuje odpo- . 
Wen A . sub an d. Erb. d. Bl. erbt. 
„Biuralistka® prosze sktadae| Ein fleißiger 11804 


W „Neue Lödzer Zeitnng*. 


Tiſchler 
wird geſucht. Zu erfragen 


in d. Exp. dieſes Blattes. 
Ein nüchterner (11895 


Kutscher 


Nauczycielka. 


Udzielam lekcyj i przyspo- 
sabiam dösrzadowych i pry- 
wainych szköt/ af de klasy 
d-ej; röwnie2 pr2ysposa- 
biam na S$wiädectwa 4-ro 


Blut⸗Aualyſe bei Syphilis, kiasowe. Of. dia S. A. 48. uns | verheiratet, kann ſich mel ⸗ 
Junger uche g 6 
* a 4 ine wenig gehraudite, in gutem 
. N 2 i 
e e e Süden Narezyeielka See 
5 ach hen 
(ir ade 4 8 
, organ urn u Spulmaschine 
er e | Cat e erg den de N 40-48 Sidel, au kaufen aefuit. 
erben e e 15 5 u Kı wska bz, Ill, pielıo — 12 ericagen in’ ber Err een Bit 
ä VOR 11945 Aer Beitung. 11940 


dunger Main Fränlein 


Inge Dane ober Mittive zwecks fvelche auch Kleber nähen kaun. 


und Cuxhaven bereits 


Beunruhigung der Bevölkerung 


dene Oben e 


Der Dampfer hat Ham⸗ 
verlaſſen. 


liegt, wie weller amtlich ver- 


ſichert wird, ein Anlaß nicht vor. 
— Aushebung eines Pariſer Falſchmünzerneſtes. 


Die Polizet in Paris verhaftete 


zer, dom denen der eine, ein gewiſſer Geox; 
der Rechte und elne in anarchlſtiſchen Krei 


Perſönlichkeit iſt. 


dem franzö 


in der Nacht drei Falſchmün⸗ 
es Dobin, Doktor 
15 ſehr bekannte 


Standesbeamter und Geiftlicher zugleich. In 
ſchen Städtchen Saint Farzeol, unweit Montlucon 


Dep. Alter) wurde im Mai d. J. der Vriefter Freſfanges du 
Boſt einſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt. Da er ein guter 


Republikaner iſt, ſo vollzog er denn geſtern 


in ſeiner doppelten Eigenſchaft 


um erſten Male 
als Geiſtlicher und als Ge⸗ 


meindevarſtand eine Trauungszeremonie, indem er zuerſt als 


Standesbeamter auftrat, wobel 
über dle 


BE 

Pianinos, 
'ortevianos, Grammopbong. 
a Hsvaratıren und 
Transport. Miedrigfte Preise ge⸗ 
en Banr- und Ratensablungen. 
e 
— 2 
jewafake. 2 e Dr #5. (nos 


[ou - Amen 
1.2 U. 3 Zimmer 


und Küche 1. Etage mit 
Bequemlichkeiten zu ver⸗ 
mieten. Promenade 34. = 


2 Zimmer und iche 


ſonnige Wohnung mit Be⸗ 
quemlichkeit für 1. Oktober 
mietfrei Lipowa 68, linke 
zine I. 11871 


Züchtige 


Räherin 


ſucht Vrivatarbeit, Guber⸗ 


ehh 


ein Hausſtand, heſtehend aus 
diverſen Möbeln und Näh⸗ 
maſchine zu verkaufen. Ra⸗ 


as Vermögen, in fi 
115 0 Fa ak de Bis 


eirat. unt. . 1001“ an d, 


ine 51 
de Are  Srebniafee. 108. 0 8 i 


natorska 29. Bendinger. dwanska 43. W. 15. 11335 


Abreiſebalber iſt zu jederzeit eine 


Wohnung 


bestehend aug 3 immer 
Küche, Boralumer und allen Be- 


er nur die Sutane und dar⸗ 


Die erforderlichen z 


Nr. 42g. 


vbenmlulſter, „ohne Verzug eine unpar tetiſche Kommieſlan eins 


zuſctzen, um den Tatbeſtand nachzuprüfen und elner furghtda ren 
Kataſtronhe vorzubeugen“. 

— Ein mhſteriöſer Vorfall dit in eln Londoner 
Krankenhaus zur Kenntnis gekommen: Au ne . 
mittag fuhr eine elegante Franzöſſ Fre 


ſpital in London vor und bat um ärztliche Olle 
ſich zunächſt heraus, das dle Dame am narkotli 
litt. Während der Unterſuchung wurde bi 
und nun machten die Aerzte die Entdeck, 
außerdem zwei Schußwunden in der Bruſt hatte. 1 
den find zwar nicht lebensgefährlich, und die Kugeln Fonte, 
entfernt werden, doch war die Dame zu erſchäpft, am el bers 
ſtändliche Darſtellung davon geben zu können, wir fie zu den 
Wunden gekommen if, 


Brlefkaſten der Redaktlon 


Herrn Ratan, hier. Ibre war: 
wahrſchein lich bereits weiter begebenen Wechſel durch 
tungsannonte ungültig zu erklären, 2) den wohnnn 
ter davon, daß Sie die Wohnung nicht beziehen werben, 
tariel in Kenntnis zu fepen und 3) ſich auf einen Proz 
faßt zu machen, bei dem es immer noch fraglich it, 
von der Haftpflicht völlig befreit werden. 


Fremdenliſte. 


Grand-Hotel. Imßach — Oſtrowo, Pudwig — Fr 
Schneider — Charlottenburg, Naguet — Auigna, Knopving. — 


Riga, Kremtn — Pierunow, Plam — Warſchru, act — 
Barmen, Langer — Ghemuiz, Lubins Naritan, Fol. 
foowitfh — Kiew, Golembowdkl —Warſchan, Rauser — Aittın, 


Süüberberg und Sieczkowak! — 
Hotel Viktoria. Mafomer und Fuftin — deal 
ne — Hamburg, Groten, Eller, Luttrbeck und Tinav 
Berlin, Wartet und Polak — Kallſch, Panne — Lama 
Sobek — Mi nſtein — Rratan, Olagzewa 

adzteiemice, Pietrzar — '9 
Baumann — Milerper, Raradfienie, — Nieborem, Sonn 


an, Joanſon — 


Waſilkowo, Mofenjteit Berdyczew, Tuminakt — *% 
Rennert — Sarnomo, „ Now Switaläti, 9 
Nomwiechi, Frank, Jokobſohn und Vogelſohn, fäntt 


Warſchau. 
Hotel Polski. Tannenberg — Warſchau. 
sowie) — Sulmierzuce, Hleſchhorn — Tomaſcho, 


Nan 
Fran 
Fri 


kowska — Warſchau, Fraun Szwedawska — Plowha, 
richter Goszezynskt — Kik, Halpern — Binlyftof, Renman, 


— Czenſtochau 


Metallmarkt. 


Mitgetellt von der Metall⸗Handelsgeſellſchaft Kobryner u. Oellet 
in Warfchau. 
gondan, den 17. September 1012. 


mtl, rute. 


78% Kaſſe, Pfd. St. 79% 
227 223% behauptet, 


Kupfer: Pfd. St. 
Alm 7 

Bin 
Blei 


— 2 1 „ " 
„ 27 ſteigend. 
23 seh 


alles pro Tonne, lol. 


Baumwoll: Bericht. 
Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co. 


Baum woflmakler, Liverpool, 


Vertreten durch E. A. Rauch n. Go, 
Eröffnungs⸗Notlerungen. 
Liverpool, 18. September. 1912. 

648 “ 


September Februar März 
September Oktober. 033 März Avr. 
Oktober November. 029 April Mai . 
November Dezember 624 Mal Jun 


Oezember Januar 1913 824 uni Jul 
Januar Februar 625 Juli Auguſt 
Tendenz: unregelmäßig. 


Börſenberichte. 


Warſchauer Börſe. 18. September. 192. 
Pi} ® * 


ers aufBerlin . . 


4% innere nfeihe 1009 , = » = 
Prämienanleii 34 Salden 4 


uttlew e 
udski und 


7 
% Lodge 10 
45. f. Later Bfandö rel 


170 s 
HYandeläbant"in Rohr 
Raiıkn 


Witterungs: Bericht. 


(Für dle „Neue Lovzer Zeitung“.) 
Nach der Beobachtung des Optikers F. Po ſt leb 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 18 September. 
Wirte 


Temperatur: Vormittags 8 uhr 7° 

Mittags Te mot 
Geſtern abend 8 „ 7 
Barometer: 753 mm geſtiegen. 
orimmn 


. „ 


2 

2 Zimmer 
und Küche 

vom 1. Oktober zu vermie⸗ 


ten Glumna 18, zu erfra⸗ 
gen beim Wirt. 11899 


Drei Zimmer u. Küche, 
unt: u. Sormen-Eeite, em- 
De de de: e ep 
rem, Haufe vom 1. 
ae 143, Mu erftagen 
u 2 
beim Sausräditer: ER: 11993 


Suche zwei ſchöne 


Oktober 


= unmöblierte. Tung 


mit ſepgratem eng in 
der Nähe Dzielnaſtr. 180 


Diielna 36— 1 
Fi 


Möliertes Zimmer © 
bei deutſcher Familie an 
ankündigen Herrn evtl. mit 
Frübftit vermieten, 
Wulezanskaſte. 135, W. 2. 

Ein freundliches gut möbl, 


E 


z Frontzimmer 


nemmlichfeiten in der zweien 
tage zu vermieten. Anbrzejaltr. 
Nr. 51. Wobn. 12. 


11937 | 


fofort oder nom 1, Offoßer zu 
ieten, lfolajeimslaftr. 40 
Bohn. f. 2. Sa 1605 


Bom 1. Oktober oder auch 
|feiiber au vermieten: 


Ein großer Saal | 
A Zimmer 


im Souterr. (36=16lang u. 4 
wc ber mit 
=" „ in der Wulezan⸗ u d 
Saft. 130. ce Vtnnafte.) chert | 17 Hoch rege und 
le d de nee Zimmer 
ee BORN | der 3, Etage mit Fänmtlichen 
Be näheres si ber Üporbels | Honnenitichteiten "Shucroiwe 1. 


2 Zimmer und Rüde | „Ber 1, Dftobsra.c.auvermisten 


Eine Wohnung beitebend aus 
ll Etage Front, mit Waſſer⸗ 


5 Zimmern und Rüde 
leitung vom 1. Oktober zu 


11977 


gloſet und Mafferleitung im Bars 
terxe, auch fehr geeignet fir ein 
ontptolt ober ages, Betrikauer* 


vermieten Wulczanska 91, | Siehe 229, Balteit. b. Zeamman. 

— — 905 Ein großes jmeifenftriges 
Schön möbl. freundliches Frontzimmer 

Zimmer mit ſenaratem Eingang an 


einen Herrn oder Dame u. 
Oktober zu vermieten. 
Nawrotſt. 1884 


bei hriftl. Familie per ſofort 
. 1. Oktober zu vermieten 
Wulczansta 95, Stod, ©: 
vis avisdem deutſchen G 
naſium. 11751 


adh Zimmer 


mit Beguemlichkeiten in der für Verſammlungs⸗Zwecke 
Aue vom anten. J. W.. Wes len an 5 eur 

g zu vermieten. J. Wi⸗ die! attes unter „A: 
tuski, Wschadnia 57. 119433. 11862 


25 
8. 


An-. 
Gesncht en Lokal 


Mittwoch den (5) 18. September 1912. 


exe ganzer genung. 


wis: u. 


SHfürker uls Du! 


Roman 
von 
Käte Lubowskt. 
(Rachdruck verbsten). 
(24. Fortſetzung.) 2 


Ganz langſam war Henri Witt näher gekommen. 
Er hielt die Augen ſtarr auf das volle, rote Geſicht 
gerichtet. Mit dem Blick des Tierbändigerd, der die wilde 


Katze unterjochen wird, ſchaute er ihn an. 


Der alte Gadecker duckte ſich unwillkürlich ein 


wenig. 


„Henrichen, erkennſt du etwa deinen beſten Freund 


nicht wieder,“ ſtotterte er. 


Da ſtand der andere dicht vor ihm ... und immer 
noch gaben ihn dieſe tiefen Angen nicht frei — — Die 
chlaff zur Seite nieder. 


ausgestreckten Hände ſanken 
And dem feiſten Geſicht wich die Nöte, 
Henri Witt wies mit der Hand nach der Tür. 


Der Alte verſuchte ein Lachen. Es klang aber, 


als würde ein Glas zu Scherben. 
„Spaß' doch nicht mit mir, Jungchen .“ 


Da ſah Henri Witt, daß er ohne Worte nicht 


gehen würde. 
„Hinaus!“ ſagte er tonlos. 
Noch immer 
nämlichen Fleck. 


8 Die Angen des Jungen zuckten umher und fanden 


die Reitpeitſche am Boden. Schon neigte er ſich 

Dann flammte ein Gedanke durch ſein Hirn 
„Tauſendmal hat er ſie verdient 

willen darf ich es nicht tun .. 

.. Er ließ fie liegen. 


Der Alte aber hatte geſehen und verftanden. — — 
einen häßlichen Fluch .. eine 
.. Er tippte an das Gewehr und 


Er gurgelte etwas 
Drohung 
wollte es von der Schulter reißen 


Da neigte Henri Witt noch ein wenig näher fein 


Antlitz gegen das des Sinnloſen. 


Die Augen waren ganz dicht über jenen hellen, 


weit hervorſte henden. 


Werein deutſchſprechender Meiſter n. Arbeiter. 


Sonntag, den 22. September ac. findet 
igen Feuerwehr 
11812 


im 4. Zuge der freiwil 
Jarzew kate. 88 ein. 


Stern⸗Schießen 


eingeladen werden. 
des Vereins herzl. 


mment. 
Beginn 1 Ubr nachm, 


L 
Möbel- Tischlerei 


A. Müller 


2. Vollstäniite Moak seine 
E 


Arerkernt prtenha weste Bemuggtehtet 
5 Referenzen. Gafante 


and die maſſige Geſtalt auf dem 


„ aber 
— — — — es geht doch nicht .. um feines Sohnes 


verbunden mit Tanz statt, wozu die Mit⸗ 
glieder nebſt werten Angehörigen freundl. 
unde und Gönner 


Der Vorſtand. 
IE. Das Sternfcishen findet auch Bel unginft. Witternng ftatt, 


Und plötzlich ſchrie der alte Gadecker einen Namen 
durch das ſtille große Haus 


„Marte 


Dann ſtürzte er fort! 

An dem Abſatz zur Rampe ſtolperte er und brach 
in die Knie. 

Henri Witt ſtand da, ohne ſich zu rühren. 

Langſam tappten die Schritte über den ſcharfen 
Froſt des Hofes 1 

Er nahm wieder ſeinen alten Platz ein. Die 
Hand griff zur Feder, aber es wollte nicht mit der 
Arbeit vorwärts gehen. Der Kopf ſank ihm auf das 
dicke Rechnungsbuc h 

— — — Warum weinte der Uhlitzer Herr 
dieſer Stunde ſeines Sieges ſo heiße Tränen 
Von den Dächern herab flim⸗ 
Winters Perlen. Ein paar vermummte Ge⸗ 
ſtalten liefen eilig mit kleinen Weihnachtsdäumchen von 
der jüngſten Schonung her über den Gutshof. 

Die einzelnen ihrer Schritte hätten ſich zählen 
laſſen, fo klar hallten fie durch die Stille. 

Aber niemand achtete darauf! 

In der Spinnſtube fangen die Mädchen ſtomme 
Weihnachtslieder und die Burſchen ſchlugen dazu im 
[Takt den Holzpantoffeln die neuen Lederkappen auf. 

Jahanna Mertens ſaß ohne Lampe in ihrem Turm⸗ 
ſtübchen und war fanft eingenickt. 

Da grollte plößlich durch den Frieden das Echo 
zweier kurz aufeinanderfallender Schüſſe. 

Sie hörten es alle! Aber nur der junge Gärtner, 
der ſchon den Wilddieben auf der Spur ſaß, ſchöpfte 
einen Verdacht. Ein paar übermütige Dirnen wollten 
ihm mit ihren Röcken den Weg zur Tür verſperren. 

„Bliew do.. . Miiſch.“ 

Aber er hörte nicht auf fie. Den Hunden pfiff 
er und ließ fie voran. Mit langen Sätzen folgte er 
ihnen. Die Neife ging zu der Schonung hinüber, aug 
der ſich die beiden vorher ihre Tannenbäumchen ger 


in 


überflüſſig. Sogar die feiſchblutenden Schulttfläch en 
auf den traurigen Stümpfen hob er heraus. Plötzlich 
verbellten die Hunde etwas! 

Der junge Gärtner war ſchnell zur Stelle. Groß 
und voll ſah das Licht auf das Unglück, was hier ge⸗ 
ſchen war, herab.. 

Ein Grauen ſchüttelte ihn. 


Er ſtürzte zurück. 


Ein paar feſte Taunenfinger wollten ihn halten. Mit 
geſchloſſenen Augen befreite er ſich 


aus ihren 


Spezialarzt für Veneriſche, 
Haut- und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Petritaner⸗Straße Nr. IM, Ecke der Gpangelic ka 
(Eingang auch von der Evangeliche At. 9), 


Telephon 19.41. 18818 


Pe u. Lichtheilkabinett (Ogarkrantheiten). 
Durchleuchtung u. photographiſche ahmen 
des Körperinnern mit Röntgenſtrahlen Fellung 
der Männerſchwäche durch Pneumomaſſage und 
Glektrizität nach Profeſſor Zabludowaki. 


Bintuntersuchmmg bei zus und Behandlung derselben 
mit. Ehrlich-Hata 608. 


Krankenempfang täglich von 8—2 und 5-9 
Für Damen beſondere Wartezimmer. 


dr. L. Prybulski 


'olubniowa 2, Telefon 13-50, zurückgekehrt 
alarzt te, 9 1 
Saslge Air e Must mit Andes g Auneren 


nener, Kran 
Wännerihwäche. (Bebandt. mac 
Ehrlich⸗Hata (intraveubſe 60 
und 914 ohne Berufsſtörung). 
Ae ee Hettro 
ae und Si 

m 


heiten von 9-10 ler vorm. 
And 5-6 nach 11300 
n 


el 


Tel. 188 
Nitolaje: wsfafteaße Nr. 29. 
Zurücgekehrt 


dr, Kosenblait 


Ohren ⸗Naſen⸗Halskrank⸗ 
heiten, empfängt v. 1011 
u. 5.—7. Petrikauer 35, Tel. 
19—84. 11020 


Dr.med. Goldfar 


Haut⸗, Geihlehtd-, 
venoriſche und Haar⸗ 


ibrationd-Menage), 
ftunden von -A und 4-8 
ir Damen von 5, 


Dr. Jel nicki, 


1 0 7, Zelef. 170. 
Haut- u. Gejhichtsfranfheiten. 
von K-12. 


“et 
Mr. 


2, 
und 


. Loe 


iſt zurückgetehrt 1600 


Spezialiſt für Haut⸗, vene⸗ 
rische Krantheiten n. münnl. 


Krankheiten. 
Zawabzkaſtr. 3 
Serge enden Die 


Ohren⸗, Naſen⸗, Pals⸗ und 
innere Krauthelten. 
Soredit. von N een . u. 


Von 9-1 u. 0. für Dame 
von 5-6. Seuntad von 


2 und 


ſchnitten hatten. Der helle Mond machte die Laterne 


Dr. I. Malowist 


‚ee SE 
.  Äesang-änferät 


Klammern.. und ſtürmte den Lichtern entgegen, ich 
mit denen das Uhlitzer Herreuhaus in den Abend 
hinans ſah. 


In der Küche und in der Spinnſtube waren die 
Lampen verlöſcht, Nur in Johanna Mertens Turm⸗ 
ſtüßchen war das Licht erwacht. 

Dorthinauf taſtete er ſich und ſchrie es, froh das 
Gräßliche herunterwälzen zu können, heraus: „Der 
alte Buchener Herr liegt erſchoſſen in der Schonung. .“ 

— — — Es hatte ihm aber das Leben nicht ge⸗ 
koſtet. Nur der Unterkiefer war durch den einen 
Schuß völlig zerſchmettert. Das Unheil, das der zweite 
angerichtet, ließ ſich zur Zeit noch nicht feſtſtellen. 
Vier Männer trugen ihn auf der mit Decken 

Mänteln belegten Ernteleiter nach Buchen 
hinüber Das Blut hatte ſein Geſicht überfteönt 
und ihm den Rock geſtreift ... Aber der Atem ließ ſich 


der 


Sie mußte es ein paar mal wiederholen! „Du 
brauchſt mich nicht, wie er mich braucht.. Ich muß 
zu ihm nach Klein⸗Buchen .. es geht nicht anders.“ 

Da rüttelte er ſie ein wenig am Arm und dachte 
mitleidig: „Jetzt hat der Schreck ihre flüchtig um⸗ 
herirrenden Gedanken gänzlich zerschlagen und 
ſprach freundlicher und wärmer mit ihr, als bisher . 

Beruhigen Sie ſich, Fräulein Mertens, ich bleibe 
bei Ihnen .. Da fand fie wahrhaftig ein Lächeln. 
Er mußte denken: .. „Grade fa hat fie doch früher 
gelächelt, wenn es eine Dummheit von uns zu über 
fehen galt .. 

Sie reckte ſich hoch und lüftete das warme Tuch 
ein wenig. 

„Ich habe jetzt niemand nötig, ich bin erwacht. 
Ich muß gehen.“ 7 

Er verſuchte empört mit der Erinnerung an das 
frevelhafte Spiel, das fie vorzeitig gebrochen hatte, 
ſein letztes Mittel gehen dieſen Wahn ſinn: „Den⸗ 
ten Sie gar nicht daran, was er Ihnen ange⸗ 
tan hat 

Nichts von Zorn ober Haß kam in ihre 
Nur von der Ungeduld, ihm ihre Vergebung 
weiſen, ſprach der unzuhig enteilende Blick. 


Tierarzt Wichlig für 
Dr. S. Wolmaun? 


Petrikauer 145. Tel. 29-00 


dr. J. Edelberg® 


Aecouchenr und Spezialarzt für 
frauen- und Kinderkrankheiten 
fängt his UI nee vorm. und 
en! ein balb die uhr nachm. 
Schodniaſtr. 6. Telephon 214. 


dr. J. Silberstrom 


Jewadzka⸗ Straße Nr. 12 


Hos 
der 
die 
lich 


der 


Der 


Züge. 
zu be⸗ 
Wenn 


licher Akkurateſſe aus. 
Hervortreten der Züge rü 


Einziges Atelier, das nach der 


F Mäßige Preiſe! 
e Ig. geb. Herr 
. Grosglik F. ger, 


Zachodntaſtr. 68 
Fate, Sanr-, Veneri! 
jaufrenfbeiten. 


did „ ſucht He⸗ 
Kann PA 95 
107. J v. 
8 


N ll 


Warum keink. Antworte 
Cxytaſcie uwaänie. 


.(6.8.Btolona) 
1 m, Hark. 


für 
abends, nach dem 


5 t | 
1. Bufäße zum Projekt der neuen Statuten, 2, Bau⸗ 
frage, 3, Aeg 


Vertrauens- 


ihm doch nicht zürnen. Ich muß ihm Gutes un 


tige Geſtalt des alten Gadecker 
ger. — Ein gemütlicher Ofen aus 
hauchte rigsumher eine Wärme aus, die nach kräftigem 


Torf roch. Schnurrend leckte ſich aus feiner Nähe ein 
perſchlafenes Küchen und tappte 


ſchmeichleriſch an den derben von 
Weib, das um Viele buhlt. 


einmal fo viel wert, als eine Garhe 


hatte, 
Fenſter ſahen geſpenſtiſch die weißen Leiber der Birken. 


ſichtigung individueller harafteriftt 


auch hundertmal daran denken wollte . ich könnte 


„„ Und Henri Witt deckte die Hand über die 


lugen, als ein wenig ſpüäter das alte, ſchmale Mädchen 


ſich damit dem unterwerfend, das ſtärker als 


alles andere in ihrer reinen Seele war — ihren Weg 


ging. 
XIV. 
Auf der kleinen Diele in Buchen hatten die 
Männer ihre Laſt abgeſezt. Sie keuchten. Die müde 


Gef wog in. dieſem Zuſtand 
völligen Regungsloſigkeit ſchwerer wie eiferne Trä⸗ 
roten Backſteinen 


zutraulich zu den 


deutlich hören. Männern 9 2 Die ſtanden knrzakmig und ein 
5 4 „wenig verlegen da. 
Johanna Mertens ſtand um dieſelbe Zeit in 1 
Mantel und Hut vor Henri Witt und flüſterte „Nicht mal icht haben fie angeſteckt“, ſagte 
ihm mit einer wie um Vergebung büttenden Stimme Einer, der in der Stadt geboren, ſich immer noch 
ewas zu. nicht das breite Platt angewöhnen kounte. „Wotau 
Er verftond fie nicht. of“, meinte ein Anderer kurz. 


Sie warteten wieder. 
Die Kate rieb ſich mit hochgezogenem Buckel 
Frauen gewebten 
Von Einem zum Andern ſchlich fie, wie eln 
„„ Und der Mann auf 
Ernteleiter Ing weiter stumm und ſtill da .. nicht 
geſegten Korns, 
ein Erntetag von dem Heimatsfelde entführt. 

„Wie möten den inngen Herm ſöken“, ſagte end ⸗ 
jemand und tappte ſich einer Tür entgegen. 

— — In dem breitgeſtreckten, mederen Raum, 
als Wohn⸗, Eß⸗ und Arbeitszimmer zu dienen 
fand er ſich endlich. Durch die unherhüllten 


en. 


matte Lichtſchein aus der ſchlechtzeputzten Lame 
einen unſichern, weißen Schein ans. — Karl 


of 

HR von Gadeder ſchnallte an einem Handköfferchen 
herum, das mehr aufnehmen hatte müſſen, als 
mochte. Loſe 
herum. — Der Eintretende mußte plötzlich an ein 
Kalenderblld denken, das fie jüngſt in der Spinnſtube 
herumgezeigt hatten. 


Blätter und Briefe lagen zerſtreut 


Fortſetzung folgt.) 


Kunstliebhaber!!! 


Menu eröffnetes Atelier für Fünftleriihe Photographie 


„EMPIRE“ 


einzig in feiner Art. 11611 


Lodz, Petrikauer Strafe Nr. 59, 


übernimmt pögtogragbiſ che Aufnahmen 
fer im modernen Stil, und 


jeder Art, befonders Photographien im 
hrt ſüämtliche N ung u 


115 e von Licht und Schatten, Berück ⸗ 

cher Züge jedes einzelnen Klienten. 

neneften photograuhſſchen Methode geführt wird. 
Mäßige Preiſe! 


adde Car 


J Hierdurch werden die werten Herren 
zollegen zu der außerordenklichen 


eller besann 


Sonnabend, den 21. September 1912 prüsife 9 Uht 
ereinslokale eingeladen. 11055 
Tagesordnung 


cuxler nig. w Rudzle Pabja- 
nickiej, dajaca utrzymanie 
duzej rodzinie, przy taniem 
komornem odstapie z powo- 
du otrzymaniu posady, go- 
töwki do objecia poirzeba 


ist. erbeten. 


ständiges Lager aller Dimensionen fertiger 
TRANSMISSIONSWELLEN, Kupplungen . 
Hengarme, Lager mit -Ringschmierung ele. 


22 Restauracig-Cuklernig. 
Würd er ptzy teatrze i Klubie, miasto e der Verwaltung und der Mitglieder. 
fabryczne blizko Kodzi, inte- Sollte dieſe Generalverſammlung wegen ER 
gaufmann,Cöriſt erbietetnä res Swietny dia möwiacego erſcheinens der vorſchriftsmä i von Mitglie- 
13 nan 5, Stforden, po Niemiecku, odstaple 2 po- dern nicht zustande kommen, ſo findet dieſelbe am Sonn« 
5 Pian jeder | wodu objecia drugiego inte- abend, den 5. Ottoßer 1912 un zweiten Ze Qi 
it Wie |resu za 350) Rbl. potowe go- und iſt dann ohne Rückficht auf die Zahl ber ſchie⸗ 
en um töwki Reszta splata ae nenen beſchlußfäbig. je Verwaltung. 
Piwiarnig 2 pozwolenlem E 
Far biecr na goracejedzenia,polaczona 2 
. erh. ze sklepem Kolonialnyın, lo- — 
I kal odpowiedni na restauracja t 
— ruchliwy, sprzedam en 
* fur? ae Prainio-Chemiczno, bieli2- 8 2 8 
Absolvent, niana u Centrum miastaswiet- 9 L KH TRIEBE 2108 
a} nie prosperujgca do sprzed. Box 
E Fabrik W722 1 — 


Spezielität: Kompl. Transmissions — Anlagen 


tylko, 200 Rbj. Wiadomosei 
szczegölowych udziela bez- 


Stimmbilding,ertellt&hor- 
W. Niemierskl, Za- 


dirigent des „Hasomir®. 
2. Kopf, 


11927 Dyielna 34 


re N] = in 


eigene 


Mr wirklih, ge 


BUTTER 


id unverfälhe 


Erg, 55 a 
v. 5% 7 Abr nam. , 8 N 
Bekanntmachung. Dr.med. N.Sadkowskl Przelazb Nr. J. Zelet. 22-06. m, Sesam Sans nina Snfotge des, Gerüchte, da, unter, den Butter 
2 renn au_ beit teiien, unb | proben, die Diefer Tage nom ſtädtiſchen Labor. m 
Sieden, i Den. eden Deinen mon eg pre er A N dr 8 Schilökret ] E e dan tene. Sg analpſtert und als gefälſcht befunden worden weren. 
F ae und Danmtrantonten| e be. 7 r e 2 ſich auch Butter aus meinem Geſchält befunden. babe, 
heutigen Datum an Ir. Geschäft, am von 11-12Ude n. von 517 li, Aecoucheurn Feguenkrankb. y > > mache hierdurch bekannt, daß kaut offizieller Betätigung, 
7 3 A en ber Yunkkaienkrche" Ken PR. TA pen M b | aus meinem Geſchäft überhaupt feine Probe 1 N 
; i 1 . nme) nommen wrden mar. a 
Jadwiga Fotygo Dr. L. Klatsehkin, 19,13 . n 20 n en e 0 2 Ich 5 nur Butter aus zuverläßigen Quellen, 
perkauft habe. File das mir bis ſeßt in To reichem de Nr. 11, . 19-51 148 zn in Cottbus, Leiftng- und habe, jelbft darum gebeten, daß die von mir ge⸗ 
Maße geſchenete Vertrauen herzlicft dankend und Geschlechts 3 un bes verftoxbemen Fre. UND eine feen e Berka führte Butter analyſtert werde. 
Ben bactethe auch meiner Nachfolger bermahren Spine. Hart, Hellas. I. 0 füher. Sriehete See. | Bitte, str, nestuuen, Betritanie 
zu wolken, zeichne u. Hernorganlrankhetten. 55 We be Rr. 2 big aule wol en Straße. Möbel 11944 oO 1 2 TTOHERT 
kund. Dt f 6-8 abends: awrot⸗Straße a ug, und befen Gbefrau Inne 9 e - 5 
a DIE Deinen Se. Werteslaumen | Speyiaterge für Sant m uene-| Green Ganknde m ß Bitinäu ser Butter und landwotrtſchaftriche Produkte 
Emilie Zertass. |] e e e ee e ee 
5 ; 5 Otter E 
F 11782 Dr, Gustava Sa Stage ven NEE] geben I Lee Deren | mane. Schreib I, de Nicht 8 31 
—.— T, Guska Wen eee e e ange ce ichtig für Weberei! 
orhenen Smmermeifters | Gäuler, Kampen, Wasch grant. 
Zand-Tenenbaum r. Felix Skuslewiez| e , ee mung gacman d fer Jane e 
Besuanehmend auf obige Annonce made ich den ge⸗ rauen, Kant, Hera und Ger Hudzreiaite. 18, wies, und deſſen Gbertau 85 dier June Stellung, 8 8 e I a nam 
e Teer menge Geratenen |, EEE aa in Rolonial- und Cabal. ss" 8 
top bebe Fenice bod leader Fran il qnrneigelehrt. Seesen 9g rel kleiden , Vene miteinander eingehen uaerer erfahrener 11946 
| woßnt ig Metritauer« Strabe Be Bon und von wollen. Waren -Tadn 
fr. 146, Zei 0 


145, Zei fun 
ker . und 50 73 
08 Abr ben. verm. als] Telegbon Nr 26-26. 


Dr. 1. Abrulin 


Krutka⸗Straße Nr. 9. 
ante und 


8 
ei | 
Dice Die in ode esche nende | tft on Bau zu verkau⸗ 
Neue Lodzer Zeitung zu erfolgen. fen. Näheres Stowiglska⸗ 

Etwaige auf Sgehinderniſſe Str. Nr. 15 beim Fleiſcher. 


Füzende Ginſerachen baben = 
Banda Neun 3 


—.— ei Wochen bei dem 

Unterzeläneter zu geicheber. 
norepana chan 6uzern ma 
| nacıro Tb, BEASHRAIR Ha6pr- 


thus, (Deutichland) am 
18. Set nzel 181g. d 
Kon III Munre u Puxrepa. 


„Der Standesbeamte 
des Möniglihen Standes ae | 
Smidt. | 0 
Hamenui Öaaroroanrs or- |, Zeugniſſen, 
ars Tarrımos 10 l- adp. Technisches Surcau Wa Ing. N. Abramſon, Dzielite 10. 


Se 
Notatlons-Schnellpreſſendruck Neue Lodzer Zeitung,” 


Rauh- u. Scheermeister 


5 5 nenen BanrenXhprehit, mit allen Me 
N A ee d e 

berkrauf, ſucht in ‚oder . 
a En unter ©. #. 18 an b. Cxo. bieies Wlattes erbeten, 


Flotter Zeichner, 


ch als riſt tätig fein ſoll verſehen mit guten 
e eh Keen neben. 11839 


Emilie Zerfass 


Küuftidh erworben Babe. Indem 
haft meine reichhaltige uus wabl 
„ Zutaten ete. zu mäßigen 


Hochachtungs voll 
Jadwiga Fotygo, 


Lodz, den 1. September 1912, 


atteur und Herausgeber A. Drewing. 


Mittwoch, den (5.) 18. September 1912. 


Abort des Hauſes Fruuciszkanskaſtraße 42 geworſen zu 
haben. R 

z. Aufgefundene Diebesbeute. In dieſen 
Tagen erfuhren Agenten der Geheimpolizei, daß ſich in 
der Wohnung des Witenty Schwanberg au der Pfeffer⸗ 
ſtraße Nr. 26 eine Partie halbfertiger Tiſcher befinde. 
Bei einer dortſelbſt vorgenommenen Hausſuchung wur⸗ 
den wirklich 12 wollene Tücher aufgefunden. Schwan ⸗ 
berg konnte nicht erklären, auf welche Weiſe dieſe in 
feine Wohnung gelangt ſeien und erklürte nach langem 
Widerſtrebeu, daß die Tücher von ſeinem Taufſohn 
Juſef Andrzeczul in feine Wohnung gebracht worden 
feier. Dieſer lonnte nicht ausfindig gemacht werden; 
infolgedefjem wurden die Tücher konfisziert, und können 
in der Geſeimpolizel vom rechtmäßigen Beſißer in 
Empfang genommen werden. 

5 Melbfrmordverſuch. Im Hauſe Nowo⸗ 
Cegelnſenaſtraße Nr. 17 beging geſtern abend die da⸗ 
ſelbſt mohnhafte 19lährine Joſefa Müller einen Selbſf⸗ 
morduerfuch durch Vergiftung mit denaturiertem Spis 
rin. Die Lebensmüde mußte in ſehr bedenklichem 
Zuflande nach dem Hoſpital des Noten Kreuzes ge⸗ 
eat werden. Das Motiv zur Tat iſt bisher noch 
mbefannt. 

„ Unbeſtellbare Telegramme: Zenbem aus 
gowno, Mofenherg aus Kogulta, Dteizer auß War⸗ 
ſhau, Kotider Jaſſof aus Warſchau, Mornshkiewiez 
ns München, Kliger aus Millrowo, Markus Hench⸗ler 
as Omsk, Glückſtraße aus Berlin, Bonaſch aus 
Varſchan, Libermann aus Berditſchew, Pfechowski zus 
Inst, Roſenzweig aus Maciowo, 


Wenn die liebe Liebe 


In die Seele der „schönen“ Helma zog wiederum 
die liebe Liebe ein. 4 

Nicht mit Sturm, nicht mit Brauſen, nur leiſe, 
ganz leife zog fie ein und eines ſhönen Tages, als vor 
dem Gitterfenſter die Sonne aufaing, da kam die liebe 
Hebe, klopfte ans Gefängmdtüicchen und weckte die 
ſchöne Helena aus ihren tier Schlafe. * 

Die ſchöne Helena Mt eine kleine Schwäche für 
das ſtarke Geſchlecht. 4 x 

Ihre Deviſe iſt; Das emig Männliche zieht uns 
hinan. Manchmal eher auch hinab. Von hin an 
aber bis zum hinab iſt meiſtens nur ein Schritt. 

Und die ſchüne Helen läßt ſich nun hinan⸗ und 
hinabziehen. 5 

Sie kam is Gefängnis, fah und ... liebte. 

Monſieur Zebrowell kam ebenfalls ins Gefängnis 
ſah und .. liebte. 

Und die Liebe ging über ihnen auf. 

Ueber der ſchönen Helena und dem ſchönen Parig. 

Amor vineit omnis. Sie unterhiellen ſich 
„durch die Wand“, fingen verſtohlen Blicke auf, laſen 
einander die Gedanken ab. Die Liebe iſt ja ſtärker als 
der Tod und fämtliche Gefängniewächter aller Ge⸗ 
füngniſſe. : 

Die Liebe zog ein und ſchuf 
Wunder. 7 

Der Gefängnishof wurde zum Paradieſe, das 
Gefängnis zum Himmel und die engen Zellen hörten 
auf, eng zu ſein. 

Wie ſagt doch Schiller: 

Raum iſt in der kleinſten Hütte, 
Für ein glücklich liebend Paar, 


Das „glücklich liebend Paar“ beſchloß alſo, ſich zu 
kriegen“. 
Die ſchöne Helena hält nichts von platoniſcher 
e. 


„Was iſt Rebe“, ſagt Helene, „wenn fie nicht zur 
Heirat führt“. Und Helene heſchloß zu heiraten. 

Die Giefängniabehörde iſt nun in großer Verlegen 
heit ſoll fie „Amen“ oder „Nein“ ſagen. 

Soll fie die „Aphrodite“ fein und dem „ſchönen 
Paris“ die „ſchöne Helena“ entführen laffen, oder. 

Was wird aber Herr Macod; ſagen? Wird er 
auch vielleicht wie jener Menelaog, als ihm Helena von 
Paris entführt wurde, die „geiftlichen Mächte“ zum 
Kriege auffordern, um den erhaltenen Schimpf zu be⸗ 
ſtrafen öder 

Wer kennt die Seelen des heutigen Macochs? . 

Um die ſchöne Helena von einſt entbrannten Kriege, 
um die ſchöne Helena von heute glühen Herzen auf 
und .. verglühen. 

Die Gefängnisbehörde iſt nun aber in großer Ver⸗ 
legenheit. 

„Amen“ oder „Nein“, das 
Vielleicht wird fie aber einjehen: 

Was Got zuſam menfügt, das ſoll die Gefängnis⸗ 
behörde nicht ſcheſden. H. Z. 


Vortſetzung der Chronte in der Beilage). 


in ihre Herzen 


Sieb. 


iſt hier die Froge. 


. Verlangt ſtets und überall 8777 


BOHNES Cichorn, mit, „HOFEISEN 


und Ihr erhaltet ein Bader Eicorien von 
garantierter Reinheit Wallerbeiter Qualität. 


Kinematographen⸗Theater. 


Im „Caſino⸗Theater“ gelangt wiederum ein 
küngleriſch zuſammengeſtelltes, aus 5 Teilen beſtehen⸗ 
des Programm zur Vorführung. Den Clou des Abends 
bildet naſtelich das erſchütternde Drama „Vorur⸗ 
teile“ in Ausführung der Schauspieler der War⸗ 
ſchauer Regietungsthegter. Dieſer Film ſchildert ung 
die unglückliche Liebe zwiſchen einer Grafentochter und 
dem Sohne des gräflichen Kammerdſeners. Erſtere 
ſtirbt bei ihrer Niederkunft in der Wohnung einer 
Hebamme, während letzterer aus Verzweiflung über den 
Tod feiner Geliebten * Leben gewaltſam ein Ende 
bereitet. Erwühnt fein ſodann noch die klaſſiſchen 
Tänze der Gräfin Swirska, die fd uns als Barfuß⸗ 
tänzerin produziert. Auch der übrige Teil des Pro⸗ 
gramms wurde recht beifällig aufgenommen. 


Schuch. 


Nuſſiſcher Schachkongreß in Wilna. Die 


geſtrige Runde verlief überaus intereffant, 4 Partien 


konnten nicht zum Abſchluß gebracht werden und blie⸗ 
den Remig. Meiſter Rubin ftein ging aus dem 
Turnier als Sieger hervor. Wir werden nicht ver⸗ 
fehlen auf die gestrige überaus intereſſante Runde noch 
näher zurückzufommen. 


— 


Nene Lodzer Zeitung. 


Aus der Provinz. 


F. Petrikau. Seine Exzellenz der Herr Peiri- 
kauer Gouverneur begab ſich in Dienſtangelegenheiten 
für zwei Tage nach Warſchau. 


a. Zgierz. Ueberfall. Kinemato⸗ 
graphen. Straßen ordnung. Der hieſige 
Bauunternehmer Daniel Fritz meldete der Polizei, daß 
er von ſeinem Konkurrenten, einem gewiſſen Michal 
Frudryſiak, überfallen wurde und daß ihm hierbei eine 
Brieftaſche, in welcher ſich wichtige Dokumente, ſowſe 
400 Rbl. in barem Gelde befanden, abhanden kam. 
Eine ſtreuge Unterſuchung wurde eingeleitet. 

Obſchon in Zgierz bereits zwei Kinematographen⸗ 
Theater beſtehen, die nicht allzu glänzend proſperieren, 
ſollen in Kürze noch zwei neue eröffnet werden. Für 
das eine, das die Benennung, „Theater Venus“ tra⸗ 
gen wird, wurde im Garten des Hauſes Lerner an der 
Dlugaſtraße Nr, 26 bereits ein ſpezielles, äußerſt ge⸗ 
räumiges Gebäude mit beſonderer Bühne errichtet, auf 
welcher auch Artiſten auftreten werden. Beſitzer des 
neuen Kinematographen⸗Theaters iſt Herr Fiedler, 
der die Kommiſſion zur Eröffnung der Vor⸗ 
ſtellungen bereits erhielt. Ein zweites Kine⸗ 
matographen Theater will der Gefang = Verein 
„Lutnja“ in feinem Lokale (früher Ikiert) eröffnen. 
Das hierzu erforderliche Kapital fol durch Mitglieds 
beiträge in der Höhe von 5 Rbl. aufgebracht werden, 
me Vorführung werden nur Bilder belehrenden Ins 
5 gelangen. — Zu den vielen Unannehmlichkeiten, 
die uuſer Straßenpflaſter bereitet, gehören auch die 
ſogenannten Rinnſteinbrücken, da ſie wirklich nur mit 
Lebensgefahr paſſiert werden können. Einige loſe 
Bretter, die über ein paar morſche Balkenſtücke gelegt 
15 vertreten ihre Stelle, und es wäre gewiß die 
öchfte Zeit, in dieſer Beziehung einen Wandel zum 
Beſſereen herbeizuführen, 

Der hentige Jahrmarkt ſiel trotz des ungünſtigen 
Wetters ſehr gut aus. Die Zufuhr war bedeutend, 
auch mangelte es nicht an Känfern, ſo daß auf dem 
Markte reges Treiben herrſchte. 


Szenſtochau. Unter den Rädern 
eines Zuge g. Am Sonntag gegen 11 Uhr nachts 
wurde unweit der Station Klomnica der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn der Sajährige Streckenwärter Ignacy 
Kozak von einem Güterzuge überfahren und auf der 
Stelle getödtet. Der Körper des Unglücklichen wurde 
buchſtäblich in Stücke geriſſen. 


Aus Warfchan. 


Zu dem Morde auf der Nadnaſteaßie. 
Die Angelegenheit der Ermordung der Frau Czaplicka, 
über die wir geſtern gemeldet, iſt jetzt aufgeklärt. Die 
erſte Ausſage des Freundes der Gafkow, einesgewiſſen Ignacy 
Jaſtrzebski, der ſich ſelbſt der Polizei ftellte, erſchien 
diefer ziemlich wenig glaubwürdig. Man ließ ihn jedoch 
vorläufig in Ruhe und unterzog ihn erſt vorgeſtern 
einem genauen Verhör. Jaſtrzabski verwickelte ſich in 
Widerſprüche und geſtand ſchließlich, den Mord ausge⸗ 
führt zu haben. Die Gafkow ließ ihn am Freitag 
abend in die Wohnung ein, worauf ſie gegen 11 Uhr 
den Wächter des Hauſes aufſuchte und ihren Geliebten 
dort allein zurückließ. Der Verabredung zufolge ſollte 
er den Mord ausführen, während ſie im Torwege auf⸗ 
paßte. So geſchah es denn auch. Nach dem Plane 
ſollte die Leiche der Ermordeten im Keller vergraben 
werden. Zu dieſem Zwecke begab ſich auch J. in den 
Keller, um eine Grube zu graben. Unterdeſſen ver⸗ 
ſchloß der Wächter das Haustor und die Kellertür, 
ſodaß J. erſt am anderen Morgen wieder heraus konnte. 
Da er fedoch den Anblick der Leiche fürchtete, ging er 
gleich nach Hauſe. Der Mord wurde wahrſcheinlich auf 
folgende Weſſe ausgeführt: Als Frau Czaplicka ſich in 
das Vorzimmer begab, verſetzte ihr Jaſtrzebski mit 
einer Axt zwei Schläge auf den Kopf, ſodaß ſie lautlos 
tot zu Boden ſtürzte. Als die Gafkow am anderen 
Morgen in die Wohnung der Cz. trat und im Vor⸗ 
zimmer die Leiche der Ermordeten liegen ſah, die der 
Verabredung gemäß vergraben fein ſollte, verſuchte fie 
ſofort, auf andere Weiſe die Spuren zu verwiſchen. 
Sie wuſch den Fußboden auf, begoß den Leichnam mit 
Spiritus, zündete dieſen an und verließ die Wohnung, 
da fie glaubte, daß die Leiche vollſtändig verbrennen 
würde. Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß J. ſtellungs⸗ 
los war und erſt vor kurzem die G. kennen lernte. 
Da er kein Geld beſaß, ſo veranlaßte er ſeine Geliebte, 
ſich von verſchiedenen Perſonen Geld zu leihen. Später 
kam er auf den Gedanken, die Fran Cz. ermorden und 
zu berauben worauf die G. ach nach anfänglichem 
Sträuben ſchließlich einging. 

Verhaftung eines Banditen. In einem der 
niederen Reſtaurants der Vorſtadt Praga iſt es ge⸗ 
lungen, den von der Polizei langgeſuchten gefährlichen 
Banditen Stefan Druzbinski zu verhaften. Die Feſt⸗ 
nahme bewirkte der Geheimagent Afanaſjew, auf den 
Druzbinski kürzlich ein Revolverattentat verübte. Der 
Verbrecher ſetzte ſeſner Verhaftung verzweifelten Wider⸗ 
ſtand entgegen, und erſt nachdem es gelang, ihm Feſſeln 
anzulegen, konnte er unſchädlich gemacht werden. 


Zu den Matroſenunruhen 
in Sſewaſtopol 


wird in der „Now. Wr.“ mitgeteilt, 
dieſe Unruhen nach der in Offizierskreiſen kurſierenden 
Verſion gehabt haben; Die Rädelsführer hofften etwa 
100 Matroſen auf verſchiedenen Schiffen für ſich zu 
gewinnen und, nachdem ſie mehrere Panzerſchiffe in 
ihre Gewalt gebracht, Odeſſa, Feodoſſiſa, Noworoſſisk 
und Batum anzulaufen und dort, unter der Drohung, 
dieſe Städte zu beſchießen, von den Einwohnern und 
Banken 10 Millionen Rubel zu erpreſſen; mit dieſer 
Kontribution wollte man dann zur türkiſchen oder ru⸗ 
mäniſchen Küſte gehen, dort die Schiffe verlaſſen oder 
ſie verſenken und die Bente teilen, um ſich dann in 
aller Herten Länder zu zerſtreuen. Von den 10 Mill. 
ſollten 5 unter die Teilnehmer der „Expropriation“ 
verteilt, der Reſt zu „Parteizwecken“ verwandt werden. 
Unter Hinweis auf die Meuterei auf dem „Potemkin“ 
und den Aufſtand des Leutnants Schmidt im Jahre 
1905, wo ein Teil der Meuterer es gleichfalls vor 
allem auf die Schiffskaſſen abgeſehen hatte, derfjchert 


das Blatt, daß die obige Verſion vieles für fich habe. 


welche Unterlage 


Wäre es nicht gelungen, den Plan rechtzeitig aufzudecken, 
ſo wären wiederum viele Hunderte von „verpropagan⸗ 


dierten“ Matroſen der Habgier zäuberifcher Rädels⸗ 
führer zum Opfer gefallen. 


(Rigaſche Zeitung.) 


Kleider machen Leute! 


Wer wollte beute nach an der Wahrheit dieſes 
Sprichworts zweifeln? Aber bei der Bewertung 
eines Menſchen nach feiner Kleidung ift nicht 
nur die Güte, ſondern vor allem auch die Zu⸗ 
ſammenſetzung derſelben maßgebend. Denn beides 
läßt auf den Geſchmack des Betreffenden ſchießen. 
Wir wollen Ihnen behilflich fein, Ihnen die 
Wabl nach dieſer Richtung hin zn erleichtern, 
denn wir liefern nicht nur das Beſte, ſondern 
auch Modernſte, Eleganteſte und Geſchmackvollſte. 
Ein Blig in unſer Damenkonfektlons⸗Lager bei- 
ſpielswelſe würde Sie hiervon überzeugen. Ber 
ſichtigung jederzeit erwünſcht. Schmechel & Rosner, 
Lodz, Petrikauerſtraße 100. 8 


Telegramme. 


P. Petersburg, 17. September. Dem Gouver⸗ 
neur von Samara wurden 100 000 MEI. für öffentliche 
Arbeiten im Kreiſe Nowousenst überwieſen. 

P. Petersburg, 18. September. Der Moskauer 
Adelsmarſchall Samarin wurde zum Mitglied des Reichs. 
rats ernannt. 

P. Pleskau, 17. September. Zum Mitglied des 
Reichsrats wurde von der Landſchaft der Vorſitzende der 
Landſchaftsverwaltung Sabtſchauikow gewählt. 

P. Sewaſtovol, 17. Seplember. Von der 
Duma wurde beſchloſſen, um den Bau einer Südufer⸗ 
bahn Sewaſtovol—Jalta—Aluſchta einzukommen. 

Gelſenklechen, 17. September. Die 16jährige 
Tochter des Direktors Girſchberg der weſtdeutſchen 
Fluggeſellſchaft, die ſich hier allgemeiner Beliebtheit 
erfrente, hantierte heute mit einem Revolver. Plötzlich 
ging ein Schuß los und traf das Mädchen ſo unglicklich 
in den Kopf, daß es auf der Stelle getötet wurde. 

Paderborn, 17. September. Im Gemeinde⸗ 
walde des benachbarten Lippſpringe ſtieß der Förſter 
Merkel auf zwei Wilddiebe. Der Sohn des Förſters 
wurde durch einen Schlußtödlich verletzt. 

Nom, 17. September. Der Papſt empfing ein 
Telegramm Kaiſer Franz Joſephs, das die Freude des 
Monarchen über das Gelingen des euchariſtiſchen Kongreſſes 
feinen Dank für die Delegierung des Kurienkardinals 
van Roſſum und ſeine Wünſche für die Erfolge des 
religiöfen Reformwerkes des Papſtes ausſpricht. — Der 
Papſt dankte dem Kaiſer telegraphiſch in ſehr bewegten 
Worten und rühmte die Verdienſte des Kaiſerhauſes 
um den Kongreß und die katholiſche Religion 

P. Haag, 18. September. Der Kriegsminiſter 
beantragte in der Palate ein Geſetzproſekt über die 
Aſſignierung von 1¼ Millionen Gulden als erften 
Kredit für die Befeſtignng Vliſſingens. Ferner wurde 
beantragt, Kredite für die Verbeſſerung der Befeſtigun⸗ 
gen in Kaikden und Verſtärkung der Batterien in 
Hook van Holland und Eimeiden zu aſſignieren. 

P. Dijon, 18. September. Die ruſſiſchen Teils 
nehmer an dem Internationalen Automobiliſtenkongreß 
trafen früher als die übrigen Teilnehmer ein und 
wurden aufs frendigſte begrüßt. 

Plymouth, 18. September. Eine deutſche 
Dame aus Cincinnati, namens Emma Lohrmann, 
53 Fahre alt und verheiratet, die eines Krebsleidens 
wegen ſich in die Behandlung eines engliſchen Spezia⸗ 
liſten begeben hatte, iſt an Bord des Schnelldampfers 
„Kronprinzeſſin Cecilie“ vom Norddeutſchen Lloyd, mit 
dem ſie ſich nach Amerika zurückbegeben wollte, ge⸗ 
ſtorben. 

New⸗Aork, 17. September. Die Bundesregierung 
wurde vom amerikaniſchen Botſchafter in Paris benach⸗ 
richtigt, daß der Hafen von Calais für die Einfuhr von 
Pökelfleiſch, das aus den Vereinigter Staaten kommt, 
geöffnet worden ſei. Von dieſem Hafen waren amerika⸗ 
niſche Schweinefleiſchprodukte füher gänzlich ausgeſchloſſen. 

Preßiſtrafen. 

P. Odeſſa, 18. Septdomber. Der Redakteur der 
„Odeſſk. Wiedom.“ wurde wegen Veröffentlichung einer 
Unterrednug mit dem früheren Reichsdumaabgeordneten 
Gulkin zu 1½ Jahren Feſtung verurteilt. 

Mafinabmen gegen die Fleiſchnot. 

Nudolſtadt, 18. September. (Spez.) Die viel⸗ 
geſchmächte Regierung des Fürſtentums Schwarzburg⸗ 
Nudolſtadt hat ſich zu energiſchen Maßnahmen zwecks 
Linderung der Fleiſchnot entſchloſſen. Auf einen An⸗ 
trag der ſozialdemokratiſchen Fraktion hin ſagte fie 
im Landtage nicht nur jede gewünſchte Maßregel 
zur Hebung der Fleiſchnot im Lande zu, ſondern ſie 
erklärte darüber hinaus, ausdrücklich im Bundesrat für 
die non der Sozialdemokratie gewünſchte Einberufung 
des Reichstages eintreten zu wollen. Auch die beiden 
bündleriſchen Abgeordneten ſtimmten für die Maßuah⸗ 
men gegen die Teuerung. 

Eine Weberei durch Feuer zerſtört. 

Reichenberg in Böhmen, 18. September. 
(Spez.) In der Leinenweberei Caspar brach heute ein 
verheerender Brand aus, der die geſamten Arbeitsſäle 
zerftörte und eine Anzahl Webſtühle vernichtete oder 
unbrauchbar machte. Der Schaden iſt beträchtlich. 
Abſturz eines franzöſiſchen Ofſizier⸗Fliegers. 

Paris, 18. September. (Spez) Wie aus 
Chatellerault gemeldet wird, iſt der Fliegerleutnant 
Brencher geſtern Nachmittag bei Savigne (füdlic von 
Poitiers im Dep. Vienne) abgeſtürzt. Der Flieger⸗ 


Dffizier erlitt fo ſchwere Verletzungen, daß an ſeinem 


Aufkommen gezweifelt wird. 
vollſtändig zertrümmert. 
Neuer Weltrekord. 

Paris, 18. September, (Spez.) Der auch in 
Warſchau bekannte Apiatiker Leganieux ſtieg bei Iſſy 
bis zu einer Höhe von 5600 Metern auf und ſchlug 
ſomit einen neuen Rekord. 


Skin Apparat wurde 


Einbruch bei einem Juwelier. 
Paris, 18. September, (Spez.) 


welier⸗ und Goldwaren⸗Geſchäft ein kühner Einbruch 
verübt worden. Unbekannte Täter drangen nachts von 


einem gerade leerſtehenden Nebenladen aus, wo fie eine 


dicke Wand durchbrachen, in den Juwelierſaden und 


Nach einer 
Meldung aus Tonlon ift in einem dortigen großen Ju⸗ 
9 


Nr. 420 

und 

rauf 

h 
7 


ranbten dort ſämtliche unverſchloſſenen Juwelen 
Goldwaren im Werle vou 75 000 Fraues. 
verfuchten fie, den großen Geldſchrank, der Juw 
Goldſachen im Werte von 2 Millionen Francs ent 
zu öffnen. Der diebesſichere Schrank widerſtand seng 
allen ihren Verſuchen, ſodaß ihnen die Millierenhers 
entging. 


Vom Expreßzug zermalmt. 


Amiens, 18. September. (Spez.) Ein ſchewerer 
Unglücksfau hat ſich geſtern morgen gegen 1 Uhr, 
auf der Eiſenbahnſtrecke Longueau⸗Amiens zugelragen, 
auf der gegenwärtig Streckenarbeiten während der 
Nacht ausgeführt werden. Drei Arbeiter, die bei 


dieſen Arbeiten beſchäftigt waren, bemerkten das Her⸗ 
annahen des Expreßzuges Parſs — Calais zu ſpät, for 
daß ihnen keine Zeit mehr blieb, zur Seite zu ſpringen. 
Zwei wurden von der Lokomotive mitgeſchleift und 
waren ſofort tot, der dritte kam mit leichteren Ver⸗ 
letzungen davon. 

Rücktritt Bruce Ismays. 

London, 18. September. (Preß⸗Tel.) Geſte rn, 
war ein Gerücht im Umlauf, daß Jemay Bruce, der 
Direktor der White Star Line, feine Stellung Ede 
des Jahres verlaſſen wird. Als ſein Nachfolger Tei 
Franklin, der Vizedirektor in New⸗Jork auserſehen. 
Auf eine telegraphiſche Anfrage hat Brute geantworket, 
daß er vorläufig noch nichts darüber jagen könne. 

Neue Unruhen in Belfaſt. 

London, 18. September. (Preß⸗Tel.) Die Un⸗ 
ruhen, die am Sonntag in Belfaſt bei einem Fußballs 
wettſpiel ſich ereigneten, haben geſtern von neuem be; 
gonnen und wieder zu einer Schlacht geführt. Es 
mußten Truppen herangezogen werden, um die Ordnung, 
wieder herzuſtellen. Trotzdem dauern die Feindſelig⸗ 
keiten fort. 


Juwelendiebſtahl. 

New⸗Nork, 18. September. (Spez.) Nach der 
geſtern hier erfolgten Ankunft des Paſſagierdampfers 
„Prinz Friedrich Wilhelm“ des Norddeutſchen Lloyd 
wurde non mehreren Paſſagieren erzählt. daß während 
der Reiſe an Bord des Schiffes ein großer Juwelen ⸗ 
diebſtahl feftaeftellt worden ſei, und zwar ſei einer 


Reiſenden der erſten Kajüte ein Perlenhalsband im 


Werte von 16 000 Mark geſtohien worden. Obwohl 
von dem Kapitän des Schiffes Vorſorge getroffen 


worden war, das Bekauntwerden des Diebſtahls bei der 

Ankunft des Schiffes zu verhüten und etwa übertrie⸗ 

benen Gerüchten vorzubeugen, ſei die Tatſache doch all⸗ 

mählich durchgeſickert. Trotz eifriger Nachforſchungen 
war es dem Kapitän nicht gelungen, die Perſon des 
| Täters ausfindig zu machen. 

Beunrubigende Meldungen von der bulga⸗ 
riſchen und montenegriniſchen Grenze. 
ue st ü b, 17. September. (Spez.) Sowohl von 

der bulgariſchen wie von der montenegriniſchen Grenze 

treffen beunruhigende Nachrichten ein. Starke An⸗ 
ſammlungen feindlicher Truppen laſſen Grenzüber ſchreſ⸗ 
tungen befürchten. Im Sandſchar tauchen ſerbiſche 

Banden auf, wovon eine im Dorfe Draſitſch mehrere 

Frauen nad Kinder ermordete und dann flüchtete. 


Lodzer Thalia⸗Theater 


Morgen, Donnerstag, den 19. September 1912, 
Abends 8½ Uhr. 11 


Opernabend. 
Erſte Abonnements Vorſtellung. 


„Das goldene Kreuz“ 


Oper in 2 Akten von Ignaz Brüll. 


Großes Theater. Dir. J. Sandberg 


Heute, 8 ½ Uhr abends. 
Zum 5. Male die große Operette: 


Der Ben⸗Jochid 
Der einzige Sohn. 110i. 


Avis. Donnerstag und Freitag finden keine Vorſtel⸗ 
lungen ſtatt. 


Es wird vorbereitet zur Aufführung die bekannte 
komiſche Operette von A. Schor: 


Die Weiber. 


Wiener Konditoreien. 


Erſte Wiener Waffel-, Kakes., Bisquits⸗ Honige W 
kuchen⸗ und Schokoladen⸗Fabrik von 5 


ahand Uri 


Pateikauordtrahe: 142. lake: Seger Ring 307 
Telephon 14:49, 


empfiehlt auf der 


epade⸗ Aud Tndustie-Ausstelung 


täglich friſche 


1958 


h 1199 


Lucullus⸗Waffeln 


a Id Plouvier — Paris. 
Herz⸗Waffeln 
nach holländiſcher Art. 


Blockchokoladen 


hell und dunkel 


8149 
ſowie eine große Auswahl in neuen 


Torten und Deſſerttuchen. 5 


Mittwoch, den 6) 18. September 1912. 


Private jüdiſche 
4:8. Knaben⸗Lehranſtalt 


mit dem Kurſus der Regierungsgymnaſien des Miniſt. der Volksaufklärung 


M. G. Margulis 


7 Andrzeja⸗Straße 7 Haus Glücksmann) eröffnet. 


Das Hauptzel, das ſich der Gründer der neuen Lehranſtalt geſtellt hat, ist 
das vollftändice Nebereinftimmen des Penſums jeder Klaſſe mit dem Kurſus 
r entſprechenden Klaſſe der Kronsgymnaſten, damit jeder Schüler mit 
jolg ohne jegliche ergänzende Vorbereitung das Examen am Regierungs- 
Gymnaſtum beſtehen kann. 
Außerdem hat der Gründer die Abſicht. den 8 Wünſchen vieler 
intelligenter Eltern entgegenzukommen und den Unterricht mehrerer Fücher 
zu erweitern, ſowie neu einzuführen. 


Der phyſiſchen Entwicklung der Schüler 


Der Unterricht der Landesſprachen: 


I Seht, Deutſch ik fo jaltet, if die oräfte Aufmęrklamkei: gewidmet 
die Schüler diefe Sprachen nur worden. Dieſem Bmede dient rhntbıntices, 
A e fonbern auch praktiſch erlernen ſchwediſches und Sokolturnen: Förderung 
ich eine tasetafe Ausſprache aneianen; verſchiedener Arten von Short; Guasier- 

5 dieſem 8: 11 Zwe⸗ eſondere Konverſa⸗ jänge. Beate, und S Ain de- 
Honöftunden eingeführt. [onnerer Schu (Speiialarat) Dr. J. Up- 

1 I Leer ie Sehmdhrit und die 


Ihpſiſche Entwicklung der Schüler. Turn ⸗ 


gm gründlichen Unterricht im reggae 
in. unden finden k. geräumig. Turnfaale feat. 


„ein bermorsagenber emier 

. e in unferer Stabt engagiert worden. 
Dem Kurſus der Höheren Klaſſen werden (als fakultative Fächer]! daupelte Buch⸗ 
führung und Handels⸗Korreſpondenz in drei Sprachen angealiedert werden. 

Große Aufmerkfamkeit iſt dem Unterricht Auch Geſang und Spiel auf Inſtrumen⸗ 


der ſchönen Nünfte (Zeichnen, Modellier Ken laut Bereinb. mitb 
ee a ehe ande wen beben. en p eg ler anke werb 


Je des Fach wird von einem beſonderen Spezialiſten unterrichtet. 


Die eee mefabet 5 hen Zentrum der Stadt, m einer herrlichen 
Wohnung. die an Licht und Luft reich iſt. 
Geräumige Klaſſen. Hygieniſche Schulmöbel. 
* Aufnahme in die zwei erften Porbereitimgs- und in die erſte Klaſſe 
täglich von 10 Uhr früh bis 8 nde adends entgegengenommen. 


In die I. Borbereitungsflaffe werden 485525 nen © Jabren ab, auch Analphabeten. 


mgenommen. 
ben, bie für das IT Bereitet 
Befonbers aünftine Bebimosmaen für Snake. 1 Me den I Pronsapmnaftum vorden 
Näheres in der Kanzlei der Lehranstalt Andrzeſa⸗Straße Nr. 7. 
Der Vittſchrift müffen beigefügt werden: 1) Geburtszeugnis und 2) ein ärztlicher Impficein. 


Ausfübrliche Programme, L. Wischen a, 2 — 2 45 20 Raul ber en 155 


BES aaa 


ausbestor oberschlesischer Steinkohle 


1. & 9 für 100 Stück, gelie- 


fert in die Wohnung 
(fester Preis für 
den ganzen Winter). 

Verkauf nach Gewicht. 
Abl. 1,30 mit Zustellung pro Korzec. 
T. Findlsen & ba. Tel, 17-08, 


Przejezd-Strasse 21. 


Minifterium der Volksaufklärung. 


Al. Mädtpenlehranstalt er 8er mit dem Programm d. Rronsapunasien 


bere l 


Janina Lubzens- Feil 


GAbſelventin der Pariſer Univerſität). 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26. 


Das Programm entſpricht vollſtändig dem der Regierungsſchulen, 
daher können Schülerinnen das Examen in jene ohne Nachhilfe beit: 25 
Beſonderes Gewicht wird auf: Sprachen (deutſche, ruffiſche, franzöſiſche und 
Rh Konverfation), rbutmijche und ſchwediſche Gummaftit, ie. a 
Handarbeiten, Slöyd, Wunſch u uch Mh und Geſang gelegt. Ku 
ſch auch Mufikunterricht. 

RR Feen für Analphabetlunen. 
9 i Mit der Schule iſt 

Neuheit! Bae eee BER” Fröbel⸗Schule Eng 

mit Nachmittagskurſus für Kinder von 4-8 Jahren verbunden. 

Die Schülerinnen befinden ſich unter beſtändiger Aufficht eines Arztes 
und eines Zahnarztes. 1 

Aufnahmegeſuche in die Fröhelſchule, in die Vorbereitungs- u. Special⸗ 
klaſſen na Laolich v. 3—0 Uhr nachm. in der Schulkanzlei entgegengenommen. 


Der Unterricht hat bereits begonnen. Unterricht nur von Spezialisten. 


n nnter aht 


I 


Andrzeja⸗Str. Nr. 
empfiehlt dem geehrten Publikum ſein 
reichhaltiges Lager von neu eingetroffenen 


in⸗ und ausländiſchen Stoffen der beiten 
Firmen ſowie auch fertige Kleider wie 


Ain, Sacco- Anzüge, chr. 
| Anzüge und Mäntel d. ck. 


| Räbere 


| E 
| 


Neue Lodzer Berk” 


II. Sperigasse 
Prachtneubau 
1.100 Zimmer v. f. 3.60 au. 


An einem 


Straße 
11630 


Beers nbi 


NEPSBOABI 

o akrımlcraro 
cs wEMenkaro 
Ha pyccEik za, 
nnen Omurunf 
MYPEANBEUR epeson- 
uns. Üpennoxenia 
none „Aureparypa* 55 
pen. ceß Tasersr. 11076 


Das bee en 88 | 
mationsbnream der Frau 
‚Ludwinska, 1 


| empflestt Kehre u. Beben 
F Sorinen, veril 990 
e 


ann Ge le 
Aae. und Bucbalt 


Färberei- und 


Appretur⸗ 
Wagen 


ſowie alle auderen Nutzwa⸗ 
gen und Trausportgerite 
F. alle Jabnfrieu empfehlen 


KONRAD) SCHMID & CI 


Widget hv. 98. 


26805 


2 gutlprechende 


Papageien 


zu verkaufen. 
Nilſchſtraße 57, 
. 7 


Kinematograph. 


dckiges Haus. li 
155 925 e g 


3 au 

nftigen 8 ingen zu were 
n m Kauf de A 
‚000 nb. ar "Set Senat 
5 tl. auch ‚su erwerben. 
erteilt das 
E von ur 
Tzenſtochau. 


e 


Ein gebrauchtes 11924 


Billard 


iſt Fr verkaufen, 
idzewska⸗Straße 134. 


Gaslampen 


aus 5 Zimmern in beſtem 


uftande zu verkaufen Ron ⸗ 
antine: 12, 2. Etage, 
rechts. 11831 


28 
Le ele I. Ei 


Eine ſeit 22 
befteh ende 11787 


Bäckerei 


er. Kundſchaft und 
3 Einrichtung ſofort 
zu verkaufen. Rigowska 2. 


Möbel 


12 


Verſch. Möbel us 
9 1 nl iateten 
8 5 n Kind 
Tale. Schreier da Landen 
at. Shoe. 8 


myen. 
e 
Front. 


Ein ſchwarzer eg. 2 jähriger 


| Dunckel: 


mit Frofthrauner Zeichnung, 


echter Raſſe, iſt zu 2 8 
kaufen. Nawrotſtr. 18, W. 


Eine 


Bäckerei 


von 
229 l in Rode 
ar in Pinsk. 


5. 18 


een e 5 wird 
8.73 r Aung 24, 
„ Bei Ste 11816 | 


11916 


Akziſebuch 


Beraußgegeben guf den Namen 
von Leopold Sbeichert, jomie 2 


Julſus- Glumna u. Sargomaftr, 
verloren gegangen. Abzugeben 
genen Belohnung Taracma 85. 


a fir u 


NE 208! 
8399999855895 28923238839 


© Grösste Auswahl! „ Maueste Modellel 7 
Spezialität: Brautausstattungen! 


PORZELLAN-FABRIK-NIEDERLAGE 


NIE I OW 


Lodz, Petrikauerstr. 31, Tel. 11-80 


empfiehlt zu festen Fabrikspreisen: 


Porzellan-Tafelservi,, Kalge- und Ten-harnituren,: Tisch-las und Arkta, Waschtisch- 
Garnituren, Garnituren Für Punsch, Bier, Linde und liens 


Aiguren, Spiegel und Anuarien mit elektrischer Beleuchtung, Vasen, Jarıinieren: sta. ec, 
age ages dss 


Bekanntmachung. 


Hiermit bringe ich zur allgemeinen Kenntnis, daß ich unabhängig von dem Laden an der Diierna⸗ 
Straße einen zweiten Laben an der Betrifauer Straße Nr. 76, neben der Konditorei des Herrn A. Roszkowskl 
eröffnet zen in wachem ich eine ſtändige Austellung von geſchnittenen Blumen, Pflanzen unb Blumen- 
arrangements veranſtalte. Ich empfehle mich daber zur gefl. Erinnerung und verbleibe mit voller 


Hochachtung W. SALWA. 
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Peirikauerstrasse 99. Telefon 13-77. 


— aus! Dee Schwei 


Wechſel 1 
as usa 1918 Wirkſamſtes Mittel gegen alle Verdauungsſtörungen. 
em Wird von Kindern und Erwachſenen gern genommen. 


Biervotente find in Der Nabe der 


ch Habe in Erfahrung gebracht, daß Höswillige 
R e in der Lodzer 
Handelswelt ausbreiten denen 105 Be ich, angeb · 
lich meine Zahlungen eingeftellt haben {ol 
} Ich erkläre deshalb, daß ähnliche Gerüchte voll. 
mmen grundlos find, fte find als eie zu des 
trachten, Allen diejenigen, ix im Belike 1 5 
S find, erfuche ich höfl., ſich 10 
| mich zu wenden, und werde Allen den Ben 
| Betrag bezahlen. 
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Hupnuies®», 
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Ein Unterrichts⸗Kurſus der 


Metalldraht-Lampe 
S 


doppelten ital. Buchführung] Luder ber 
amerik. Buchführung 1 IH ER 


‚ältıimen, 


reform. amerik. Buchführung 
Alaufmänniſches Rechnen 
Conto⸗Correntlehre nach allen Syſtem. ze. 
Erfolg innerhalb 2 Monaten garantiert. 
Anmeldung bei 


NAI. KokctekE, 


Petritauer Straße Nr. 88. 11939 


In meiner Cischlerel an der Peirikauerstrasse JI, 


find Kran: Schlafzimmer⸗ und Speiſezimmer⸗ 


Od. paste 8h NS | 
31 Ausserdem in allen grösseren 
@| Wiederverkanis - Geschäften 


mit Einrichtung zu ver⸗ m, 5 Einrichtungen meuefter Ausführung. — Dortſelbſt werden 
kaufen. Auen awia⸗ Abführmittel 11103 115 auch Beſtellunngen angenommen. 
Straße Nr. 6. beim Hochachtungsvoll L. Saymanskl, 


155 2 bergeſtellt, unterſcheibet 
durch nich 


Geſchma von reiner Chokolade. 


Zur Schul⸗Saiſon. 
Scüleranzioe u. Maud mne 


in großer Auswahl und heiter Ausführung bei 


St. NOW AR 


Nr. 162 Petrikauer Straße Nr. 162. 


Verka,” in Apotheken und Drogenhandlungen. 


Acbortet nnd Gerausacber T. Drewing. 


. . PR NR 
Rofationz-Schneliprefendrud Neue Lodzer Zeitung”. 


Mittwoch, den (5.) 18. September 1912, 


Einſendungen mögen au bie Mebattion der . Neuen Vodaer Zeitung mit dem Bermerkt Für bie Bodaer Prauen- Zeitung“ gerichtet werden. 


Von elf bis zwölf: Kochen. 


Der obligatorische Haushaltungsunterricht ſoll 
an den bſterrachiſchen Mädchenbürgerſchulen 
eingeführt werden. Dazu ſchreibt eine Wie 
nerin 5 . 

en Lehrgegenſtinden der Mäßchenbürger⸗ 
ſchule ſoll ein neuer Unterrichtszweig angeglie⸗ 
ert werden: das Kochen. Das iſt, wie vor 
einigen Ta gen berichtet, die jüngſte Abſicht der 
Unterichtsbehörde. Neben den bisher gangbaren 
Gegenftänben, neben Deutſch, Mathematik, Na⸗ 
turgeſchichte, Phyſik, Geſaug, Turnen, Geogra⸗ 
phie und den übrigen 7 n dürfte in einiger 
Zeit das Wort „Haushaltung“ oder „Kochen“ 
im Stundenplan der Pflichtſchule figurieren. 

Der Enlſchluß erfreut und überraſcht. Es 
gibt zwar Konſervativo genug, die ihre Köpfe 
Keine werden, ungläubig wegen der voraus⸗ 


Sezichtigungen eiuer bayriſchen Herzogin. 


ichtlichen e einer prakliſchen Ver⸗ 


ung dieſer ec. Aber ob die geplante 
Schulkliche ſich durch Angliederung eines Speife- 
hauſes nun ſelbſt erhalten joll, ob fie in Verbin⸗ 
dung wit einer Wohlfartgeinrichtung gedacht tif 
oder aus einem neu zu budgetierenden Schul ⸗ 
fonds beſtritten wird, darüber werden die miniſte⸗ 


riellen Kompetenzen zu entſcheiden haben. Bor ; 


allen Dingen bleibt die willkor: mene Tatſache 
zu erfaſſen, daß die 1 weibliche Jugend 
kochen lernen wird, und es find gar hübſche 


und warme Bilder, die biefe Perſpeltive er⸗ 


ſchließt 

Man hat die lieben jungen Dinger, in deren 
Weſen ſich mit kaunt merklichem Regen ſchon die 
keimende Weiblichkeit zu erſchließen beginnt, in 
der Schule bisher nur in die Strammheit der 
Bänke eingezwängt geſehen, wenn ſie ſich nicht 


Fräulein Fran. 


Wir find daran gewöhnt, und dennoch em⸗ 
pfindet man es als wiberfinnig, wenn auf den 
Ruf: „Fräulein Jetti“ oder „Fräulein Minna“ 
eine weißhaarige Dame erſcheint. Feinfühlende 
Menſchen geraten in Verlegenheit, ſobald fie äl⸗ 
tere Frauen mit „Fräulein“ titulieren ſollen. 
Die einen helten in ſolchen Fällen, indem 
fie der Aurede, wo irgend tunlich aus dem Wege 
gehen, die anderen wählen gerne die intime 
Bezeichnung der engeren Familie und pflegen 
unverheiratete Frauen geſetzteren Alters je nach⸗ 
dem „Tante Mina“ oder „Tante Jelti“ zu nen⸗ 
nen. Jedenfalls aber ſpürt, wer ſprachliches 
Gehör beſitzt, daß hier eine gröbliche Unzulüng⸗ 
lichkeit des Ausdruckes liegt, eine Unvollkommen⸗ 


heit, die unſrer ſonſt fo durchgebildeten Sprache | 


nicht würdig erſcheint. 

Dieſe Argumentation iſt keineswegs neu. Im 
Reiche draußen wird bekanntlich ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit von den unverheirateten Berufs⸗ 
frauen der Kampf um den Titel „Frau“ ge⸗ 
führt. Vor etwa zwei Jahren hat ſpeziell die 
Münchener Lehrerinnenſchaft in dieſem Sinne 
einen Zeitungskrieg ausgefochten, der ihre 
derungen der Oeffentlichteit vermitteln 
Ebenſo haben die hweizerinnen, hat 
Berlin klarzutun verſucht, daß „Fräulein“ 
Bezeichnung iſt; die für die reife Fr nicht 
angemeſſen erſcheint, denn was heißt ulein 
anders als kleine Frau? Mag es dem Sprach⸗ 


auch 
eine 


— — — 
Herzogin Rarl Theodor in Bazern. 


In einem Teil der Münchener Preſſe wurde von 


der Witwe des berſtorbenen Herzogs Karl Theodor in 
Bayern, welche betauntlih eine geborene Infantin von 
Portugal iſt, dehauptet, daß fie Rieſenſunmen für die 
portugieſiſc en Royallſten ausgede. Auch der gegen- 
wärtige Beſuch des Exkönigs Manuel wurde mit den 
5 Poritifipen 

Wir drikgen beiſtehend das Bild der angegriffenen 
Herzogin, die aus ihren reichen Mitteln die Beſtrebungen 
der Monarchie in Portugal unterftügen fall. Infantin 


Maria Joſepha iſt in Bronnbach am 19. Mart 1857 


| geboren und vermählte ſich 1874 in Kleinhaubach mit 
dem 1900 verſtorbenen Herzog Karl Theodor in Bayern, 


dem berühmten Augenarzt. Sie iſt die Mutter des 


| Herzogs Ludteig Wilhelm, des gegen wärtigen Chefs der 
9 


erzoglichen Linie in Bayern. 


gebrauche auch gelingen, beſtimmte Begriffe um- 


| zubilden und ihrer Urſprünglichen Bedeutung zu 
enikleiden, das Wort „Fräulein“ bleibt ein Die 
minutiw. „Mann“ iſt männlich, „Fran“ iſt 
weiblich, „Fräulein“ iſt ſächlich — daran läßt 
ſich nicht rütteln. 
bedeulenſte unverheiratete Frau dieſelbe Be; 
nung wie für das unfertige jüngſte Mädchen. 
Es gibt bekanntlich große Künſtlerinnen und 
andre hervorragende Perſönlichkeiten unter den 
Frauen, die ihrem Weſen nach von jedermann 


als vollwertes Weib empfunden werden — ſie 


heißen Fräuleins, fie find „es“, ſächlich, und 
ſomit aus der großen geſchlechtlichen Zweiteilung 
ſchheit gewiſſermaßen aus rangiert. Denkt 
man darüber nach, fo muß man das als ſchmäh⸗ 
lich empfinden. Wortſexerei oder nicht, es gibt 
auch ſprachliche Infulten, die von ſubtileren Ge ⸗ 
mütern als ſolche verſpürt werden. teht man 
denn in unſrer ethetiſch vorgeſchrittenen Zeit 
noch auf eine udpunkte, der den Menſchen 
bloß geſchlechtlich wertet? Bei den us gilt 
als hloſſen, wer die oberſte Pflicht, die 
der Fortpflanzung, nicht erfüllt hat, gleichgültig, 
ob Mann oder Weib. 
aber könute man erwa 
Weibes uicht bloß von dem Eheringe beſtimmt 
ja ſentimental werden oder 
indem man behauptet, 
Frauen recht würdelo⸗ 
aus Wunſch oder Muß 


Gegenſtänden ihre Notwend: 


länen der Herzogin in Verbindung gebracht. 


Und ſomit gilt auch für die 
ch 


gerade im Turnſaal tummeln durften. Da ſaßen 
fie und kalligraphierten, zogen Kubikwurzelu, 
ließen fich das Weſen der zylindriſchen Formen, 
des Rhombus und des Rhomboids erläutern, fie 
zerzupften füße Frühlingsblumen, um nachzuſehen, 
ob der Fruchtknoten ober⸗ oder unterſtändig ſei, 
oder ſie 
tung an ihrem Stopffleck, an den 
ihres N es herum. Dieſe Nähtüch 
dem anſchließenden Damenhemd und dem folgen ⸗ 
den Herrenhemde ſind bisher das ſpezi 
„Weibliche“ des Lehrplans der Mädchenſchule 
geweſen. oll beileibe nicht den übrigen 
it oder gar Uner⸗ 
Gilt doch die 
f ung und nichl 
lachung des weiblichen Unterrichte 
Die Mädchen follen nicht nur an den Wiſſen⸗ 
ſchaften herumnaſchen, fie follen lüchtig lernen, 
das wiſſen wir. Aber man wird dennoch 
freuen, all die Backfiſche mit ihren Bummelzöpfen 
und ihren Gretelfriſuren, ihren lichten und 
dunklen Schneckenknoten, die ſie als künftige 
Modedämchen über den Ohren tragen, mit 
Schneidemeſſer und Kochlöffel, mit Nudelwaller 
und Paſſierſieb hantieren zu ſehen, den roſigen 
Abglanz der Herdglut oder des eigenen Feuer⸗ 
ers auf den weichen Waugen, die ſonſt um 
ieſe Lebenszeit gar zu gern ein wenig blaß 
und anämiſch anmuten. Die Schulmädchen wer⸗ 
den Kartoffeln ſchälen und Einbrenne rühren, 
mit kleinen, ungeſchickten Patſchhänden den Teig 
abkneten und die Eier ſprudeln, jede einzelne 
ü die Lernende hinaus ſchon ein Stückchen 
künftiger Hausfrau, die von der eigenen Wirt⸗ 
ſchaft träumt, während fie ſich nach echter dum⸗ 
mer Mädelart noch kranklachen kaun, wenn ein 


chteit abſprechen, ſicher nicht. 
Reiten 


Man denke uur an die Schar jener Mädchen, 
die Familienverhältniſſen geopfert werden: kran ⸗ 
ken Eltern, unmündigen Geſchwiſtern, leichtſin⸗ 
nigen Brüdern, geſellſchaftlichen Verhältniſſen 
oder der Erwerbspflicht. Eine, die den erſten 
beſten nimmt — nicht ſelten gegen ihr eigenes 
Gefühl —, wird „fie, wird „die gnädige 
Frau“, die andre aber, die dem Geliebten nicht 
folgen kann und dem Ungeliebten nicht folgen 
will, iſt dazu verdammt, „es“ zu heißen und 
„das Fräulein“ zu bleiben. 

Seit die Mädchen die Möglichkeit der Selb⸗ 
ſtändigkeit erlangt haben, ſind ſie in der 
Wahl eines Mannes vorſichtiger geworden. So 
heißt es, und es ſcheint bekräftigt, wenn man 
bedenkt, daß dann Beweggrund der Verſorgung 

fi der bei Eheſchließungen ſo oft beiti 

herlich wird niemand finden kön⸗ 

nen, daß es den menſchlichen oder auch nur 
den weiblichen Wert der Frau ſchädigt, wenn ſie 
ft mehr blind zul bloß um „die Gnä⸗ 
dige“ zu werden. Früher einmal, da die Frau 
noch gar nichts andres geweſen iſt, als Weib, 
ie tatſächlich ein halb unnützer Aunex der 


onnte 


fe 


man ei 


zur überhol⸗ 


Seite 2. 
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Mehlſtäubchen der Kollegin 
auf die Naſenſpitzezu ſitzen 
lommt oder wenn fie die 
Omelette beim Schwenken 
rettungslos auf bie Herdplatte 
aufklatſchen läßt. 

Allein, ſo weit ſind wir 

och nicht, und man w 

wohl noch eine gute Weile 


und bis den Mädchen 
am von der Schulbe⸗ 
aus verkündet wer⸗ 
den ſoll, wie viel Nähr- 
wert im Spinat, in den 
Linſen, Eidottern oder in 
2 hlenknödeln liegt Denn 
darum geht Ueber die 
praltiſche Fertigkeit hinaus 
gibt es dieſes theoretiſche 
Wiſſen. Die Zeiten ſind 
teuer und dem Leibe muß 
mit möglichſt billigen Mit⸗ 
teln das erforderliche Nähr⸗ 
quantum zugeführt werden. 
Man darf heutzutage leider 
nicht einmal mehr gedankenlos 
künftige Hausſrau ſoll wiſſen, 
Koſtgaͤngern uſetzen ha 
das eine 

iſt. „Kohlehydra Und fo weiter, 
das find Begriffe, ngft nicht mehr 
as Reſervat der mediziniſchen Chemie bleiben 
Wie die moderne Hausfrau etwas von 
taubſaugmaſchinen und 
zilfsmitteln ihrer „Branche“ 
I die emente 

terrichtet zu ſein. 
Das iſt der große Unterſchied mit 
Gewiß, unſre Urgroßmütter hätten gelacht, wenn 
man ihren Töch der Schule das Kochen 
und Haushalten beigebracht haben würde. Was 
ihnen ſelbſt noch an Erz gstätigkeit 
übrig geblieben? Denn wenn die Mädchen leſen 
und ſchreiben, rechnen und fingen konnten, wenn 
fie wußten, daß die Erde rund fei und ſich drehe, 
daß man nach Amerika über das Weltmeer fährt 
und daß das Heer Napoleons in Rußland ſeinen 


tgermeifter 
ſteht von Roſſum, 


eſſen. 
was fi 
und 


wes 


einſt. 


vorzuziehen 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 


wenig in Küche und Keller 


herum. 

Dieſe Sachlage der 
Dinge dürfte im Verein 
mit der ſtetig zunehmenden 
Teuerung, die eine vernünf⸗ 
tige, nahezu ingenibſe Haus⸗ 
haltung. zur volksökonomi⸗ 
ſchen Notwendigkeit macht, 
die neueſte Entſchließung des 
Unterrichtsminiſteriums ge⸗ 
zeitigt haben. 

Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß hier die 
wertvollſte Reform geſchaf⸗ 
fen würde, wenn erſt ein⸗ 
mal die Töchter und künf⸗ 
tigen Mütter des Hauſes 
ſchon in der Schule kochen 
und wirtſchaften lernen 
würden. Natürlich nicht 
Torten glaſieren und Kuchen 
anrühren, wie in höheren 
Töchterpenſiongten von Anno 
dazumal, ſondern Kraftſup⸗ 
pen, Gemüſe, Siedfleiſch und 
einfache Mehlſpeiſen von 
Nährwert bereiten mit dem 
erforderlichen An auf Marktverhältniſſe 
und der daraus reſultierenden Berechnung. 
Wenn man einen Apfelſtrudel und Speck⸗ 
linſen kocht, dann ſoll man nämlich auch 
wiſſen, das Gericht koſtet, und in der Lage 
| fein, deſſen Herſtellungspreis jeweilig genau ver⸗ 

auſchlagen zu können. as it ein wichtiges 
Delail, das in den meiſtend Kochſchulen noch 
immer überſehen wird. 


Bom Wiener Encharifiifcen Kongreh, 


ner begrüßt den päpſtlichen Legaten Kardinal von Refinm, 


5 5 (In der Mitte 
ihm der Wiener Erzbiſchof Dr. 


Nagel, ihm gegenüber Dr, Neumaher.) 

gefunden hat, dann lernten fie zu 

idarbeit“ der Schule 

cken und gleichzeitig Kochen, 

Staubwiſchen. Luſizieren 

kam in vornehmeren Häuſern nebenbei. 
bj fi eftimmte $ 
rch in den 


ordentlichem 


b Jugend nach 
abſolvierter Pflichtſchule nicht gleich der Wirtſchaft 
wibmen. weder es geht, wie bei den Mermiteit, 5 
gleich aus Verdienen oder ans Giudium für zunkt, der in Erwägung gezog 

kommenden Verdienft, wenn nicht, wie in den] müßte. Man kann ſich eine obligatoriſche Volks⸗ 
bevorzugteren ſozialen Klaſſen, wenigſtens die kochſchule denken, von der mit und durch das 
Möglichkeit ein künftigen Berufes ins Auge Erlernen beſtehender Kenntniſſe eine Art Nero» 
gefaßt wird, weil man bekanntlich „nie wiſſen vierung, eine Auffriſchung des bürgerlichen Speiſe⸗ 
kann“. Da wird die ſogenannte häusliche Aus- tiſches ausgeht und bei der außer Schmackhaſtigkeit 


bildung ſtark in die Ecke gedrängt, und die jung und Koſten auch die ſchnelle Herſtellung eine 
Dinger laufen ſchnell zwei Monate in eine Koch 
ſchule erf nn der Freier naht, oder fie kiebi 
in den 8 


Rolle ſp 


It, 
Wie gejagt, der Plan des Miniſteriums iſt 


noch cht in feſte Formen gef und ſeine 


— — — - —— ee ee re 


ift. Allein die deutſche Sprache hat — ſonder⸗ 
bar genug! — genau das umgekehrte getan. 
Sie hat die mehr oder minder Ueberflüſſige von 
einſt als „ 
bewußte Unvermählte unſrer Tage als Fräulein. 
So iſt in Dr. Brinkmeiers „Glossarium diplo- 
matſcum“ die hiſtoriſche Konſtatierung zu fine 
den, daß das Wort „Frau“ nicht bloß einer 
Verheirateten zukommt. Aehnliche Vermerke fin⸗ 
den ſich in zahlreichen geſchichtlichen Werken. 
Heute jedoch iſt die große Malerin, die bedeu⸗ 
tende Bildhauerin, Schriftſtellerin, Chemilerin 
oder Philologin „das Fräulein“, und man 
ſcheut ſich nicht, { fagen, 
wo das „F Doktor“ ſo viel klingender und 
bern Aber Doktor“ iſt 
das dchen, fällig 

alademiſcher Graduierung 

jeues, das ſich den Titel 

erworben hat. 

Die Franzoſen ſagen „Madame“, auch wer 
Fräulein Soundſo nicht vermählt iſt, die kleinſte 
Erzherzogin wird öſterreichiſcher Etikette 
„Frau“ gene ürde zu kennzeic 
nen, der tüchtig ſchaffeuden Frau aber, die 
vollwertig mitten im Leben ſteht, wird dieſe 
Würd der Anſprache nicht zuerkannt. Sf 
das recht? Kennzeichnet das eine ku 
Sprache, eine kn te Anſchauungsweiſe ? 
Darf eine Sprache, eine Geſellſchaft ſo brutal 
ſein, daß ſie mit einem Titel bis in dieſes 
Intimſte, das es geben kann hinableuchtet? 

Man hat in dem Kampfe um den Volltitel 
Frau für die unverheirateten vielfach angeführt, 


iſt oder 
bezeichnet und ftempelt die 


| 
men, 


daß der Mann immer als „Herr Soundſo“ an⸗ 
geſprochen wird, gleichgit 
nicht. Nun iſt ja bekanntermaßen 
gefährlich, zwiſchen dem Disparateſten der 
Belt — denn das bleiben Mann und Frau — 
deunoch kann man nicht 
5 
durch 
iſt oder nicht. Wer ſich 
das im Laufe des Geſpräches ſchon erfahren; 
genan jo wie es man beim Mann erfährt, wer 
ſich danach erkundigt. Die Unterſchei 
„Frau“ und „Fräulein“ mutet an, als 
Vorſtellen einer Dame ſofort hinzu⸗ 
„Verheiratet“; „Ledig“. Ein derart 
ürde ſelb ändlich von allen 
plump, unſinnig ode 
werden, aber die Umſchrei⸗ 
chnungen „Frau“ 
räulein“ liegt, wird ohne weiteres hiugenom« 


dem vermeintlichen Zartgefühl 
eine Orientierung gibt, damit man die Konver⸗ 
ſation ſchon vor: ſo einſtellt, daß ſie einer 
Frau, reſpektive m Fräulein angepaß 
ſcheint? An dieſe Albernheit denkt 

mand, denn ſie gewänne nur bei 
Mädchen Sinn, denen man ohnedi 
ſie noch nicht verheiratet ſein können. 


anſieht, 


88 


wicklung des Wortes „Fräulein“ anzufü 


inn 


fellog 
und die 


gegen 


Oder ſollte dieſe Uſance am Ende gar 
entſpringen, das 


ganz jungen 


iſt 
hier nicht der Raum, um die hiſtoriſche Ent⸗ 
hren. 


9 Herr iſt. Aber verkleinern heißt auch 
tig, ob er verheiratet herabſetzen, vermindern. Das Häuslein iſt we⸗ 


niger als das Haus — das Fräulein weniger 
als die Frau, auch wenn — wie es doch zwei⸗ 
geſchehen kann — das Fräulein ein Genie 
rau eine dumme Gans iſt. Das 
Fräulein kann vor der Frau unter Umftänden 
alles voraus haben: Herz, Gemüt, Geiſt, Ver⸗ 
dienſte, menſchliche und ſoziale Qnalitäten. 
Macht nichts; die Frau hat ihre Aufgabe er- 
füllt, wie durch den Ehering bewieſen wird, und 
fo ſteht ihr der Ganztitel zu, auch wenn fie 
etwa noch ſo minderwertig ſein ſollte. 
Im dreizehnten Jahrhundert hat man zum 
Beiſpiel alle vornehmen Fran“ genaunt. 
nung 
Gepflogenheit kann 
erm demokratiſchen lbſtverſtänd⸗ 
keine Geltung mehr haben, aber gegen die 
ri ferenzierung, die dieſes ſelbe 
Zeitalter in die Begriffe trügt, lehut man ſich 
nicht auf. 7 
Gewiß, im Handumdrehen iſt da keine Re- 
ſorm zu ſchaffen, aber es ließen ſich leicht Mit⸗ 
tel uld Wege finden, den Titel „Frau“ vorläu⸗ 
fig wenigſtens den Berufsfrauen offiziell zuzu⸗ 
ſprechen, damit ein Zentrum geſchaffen würde, 
von dem die Umbildung ſich vollzöge. Man 
braucht dieſe Frage keineswegs zu bagatellifieren. 
Gewiß, die Frauen haben drückendere Sorgen 
als dieſe, aber wir wiſſen, daß „Kleinigkeiten 
die Summe des Lebens ausmachen“ und noch 


in u. 


Sicher iſt, daß die Nachſilbe „lein“ das Begriffs⸗ 
wort verkleinert. Die kleine Frau iſt das 
Fräulein, wie der Junaherr oder Junker der 


mehr die Summe der ſozialen Wertung, 


Schierigteiten ſcheinen keineswegs beſiegt. Eines 
aber iſt ſicher: Es verlohnt der Mühe, fie zu 
bewältigen, denn es handelt ſich um eine bedent 
ſame Volksernährungsfrage. Mit guten Erwar⸗ 
dungen wird man dah erſte Ausmuſterung 
der jugendlichen Abfolventinnen begrüßen, die 
den Kochlöffel im Schultorniſter tragen. 


Jum 150. Geburtstag der 
„Guſtel von Blasewitz“. 


von C. A. Kellermann. 


r mir liegt ein Brief eines Dichters au 
ſeine Braut: „Und wenn Sie mögen, ſchreiben 
Sie mir bald wieder, erzählen Sie mir, was 
Sie in dem kleinen, ſchönen Blaſewitz erlebt, 
gedacht und gemacht haben. Jeder Hauch, der 
aus der Stille des Elbtals und den durch Schiller 
und Körner geweihten Boden zu mir herüber⸗ 
dringt, iſt mir eine Erquickung.“ 

Kinhundertfünfundzwanzig Jahre 
find mittlerweile dahingegangen, ſeit 
jenen Tagen, da der liebenswü 
dige Brieſſchreiber „fein Liebes 
brieflein dem Poſtkaſten übergab.“ 
Das kleine Blafewitz bei Dresden 
hat heute einen guten Klang in 
dentſchen Landen, Tiedge, Körner, 
Schlegel, Bodenſtedt, und Kugler, 
Julius Rodenberg und Avenarius, 
der Kunſtwärter, ja Schiller ſogar 
find mit ihm verbunden. Ein klei⸗ 
nes reizendes Idyll war Blaſewitz 
zu Schillers Zeiten, ein Dörflein 
mit Häuschen und grünen Feu⸗ 
ſterlüden. An der Elbe ein bunt 
bewegtes Leben. Schiffe ziehen den 
Strom hinauf und hinunter. Der 
Fleiſcherſche Schenthausgarten“ bie⸗ 
Erholung und Labetrunk ſeinen 
den armen Fiſchleuten und 
Ratsherrn und Spa⸗ 
der Residenz Dresden. 
ährige Töchterlein der 
„Schenkhauswirtin“ Hilft der Witwe 
egedin im Geſchäfte ſeit des Va⸗ 
ters Tode. Der gute Alte war als 
gefangener Türke einſt nach Dres⸗ 
den gebracht worden und der dama⸗ 
lige Kurfürſt bedachte ihn, nachdem 
er jahrelang deſſen Leiblutſcher 
geweſen, mit einer Schenkhauslon⸗ 
zeſſion, die nach ſeinem Heimgang 
ſich auf die Witwe übertrug. 
Guſtel Segedin iſt der 
Stolz des Hauſes, fleißig und häus⸗ 
lich, iſt ſie der Mutter eine gute 
Stütze. Nur einen Fehler hat fie, da 
fie oft einmal ſchnippiſch werden und 
als Bauernmödel den mit Liebesſchwären ſich 
ihr nahenden Städten zünftig die Wahrheit 
ſagen konne. 
war um das Jahr 1786 als Schiller 
einberghauſe“ zu Loſchwitz als Gaſt ſei⸗ 
Körner am „Don Carlos“ ſchrieb. 
feinen Räderpartien, die er mit Vorliebe 
Gewittern unternahm, machte er gerne in 
dieſem „Schenkhausgarlen“ Raſt, ſich von dem 
lieben Wirtstö ı bedienen zu laſſen. Ihre 
Anmut hielt den Dichter gefeſſelt, und 
innigfter Wunſch war es, die Blaſewitzer 
Bühne zuzu Sowohl die Mutter wie 
die Tochter wieſen Schillers Anerbieten ab, ſo⸗ 
daß eiles Tages Marbachs S ſich für 
immer verabſchiedete, ſchwörend, daß er Guſtel, 
wenn fie nicht ſelbſt willig ſei, zur Bühne zu 
gehen, gewaliſam auf die Bretter bringen werde, 
die die Welt bedeuten. 


Der Ratsherr und Senator Renner in 
Dresden hatte mehr Erfolg, als er mit der an⸗ 


mutigen Schenkhaustochter Beziehungen anknüpfte. U 


Ein paar Wochen lang war der 
Hand Anhaltende täglicher Beſucher Schenk. 
hausgartens und ehe noch der Herbſt herein 
gezogen war, waren beide ein glückliches 


iller hatte unterdeſſen feinen Wallen⸗ 
ſte in beendet, der unter dem Beifall des Pu 


um Guſtels 


litums die Theater beherrſchte. In ihm hatte 


Schwur zu halten, Augufte 
eibende Denkmal geſetzt, das 


er, nen 
Se 
den Namen d 
der Jahrzehnte in alle Welt getragen hat, wo 
nur Schillers Werke geleſen werden, in ſeinem 
Zweizeile 
„Was! Der Blitz! 
Das iſt ja die Guſtel von Blaſewitz.“ 
Oftmals wurde die Frau Senator Renner 
unden aufgeſucht, die fie mit Anfragen 
n Beziehungen fie zu dem 
Und ſchließli 
von Auge zu Augeſicht ſehen. 
Im Jahre 1854 


fü 


ift Frau 


Die Guſtel von Blaſewitz. 
Eliasfriedhofe zu Dresden beſtattet 
ud der epheuumrankte Grabſtein, der 
in etwa da der Friedhof zu Bau⸗ 
zwecken verwendet werden wird, in einem Mu- 
ſeum Platz finden ſoll, trägt neben den Perf 
nalangaben der Heimgegangenen den wunderba⸗ 
ren Vierzeiler, de ch von ler 
noch kurz vor ihr 

dacht hat. 


auf dem 
worden 


Vermiſchtes. 


Ueber die Ernährung. Von allen na. 
turwiſſenſchaftlichen und philoſophiſchen Theorien 
und Ausſprüchen, die bisher über die Gattung 
„Menſch“ veröffentlicht wurden, tt keine Deft- 
nition anſcheinend ſo ſchlagend, als die des 
Franzoſen, der da fagte: „Der Menſch iſt ein 
Tier, das kocht. Noch nie und nirgend hat 
man Tiere gefunden, die ihre Nahrung kochen, 
geſchweige denn braten, ſchmoren, einpökeln und 
rünchern. Wie eine eherne Mauer ftehen Küche 


Dörfleins Blaſewitz im Laufe | 


ch wollten 


Au guſte Renner] und 


| 


| 


und Keller zwiſchen dem Menfche 

Tiere. r entwickelt ſich feine ſpezifiſche höhen 
Abkunft d Beſtimmung. Wenn dies e 
auch ſtark übertrieben und paradox klinkt, ein 
Fünkchen Wahrheit iſt doch darin enthalten. Die 
Kochkunſt, oder richtiger geſagt, die Kochwiſſen 
ſchaft, die da lehrk, wie wan Sp am nahr⸗ 
hafteſten, verdaulichſten, ſchmackhafteſten zuber 
kaun, damit fie körperlich raft und geiſtige 
Belebung geben, gehört demnach zu ichti 
ſten Wiſſenſchaf Ein Haup 


Stoffes n 
und ſchmackl 
Kilogramm zur Suppe verkocht, 
eckt wie ein Nitogramm Fleiſch, zur S 
zwei Kilogramm aber ſchon wie dre 
u hat, zwei Kilogr 
der kocht auf ein · 
Alt von Gemüſe 
Noch beſſer wäre es, wenn drei, 
bis zehn Familien ſich zu ge⸗ 
haftlichem Kochen und Eſſen 
in den Ha 
nasgenoſſenſchaften in Amerika 
äufig und hie und da auch bei 
ſchon vor kommt. Ein weiteres 
unſrer Wiſſenſchaft beſteht 
wohlſeilen, inbar 
ilichen oder durch Gewöhnn 
ffen koſtbare Delila 
kombinieren. Die jetzt 
zaniſche Chemie 
Beſtimtheit, 
1 Rahrı 


für einen Ta 
mal für zwei 
tränken. 


verd. 


um 
man 
iſch ein, 
ter und Tante 
rt der s 
welche 
hteit, 


ißt ma 


bei wenn 
Vogel⸗ 
remente. 

gerade 

wohl aber 

itet fein, daß wir 

hmkug und Spazier⸗ 

an der Hand der organiſchen 
te unendlich viel neue Nah⸗ 
ausfindig und 

3 doch 


1 


hat, 


uns, 


iſche 


eſtöcke, d 


dazu 


m 


können 
Kochwiſſ 
ſchritte 
gleichze 

Erſte Juternationale 
„Die Moden wel“. In Pei 

ftatt, welche alle in 
Bereich schlagenden Arti 

u wir 
rinnen, Kor 
wäre hier Geleg 


innen, Kunſtſtickerinnen etc. 
h eit geboten, ihr Können zu 
Ausku: Jau Kamie 
ſchau, Nieco „der Vertreter der Au 
ung für das 8 weich Polen. 

Mode und Politik. In London find 
die Ridiküls elſche die Damen infolge der 
taſchenloſen Mode zu verwenden gezwungen 
waren, wieder im Verſchwinden begriffen. Wie 
man ſich erinnert, haben die Londoner Suffra⸗ 
gettes in ſolchen Ridiküls bei ihren Demonſtra⸗ 


tious⸗ und fonftigen Spaziergängen Steine und 
andre zu Wurfgeſchoſſen verwendbare Dinge 
untergebracht und mit dieſen Tauſende von Fen⸗ 
ſtern und Auslageſcheiben zertrümmert. Seither 
werden die Damen in London, die Ridifülg 
tragen, beſonders wenn ſie vor Schaufenſtern in 
Betrachtung verweilen, von den Konſtabler 
ſorgſam überwacht und müffen ſich mitunter ſo⸗ 
gar dazu bequemen, die Ridiküls zu öſſnen, um 
ie Konſtabler durch den Augenſchei 
überzeugen, ob die eleganten 
Wurfgeſchoſſe erhalten. Dieſe polizeiliche Auf⸗ 
ſicht behagt natürlich den Damen nicht. und fo 
hat ſich, um dieſer läſtigen Ueberwachung ein 
Ende zu bereiten, in London ein Damenkomitee 
gebildet, das in dem Programm, mit 
bor die Oeffentlichkeit getreten iſt, zwei 
rungen auſſtellt: Beſeitigung der Rid und 
Einſetzung der Taſchen in ihre früheren Rechte. 
Das Komitee hat bereits einen großen Erſolg zu 
verzeichnen. Das Ridikül iſt faſt ganz vom 
Schauplatz verſchwunden, und man fett zahl 
ren Roben mit veritablen Ta⸗ 


ſchaͤdlich? 
Jutereſſante Unterſuchungen ſind von zwei B 
liner Aerzten, den Profeſſoren Hirſchſeld und 
die ſonſt allgemein 
nde Auffaſſung v 
etts — wenigſte 
wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beweiſe fi t zum Glaubens beſatz 
dene Schädlichkeit des Korſeitragens find 
nicht gerade zahlreich, und eingehende Unterſuchun⸗ 
gen über die Art, wie das Korſett auf Atmung 
und Blutkreislauf wirkt, liegen überhaut nicht 
vor. Um ſo bemerkenswerter ſind die Unter⸗ 
ſuchungserge fe, über welche die genannten 
beiden Aerzte in der neueſten Nummer der Ber⸗ 
en Wochenſchrift berichten. Unter ⸗ 
ht wurden zwei Kinder, zwei 
Mann mittleren Alters ſowie eine ältere Fran. 
Auf die Einzelheiten der intereſſanten Arbeit 
einzugehen, iſt hier nicht der Ort. 
meines Reſultat ergab ſich eine Beeinträchtigung 
der normalen Atemtiefe bei geſteigerter Tätigkeit 
der oberen Bruſtkorpartien, aber noch mehr ver⸗ 
ninderter Tätigkeit der unteren und ei i 
ſchränkung der Zwerchfellbewegung. Dieſe Stei⸗ 
gerung der Atmung und die damit verbundene 
Ausdehnung des oberen Bruſtkorbabſchnittes it 
aber in allen den Fällen vom flachem Bruſtkorb 
durchaus erwünſcht, wo die mangelhafte Atmung 
der oberen Lungenpartien eine Entwicklung der 
Tuberkulose befürchten läßt. Für diefe Fü 
ſcheint die Benutzungs des Korſetts empfehlens⸗ 
wert. Iſt es dagegen bereits zu einer Erkran⸗ 
kung der Lungenſpißen gekommen, ſo wird man 
— ‚bon dem Grundſade ausgehend, erkrankte 
Teile funktionell möglichſt zu ſchonen — den 
Gebrauch des Korſetts als nachteilig verwerfen 
müſſen. Was jeder Laie begreift iſt jedenfalls 
das, daß nicht das Korfettragen an und für ſich, 
ſondern das Schnüren ſchädlich iſt. Die jetzige 
Mode verlangt ja nicht die Wespentaille, di 
noch vor 20 Jahren zu eine ſogenannten „jch 
gur“ unentbehrlich war. 
v der Bauch“, wie wir ſchreckerfüllt leſen, 
„modern“ wird, dann wird wohl das Schnüren 
wieder beginnen. Oder ſind unſere Frauen und 
dchen unterdeſſen vern ger geworden? 
Vir wollens hoffen! 
Einer, der ſich ſcheiden läßt, um 


zum Teil 


iſt 58 Jahre, 
dene 24 Len, 


mutter! 
Maun 


Frauen, ein 


Als allge⸗ 


e Ein⸗ 


Wenn aber erſt 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 


Wilhelmine Heimburg F. 

K. nach Vollendung ihres 64. Lebens⸗ 
jahres iſt die bekannte Romanſchriftſtell 
Wilhelmine Heimburg in ihrer Villa in Kötz⸗ 
ſchenbroda bei Dr kheit 
verſtorben. # a 

Die Verſtorbene war eine weit über die 
Grenzen Deutſchlands hinaus bekannte Schrift⸗ 
ftellerin, hinter dem Pſeudonym Wilhelmine 
Heimburg verbarg ſich der Name Bertha Behrens. 
Als Tochter eines Arztes am 7. September 

in Thale a. Harz geboren, lebte MWildel- 
mine Heimburg Jei abrzebnten in Dresden. 
Die Verſtorbene, deren 1879 erſchlenendes Exſt⸗ 
Ungswerk durch ſeine anſpruchslos gemütliche 
und bebag Art eine gute Aufnabme fand, 
bat mit i vielen bekannten Romanen und 
Novellen ſtets durchſchlagende Erfolge erzielt. 


den nach längerer Kran 


Er wird nun n Schwiegervater, 
Großvater ſeiner eigenen 

früheren Gattin fein eigener 
dergleichen mehr Wohl bekomm 


eigener 


wiegerſohn und 
! 


Eine engliſche Zeitung macht über das Alter, 
in dem eine Reihe von berühmten Männern in 
den Eheſtand traten, folgende ſtatiſtiſche Angaben: 
Mit 18 Jahren heiratete Shakeſpeare, mit 24 
Dante, Burke und Bulwer, mit 26 Kepler, 
Mozart, Franklin und Walter Scott, mit 27 
Waſhir ton, Napoleon I. und Lord Byron, mit 
30 Rot zum erſten und mit 54 Jahren zum 
zweitenmal, nit 31 Schiller und Karl Maria 
v. Weber mit 32 -Chancer, Hogarth, Peel und 
Wieland mit 36 Ariſtophanes, mit 37 Wellington, 
mit 39 Talma, mit 42 Luther, mit 44 Addiſon, 
mit 49 Swift, mit 55 Buffon, mit 57 Goethe. 
Die Aufführung hätte an Intereſſe noch gewonnen 
wenn gleichzeitig das Alter der Frauen mit 
aufgeführt worden wäre. 


Praktiſche Winke. 


Kakaoflecke, wäſcht man mit ganz klaren, 
lauwarmen Waſſer aus und betupft die 
mit Salmiakgeiſt. 


Schwarze Strümpfe behalten beim Wa⸗ | 
ſchen ihre tiefichwarze Farbe, wenn man fie | 
vorher durch eine ſtarke Löſung Salzwaſſer 


Noſtige P 
ſie noch heiß ſind, mit Wachs und 
einem wollenen Lappen tüchtig nach. 

Um Kaffeeflecken aus den zarteften Far⸗ 

zu entfernen, beſtreicht man die Stellen mit 
d ſpült mit Waſſer nach. 

Will man Flaſchen luftdicht verſchlie ⸗ 
ßen, ſo iſt ratſam, die Propfen vorher in 
flüſſigem Paraffin 


reibt mit 


immer Goldeream de 
ben wir hier ein Rez 
Wal; 
f 


nder, Vater feiner | 


Das Heiratsalter der groſſen Männer, | 


Flecken 


ätteifen beſtreicht man, wenn | 


„Lobzer Frauen⸗Zeitung“. 


im Waſſerbade zuſammengeſchmolzen, vom Wat 
ſerbabe abgehoben und daun 45 Gramm Roſeu⸗ 
waffer, 15 Gramm Glgzerin und eine Meſſer⸗ 
fpige Boraxpulver zugeſetzt, das Ganze gleich 
mäßig bis zur ſchwammigen Maſſe kalt gerührt 
und mit Roſenöl (10 Tropfen parfümiert. 

Die Urſachen der Krankheiten laſſen 
ſich meiſt auf mangelhafte Atmung oder Mangel 
an reiner, friſcher Luft zurückführen und als 
wirkſamſtes Mittel wird ſich infolgedeſſen die 
Aufbeſſerung der Atmung erweiſen. Warum 
haben wir denn die Organe Lunge, Herz, Magen, 
Darm, Leber, Nieren, die Haut mit ihren Mil⸗ 
lionen Poren? Jedem Organ iſt eine beſtimmte 
Tätigkeit vorgeſchrieben, jedes arbeitet Haud in 
Hand mit den anderen, alle aber entſtanden aus 
Blut, alle können nur durch unterbrochene Zufuhr 
von gutem Blute funktionieren und ſoribeſtehen, 
allen wird durch die Atmung, alſo durch die 
Lunge die Eſſenz des Blutes, der Sauerſtoff zu⸗ 
geführt. 

Mervenfalbe, ein beliebtes Hausmittel 
beſteht aus gepulvertem Rosmarin, Majoran, 
Raute, von jedem 90 Gramm, geſtoßenen Lor⸗ 
beeren und Bertramswurzel, von jedem 30 Gramm, 
1 Pfund Hammelstalg, 2 Pfund Schweinefett, 
Ros marinöl und Wachholberöl von jedem 45 Gramm. 
Sie dient zum Einreiben gegen Krenzſchmerzeu, 
gegen geſchwächte und gelähmte Glieder, gegen 
Magenkrampf, Aufblähungen uſw. 

Bei Mafenbluten, ziehe man kaltes 
Waſſer mit Eif 9 Zitronenſaft, Allaun oder 
Tanninlöſung in Naſe. Die Arme werden 
hoch über den Kopf geſtreckt. Der Kranke legt 
ſich auf den Rücken mit eiwas hochgelagerten 
Kopf und ſchiebt in das blutende Naſenloch 
etwas Verbandwatte oder ein Stiick des Taſchen⸗ 
tuches. Es iſt erforderlich, daß man im dieſer 

en Lage einige Zeit verweilt und burch den 
Mund atmet. Das Blut laſſe man in der Naſe 
gerinnen und entferne es nicht. 


Küchenzettel für die Woche. 

Sonntag: Bouillon mit Schneeklößen, Ochſen⸗ 
Filet und Steinpilze, kalter Schoko labepudbing 
mit Schlagſahne. 

Montag: Griesſuppe mit Milch, Bratwurſt 
geſchmort und Kartoffelbrei, Blumenkohl, 
Gebratene Apfelſcheiben. 

Dienſtag: 5 Grüne Bohnen 
mit Hammelſteaks, Salzkartoffeln, Geſchmorte 
Birnen. 

Mittwoch: Pflaumenſuppe, Sch morbraten mit 

| Spinat, Omelette aux confitures, 

| Donnerſta Kalbalungenfuppe mit Gries, 

1 Lungenhaſchee, Tomatenſalat, Salzkartoffeln, 
Aepfel im Schlafrock. 

Freitag: Krautſuppe, Karpfen blau mit Eitrone 
und Salzkartoffeln, Flammery mit Frucht 
ſauce. 2 

Sonnabend: Poluiſche Tomatenſuppe, Klops 
von Kalbſteiſch, Mohrrüben, Kartoffeln, 
Geſchmorte Pflaumen. 


Humoriſtiſches. 


Ein feiger Ehemann. Beim Friebens⸗ 
richter des Londoner Vororts Tottenham erſchien 
eine Fran und erſtakttte Verluſtanzeige — ihres 
Mannes. Vergangenen Montag, erklärte fie, 
ſei ſie Abends todmüde von der Arbeit heimge⸗ 
kommen und habe ihren Mann auf dem Kana⸗ 
pee liegend gefunden. Sie habe ihm Vorwürfe 
über e Faulheit gemacht, da das Eßgeſchter 
vom Morgen noch ungewaſchen daſtand. Er 
habe es auch ohne Widerſpruch abgewaſchen, ſei 
aber dann fortgegangen nud nicht wiedergekor 
men. ird ſich wohl wieder einfin⸗ 
(den,“ — fie der Friede A 

„J wo, Fuer Gnaden, der kommt nicht freiwillig 
der. Dazu iſt er viel zu feige!“ 


